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Vorrede

Von diesen Aufsätzen sind einige schon früher erschienen und

auch in zwei oder drei andere habe ich kurze Stellen aus älteren
Arbeiten von mir aufgenommen allein ich habe alles gründlich revi
diert und dabei ist es nicht ohne starke Umgestaltungen abgegangen
Mehr als die Hälfte des Ganzen ist völlig neu

Wer aber blendende neue Resultate erwartet möge mein Buch
ungelesen lassen Ich bemühe mich auch hier sicher zu gehen auf den
Tatsachen zu fußen und weder der Phantasie zu viel nachzugeben noch
die bunte Wirklichkeit in feste Schemata zu pressen Uber Dinge die
man nicht gut wissen kann wage ich höchstens bescheidene Vermutungen

Als großen Mangel empfinde ich es daß ich vom Babylonisch
Assyrischen fast ganz absehen mußte Und ich hätte mir ja so leicht
durch Ausbeutung der Grammatik und des Wörterbuches von Delitzsch
sowie einiger anderer bequemer Hilfsmittel das Ansehen geben können
als wenn ich von der Sprache etwas verstünde In den wenigen Fällen
wo ich doch auf sie Rücksicht nehme stütze ich mich zum Teil auf
Mitteilungen von Bezold und Jensen Ich kann übrigens noch immer
den Verdacht nicht los werden daß die wirkliche Lautgestalt der baby
lonisch assyrischen Inschriften im einzelnen nicht so genau ermittelt ist
wie ihr Sinn

Wie den beiden oben genannten Freunden bin ich auch ver
schiedenen anderen Gelehrten für mancherlei Mitteilungen zu Dank
verpflichtet Ich habe sie je an den betreffenden Stellen genannt Einer
davon der wackere Wilh Hein kann leider meinen Dank nicht mehr
in Empfang nehmen da er inzwischen vor der Zeit gestorben ist

Transkriptionen orientalischer Wörter aus anderen Werken habe
ich ihrem Wesen nach genau wiederholt wenn ich auch der Gleich
förmigkeit wegen kleine Veränderungen angebracht z B ä für ä gesetzt



VI Vorrede

habe Ganz gleichmäßig ist freilich auch meine Transkription nicht aus
gefallen wie ich denn gestehen muß daß ich es in Kleinigkeiten wie
Interpunktion Bezeichnung der Zitate u dgl noch immer nicht zur
Konsequenz gebracht habe

Bei orientalischen Namen in griechischer Schrift habe ich die
Akzente und meist auch die Spiritus weggelassen Wir können ja gar
nicht wissen wie die wirkliche Aussprache in dieser Hinsicht war denn
weder die Regeln der Grammatiker noch die Schreibart der Hand
schriften haben da Autorität

Nicht verantwortlich bin ich für die deutsche Orthographie
Namentlich ist mir der Ersatz des c durch k und z sehr zuwider Ob
die verbesserte PuTTKAMMER sche Orthographie in dem Buche überall
gleichmäßig durchgeführt ist mögen andere untersuchen

Beim Gebrauch bitte ich immer die Nachträge auf S i37ff
zu berücksichtigen

Druckfehler die niemand beirren können habe ich in dem
Verzeichnis S i3g nicht verbessert

In der Inhaltsangabe weise ich auch auf einige Anmerkungen hin

Straßburg i E April 1904

Th Nöldeke
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Das klassische Arabisch und die arabischen
Dialekte

In einer sehr wohlwollenden Besprechung meiner Schrift Zur
Grammatik des classischen Arabisch 2 hat Völlers einige prinzipielle
Einwände gegen meine Anschauungen von der Sprache der alten Araber
erhoben Zunächst beanstandet er das Wort klassisch als Bezeichnung
der alten Literatursprache Ich will diesen Ausdruck gern für einen
besseren hingeben aber die von ihm vorgeschlagene Benennung älteste
Schriftsprache kann ich nicht annehmen waren doch die Männer deren
Gedichte die Hauptmasse dieser Literatur ausmachen zum größten Teil
des Lesens und Schreibens unkundig und beruht auch die alte Prosa
literatur ganz überwiegend auf mündlicher Uberlieferung Und eine
gewisse Berechtigung scheint mir hier das klassisch immerhin zu haben
sintemal die alten Philologen die Sprache der Zeit bis zum Untergang
der Omaijaden im allgemeinen als mustergültig die einzelnen Stellen
aus Dichtern jener Periode als beweiskräftig ü ansahen Wenn ich
so die Sprache klassisch nenne will ich natürlich nicht etwa der alten
Literatur an sich einen höheren Wert beilegen als der späteren noch
auch nur sagen die damalige Sprache sei schlechthin besser als die
späteren Dialekte Immerhin muß ich ihr aber einen Vorzug zusprechen
vor der späteren Literatursprache da diese in viel weiterem Sinne ein
Kunstprodukt ist als die der alten Dichter

Allerdings ist der Einschnitt mit dem Übergang der Macht von
den Omaijaden auf die Abbäsiden etwas willkürlich wie eben jede hi
storische Zeiteinteilung Weder war vorher alle arabische Literatur ganz
naturwüchsig noch entstand damals für die gebildete Welt auf einmal
eine rein konventionelle Schriftsprache aber wie jenes Ereignis für den
ganzen Islam eine gewaltige Veränderung bedeutet so ist das auch auf
diesem Gebiete der Fall Jedenfalls haben schon die alten Philologen
die denn doch zum Teil wenigstens ein sehr feines Sprach und Stil
gefühl hatten diesen Einschnitt gemacht Das Verhältnis der echten
attischen Sprache bis auf Alexander zur Sprache der Späteren die mit

1 Zeitschrift für Assyriologie 12 171 ff 2 Eb 125 ff
Nöldcke Beiträge zur scmit Sprachwissenschaft 1
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mehr oder weniger Erfolg attisch zu schreiben suchten bietet in mancher
Hinsicht eine Parallele

Viel wichtiger ist eine andere Differenz zwischen Völlers und mir
die freilich mit der ersten zusammenhängt Völlers sieht nämlich auch
die uns von den Grammatikern überlieferte im Koran von jeher fest
gehaltene in den Gedichten durchs Versmaß geschützte Gestalt der
Sprache als konventionell künstlich an er leugnet schlechtweg daß
diese Sprache zu Muhammed s Zeit in Mekka lebendig gewesen und
bezweifelt das auch ziemlich von den Beduinen aus denen die Dichter
hervorgegangen sind Mir ist es dagegen sehr unwahrscheinlich daß
Muhammed im Koran eine ganz andre Form der Sprache angewandt
hätte als die in Mekka übliche daß er namentlich aufs sorgfältigste die
Kasus und Modusendungen angebracht hätte wenn sie seine
Landsleute nicht gebrauchten Und so nehme ich an daß die Gedichte
jener Zeit die Sprache repräsentieren welche die Beduinen damals und
noch ziemlich lange nachher redeten Daß der Dichterstil manche Ab
weichungen von der Sprache des gemeinen Lebens bewirkt und daß der
Poet durch Versnot und Willkür auch sonst nicht selten zu ungewöhn
lichen Ausdrucksweisen veranlaßt wird Umstände auf welche auch
schon die alten Philologen sehr genau aufmerksam machen ändert den
Hauptsatz nicht ab

Wetzstein hatte seinerzeit die Sprache der Dichter für eine künst
liche erklärt Er hatte sich eben so in das moderne Arabisch hinein
gelebt daß ihm die für die Literatursprache theoretisch noch immer
gültigen Regeln als ganz willkürlich vorkamen So weit geht Völlers
doch nicht er meint nur die vorhandenen Elemente des i j seien
von den Philologen geschickt kombiniert und ergänzt worden Erinnere
ich mich recht so hat schon J D Michaelis wohl irgendwo in der
Bibl und oriental Bibliothek die Ansicht daß das ganze in der

Konsonantenschrift wenig hervortretende eine künstliche Erfindung
sei durch den Hinweis auf b und Ahnliches widerlegt Auch
davon abgesehen bedurfte es nicht erst des Assyrischen das für Völlers
entscheidend ist um die Echtheit der drei Kasusendungen festzustellen
das Äthiopische genügt hier schon vollständig Denn der äthiopische Ak
kusativ auf a entspricht ja auch syntaktisch fast genau dem arabischen
Akkusativ während allerdings die äthiopischen Formen von ab ach
kam af zeigen daß die Kasus in dieser Sprache zur Zeit ihrer schrift
lichen Fixierung nicht mehr so weit unterschieden wurden wie noch in
der Konsonantenschrift des Korans 1

Besonders wichtig ist es aber daß das Äthiopische beinahe eben
die Fülle inlautender kurzer Vokale zeigt welche Wetzstein und
Völlers beim klassischen Arabisch nicht als urwüchsig anerkennen
mögen da sie den modernen Dialekten verloren gegangen ist Zwar

1 Vielleicht unterschied jedoch das Geez zur Zeit seines Lebens bei diesen Wörtern
den Akkusativ mit Suffixen vom Nominativ und Genitiv genauer als es die Handschriften
zeigen die aus späterer Zeit stammen
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zeigt die äthiopische Schrift von den kurzen Vokalen nur das a deutlich
aber das genügt um die Ursprünglichkeit des Vokalreichtums zu beweisen
Und merkwürdigerweise hat sich dies a noch in den neuäthiopischen
Sprachen als a oder ä e in weitem Umfange gehalten namentlich im
Tigriha vgl Formen wie Perf gevere 44 DE Vito Gramm 21
Impt refl tegever ebend 25 tedenge e 26 1 Das auslautende a der
3 sg m perf das soviel ich sehe sämtliche neuarabische Dialekte seit
vielen Jahrhunderten verloren haben ist sogar noch in der semitischen
Sprache welche sich sonst bei weitem am meisten von dem alten Typus
entfernt hat in der amharischen fast ausnahmelos beibehalten 2 Dies a
von dem sich auch in den andern semitischen Sprachen höchstens noch
schwache Spuren finden 3 darf aber von uns ebensogut zum J ge
rechnet werden wie irgend ein Kasusvokal Warum sollen wir nun be
zweifeln daß die Dichter welche die Form 3 as auf a ausgehn ließen
die zu ihrer Zeit noch wirklich übliche Form gebrauchten Und so in
den andern Fällen

Wer übrigens bloß das tunisische oder gar das marokkanische
Arabisch kennte dem würde leicht schon das ägyptische und syrische
Arabisch als künstlich vorkommen da diese Dialekte von den alten
inneren Vokalen viel mehr erhalten haben als jene

Ich will nicht behaupten daß alle kurzen Vokale in offener Silbe
in der lebenden arabischen Sprache ganz genau dieselbe Quantität ge
habt hätten Das war vielleicht auch in Wörtern wie y aTsldßs co Polyb
1,58,2 diaTSTslsYM Xenophon Mem 4 7 Lucian Piscator6 nsQießdXezo
Herodot 8 8 mdL xcpeQÖ isvcu Thuc 8 8 cömitiä oft püeriüä Vita
Caracalli 1 3 und öfter nicht der Fall In den Büchern über Korän
lesungen ist zuweilen von flüchtigen verstohlenen Vokalen die Rede
Aber da die Dichter die ein überaus feines Ohr für die Rhythmik ge
habt haben müssen abgesehen von gewissen überlangen Reimsilben in
der Praxis nur zwischen langen und kurzen Silben unterscheiden so
darf man kaum annehmen daß das wirkliche Gewicht der kurzen Silben
in der Aussprache sehr verschieden gewesen sei

Mit dem Gesagten steht nicht in Widerspruch daß hier und da
auch gegen das sonst Übliche kurze inlautende Vokale wegfallen Wir
haben darin wenigstens zum Teil dialektische Neigungen zu sehn Es
ist z B wohl kein Zufall daß sich gerade bei den Taghlibiten Achtal
und Qutami allerlei Formen l J si für J äs finden Hierüber ließe sich
noch manches sagen Wie mich Siegm Fraenkel belehrt hat gehn die
von Völlers herangezogenen Formen J i jZ vom Imperfekt aus

1 Im Amharischen und zum Teil auch im Tigrina ist inlautendes kurzes a vielfach
durch sekundäre Verdopplung des folgenden Konsonanten geschützt worden 2 Aus
lautendes i und u sind in den modernen äthiopischen Mundarten und waren vielleicht
schon im Geez zur Zeit seiner ersten schriftlichen Aufzeichnung verschwunden Ähnlich
hat sich in den romanischen Sprachen auslautendes a am durchweg gehalten im Fran
zösischen als e während andre auslautende kurze Vokale in großem Umfang im Franzö
sischen fast alle geschwunden sind 3 S unten S 15 f
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da erklärt sich die Vereinfachung von J SlxiS yJjJb zu JJli s ßö Z d i
J sÜ ßjS sehr leicht

Die Echtheit des Tanwm steht übrigens auch wenn wir Fälle
wie r t Jy S ignorieren wollen schon durch die genau ent
sprechende aber ursprünglichere Mimation des Sabäischen fest

Uberhaupt ist es für mich undenkbar daß die durchs Metrum ge
sicherte innere Vokalfülle einerseits und die von der Überlieferung ge
gebene und in sehr weitem Umfang gleichfalls durch Metrum und Reim
garantierte grammatische Konsequenz in den Versen eines Naturvolks
das noch keiner alten Literatur nachahmen konnte ganz dem wirkli
chen Sprachgebrauch zuwider gelaufen wäre Da müßten sich doch viel
mehr Anstöße finden während sich die einzelnen Abweichungen von
den grammatischen Normen die wir jetzt bemerken sehr wohl aus
Dialektschattierungen der weit verbreiteten Sprache und aus deren na
türlicher Umbildung erklären Hätten wir genau die ursprünglichen
Laute der Gedichte so würde ohne Zweifel noch weit mehr der Art
zutage kommen aber der enge Zusammenhang mit der lebenden Sprache
würde dadurch erst recht hervortreten So versteht man denn auch
leicht die Meinungsverschiedenheit der Gelehrten über gewisse sprach
liche Tatsachen Dazu kommt aber noch daß die alten Grammatiker
sehr oft kasuistisch die Ausdrucksweise für Fälle bestimmen die in der
einst allgemein und zu ihrer Zeit noch bei den Beduinen lebenden
Sprache gar nicht vorkamen oder selbst nicht vorkommen konnten
Andrerseits ist zu beachten daß auch die Philologen sehr wohl wußten
daß dieser und jener Sprachgebrauch nur in der Poesie zu finden war
daß sie also für ihre grammatischen Beobachtungen die poetische Lite
ratur nicht als die eigentliche Norm annahmen

Bei der weiten Verbreitung der arabischen Poesie mit ihrer im
ganzen und großen festen Sprachform liegt die Annahme am nächsten
daß auch die Sprache die ihr zu Grunde lag ein sehr weites Gebiet
umfaßte Namentlich werden alle oder fast alle Mudar und Rabfa
Stämme dahin gehören

Von allergrößtem Gewicht ist für mich der schon in meiner Schrift
hervorgehobene Umstand daß die Gelehrten der Härünischen Zeit bei
den Beduinen meist schlechtweg J/äM genannt das j noch
mit allen Feinheiten hörten Ich sehe nicht ein wie man dies Argument
entkräften will auch bei der Annahme daß den Herren im Einzelnen
dabei hin und wieder ein Mißverständnis begegnet wäre Auf Schritt
und Tritt finden wir bei Sibawaih wie sie die Araber oder auch
wohl solche Araber auf deren richtige Sprache Verlaß ist s er
hij es Sib i i3o 3 y Jl Vir l6 7 18 ganz echte

Araber c ij S Lr er Cr V r 97 10 usw aushören und zwar
namentlich in Sachen der gewöhnlichen Umgangssprache Welchen
Sinn hätte das gehabt wenn jene Beduinen damals nicht noch eben die
Sprache geredet hätten die sie wissenschaftlich darstellen wollten Als
alFarra f 207 in Basra bei Sibawaih s Lehrer Jünus b Hablb f 183
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in hohem Alter Sprachunterricht nahm stellte ihm ein Beduine vor
es sei für ihn unnötig gewesen nach Basra zu gehn um die Kenntnis
der reinen Sprache zu erwerben iAlM i dki da ja die Banü Asad bei
seinem Heimatsort Küfa säßen Selbst wenn wir zugeben daß der
küfische Meister alFarrä diese Worte selbst erfunden haben könnte um
die Berechtigung seiner Schule gegenüber der basrischen darzutun so
ist doch damit festgestellt daß die Sprache der damaligen Asad die
vormals im nördlichen Higäz gezeltet hatten noch als rein klassisch
galt Daß der Ausdruck i z i von Srir 51 m der Bedeutung Beduinen
als den der Zeit allein noch rein arabisch redenden Menschen her
genommen sei ist immerhin möglich aber doch nicht sicher

Wie lange sich das bei vielen oder einigen Beduinenstämmen
ganz oder teilweise noch gehalten habe können wir wegen des Mangels
an Nachrichten durchaus nicht wissen Von der seit der frühen Zeit
des Islams stark mit fremden Elementen versetzten Bevölkerung Mek
ka s und gar der Medina s dessen alte Einwohnerschaft noch dazu seit
dem f 683 n Chr in alle Winde zerstreut ward hat wohl schon
in der 2 Hälfte des 1 Jahrhunderts d H höchstens ein kleiner Teil
die alten Sprachformen bewahrt Daß das i im Lauf der Jahr
hunderte auch den Beduinen verloren gegangen ist eine Erscheinung
die in der Geschichte der Sprachen sehr viele Analogien hat Wie ich
schon anderswo bemerkt habe wurde dieser Verlust begünstigt durch
den in der lebendigen Rede überaus häufigen Gebrauch der Pausal
formen die meistens vokallos auslauteten Bei der festen Wortstellung
des Arabischen war der Abfall des J j für die Deutlichkeit der Rede
auch nicht allzu fühlbar

Übrigens haben sich wenigstens vom Tanwin auch noch heutzutage
manche Spuren erhalten Ich rede da nicht von Wortformen auf an
usw die erst aus der Literatur und Kirchensprache in die Umgangs
sprache gelangt sind auch nicht vom Tanwin in den Gedichten heutiger
Beduinen die wie wohl alle neuere populäre Poesie stark unter dem
Einfluß der alten Poesie stehen und kein treues Bild der lebenden
Sprache geben Aber bei gewissen Beduinen des Mutterlandes ist das
Tanwin wirklich noch in ganz lebendigem Gebrauch Ich habe jetzt
nicht mehr nötig mich dabei auf die Angaben Wallins und anderer
zu berufen da ich durch die gütigen Angaben von Professor Hess aus
reichend unterrichtet bin Dieser hat nämlich an einigen Beduinen vom
Qabtäni Stamme teils im Orient teils in seiner Heimat dem schweize
rischen Freiburg längere Zeit sorgfältige Untersuchungen über deren
Sprache angestellt und dabei ermittelt daß sie im Fluß der Rede das
Tanwin in oder en allerdings ohne Unterschied der Kasus noch regel
mäßig gebrauchen während es bei langsamem Sprechen und am Ende
des Satzes also in Pausa wegfällt 1 Und zwar steht es mit ganz

1 Er teilt mir u a mit In meinen ersten Sätzen die ich vor Jahren niederschrieb
sind keine Tanwin weil ich mir die Sätze sehr langsam vorsagen lassen mußte um sie
so verstehen zu können Ähnlich wird es anderen Gelehrten gegangen sein
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seltenen Ausnahmen nur bei alten Triptota also süfte Ahmed
jisir ich sah A reisen aber süfte Mohammeder 1 rätsbin delülen zäne

ich sah M ein schönes Eilkamel reiten A,oj 5 J USK x sr c LZ
Ungefähr so stellt sich s auch in den prosaischen Stücken aus dem Negd
in Socin s Diwan aus Centraiarabien Und so finden wir nach
Reinhardt s Beobachtung im Munde völlig illiterater Omaner Ausdrücke
wie näsin thuqa zuverlässige Leute arbin qille wenige Männer

Araber s Wiener Ztschr f d Kunde d Morgenl 9 in So in
Hadramaut kullin kullen Indien s Landberg Hadram 703 f Auch
das öfter bei Pedro de Alcala 2 vorkommende andalusische anakar
alius möchte ich als auffassen z B incen andkar otro per

sona 46 20 t UU j 3 pl ixiit anokar otras cosas 47 4 SUiM
Sehr verbreitet ist noch cAi das schon in recht alter Zeit aus t J Z
zusammengezogen worden ist 4 In Malta ist sejn sjm 5 was resp
nichts Und an einem andern Ende der arabischen Welt im süd

lichsten Arabien hat das Mehri dies Wort in der Form haesän
haesen hesen entlehnt Jahn Mehri Sprache 189 D H Müller Mehri
und Soqotri Sprache 80 14 usw Wahrscheinlich erkennt Landberg
Prov 170 auch mit Recht das Tanwin an im syrisch arabischen bies
innkan JS ij M Csfe wie auch eyya kitab inn kan
eb 174 1 c 6 A steckt noch in sinhü sinhi was
ist das Meissner Neuarabische Sprichwörter aus dem Iräq West
asiatische Studien IV 2 15g sinn Socin Diwan 3 101 Baghdad
äsnüm wie sind sie a o J ZDMG 36 5 7 Mosul äsnak wie
bist du f o ä e h 5 4 Mosul äsnu Socin Die neuaram Dia
lekte von Urmia bis Mosul i38 18 eisnive esnive 5 oArJ
ZDMG 39 1 41 11 Märdin Ebenso in Tunis asnüa äsnüa f äsnia
Stumme Gramm 120 snia Stumme Neue tunis Sammlung 135 paen

1 Mit Assimilation 2 Ich zitiere Lagarde s Abdruck Petrus Hispanus
3 cdilen diziendo 49 33 51S und andres gehört aber zur Hochsprache die bei Pedro
mehrfach auftritt freilich durch Vulgarismen und Fehler entstellt z B im Credo und in
den Bibelstellen S 60 ff 4 Eigentlich klassisch ist es allerdings nicht aber schon im
Anfang der Abbäsidenzeit findet es sich öfter Ein dem Magnün zugeschriebener Vers mit
L 3 1 C5 s w rc schon vorn Grammatiker Jünus einem der Lehrer Sibawaih s bezeugt
Agh 1 180 20 jr iü im Reim bei Hammäd Agrad Agh i3 91 16 Daß bereits
Omar so zu vokalisieren gesagt habe darf man aber natürlich aus Tab 1 2722 9

noch nicht folgern Gawällql ed Derenbourg in Morgenländische Forschungen Fest
schrift für Fleischer S 146 verlangt doch gewiß für die Umgangssprache für
ausdrücklich das Tanwin Der Psalter von Qozhäja schreibt geradezu t io Bei clem
Spanier Ibn Guzman 1 Hälfte des 12 Jahrh findet sich vereinzelt J neben sehr
häufigem M 5 Ich bekenne daß sich meine maltesischen Studien auf Vassalli und
einige ins Maltesische übersetzte Bücher des N T beschränken 6 Dagegen sehe ich in
kef inn kän tunisisch klfen hüwa Stumme Gramm des tunis Arabisch 120 maltesisch
chif in hu Acta 15 15 chif in hum Acta 15 36 cS t ä S resp ä und in emtä
inn emtan X i ebenso im palästinischen jömin am Tage da als Littmann
Neuarab Volkspoesie 44 nr 128 f So findet sich i i S Jl U l Jjti
z B in Zotenberg s Aladdin
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In der Grammatik a a O hat Stumme noch qäddäsen huwa Qüjä
hüma Jj S usw In Wetzstein s Beduinentexten so z B

c c c c B cKj ZDMG 22 75 18 s 82 1 was er als U o J S faßt
Deutlich ist das Tanwln noch in hadan irgendeiner jJ im Dia
lekt der Christen von Bairüt Journ Amer Or Soc 23 272 21 usw 2

Ich könnte weiter noch auf die Bewahrung der alten Auslauts
vokale in Dialekten innerafrikanischer Araber hinweisen 3 aber darüber
müssen wir doch erst genaue und umfassende Beobachtungen abwarten

Völlers scheint die Diptosie für etwas Willkürliches der echten
Sprache Fremdes zu halten Es wäre nun aber schon äußerst seltsam
daß die Dichter ohne festen Anhalt am Sprachgebrauch eine solche
Zweiteilung wie die beiden Deklinationen beobachtet hätten Denn daß
bei ihnen die Diptota nach Bedarf des Metrums zu Triptota werden
und in seltenen Fällen auch das Umgekehrte geschieht ändert diese Er
scheinung nicht ab so wenig wie z B die grammatische Unterscheidung
des Akkusativs und des Subjunktivs dadurch aufgehoben wird daß die
Dichter oft 1 für ija sagen was in der gewöhnlichen Sprache beim Suf
fix der 1 sg schon ganz üblich geworden war Nun habe ich aber
schon längst darauf hingewiesen daß die beiden Deklinationen ungefähr
in derselben Abgrenzung auch im Nabatäischen vorhanden waren und
auch das Sabäische kennt beide s z B D H Müller in ZDMG 32 547
Diese Zweiteilung so rätselhaft sie immer noch ist muß also als ur
arabisch gelten und es wäre gar kein Grund sie der lebenden Sprache
der Zeit Muhammed s und noch der Beduinen des 2 Jahrhunderts abzu
sprechen selbst wenn wir nicht noch wie eben nach den Mitteilungen
von Hess angegeben deutliche Spuren davon im heutigen Arabien fänden

Völlers sucht seine Ansicht noch durch einige spezielle Sprach
erscheinungen zu erhärten Er meint die Nisba Makki ergebe eine
Grundform Makka nicht Makkatu Aber die Schreibung aCo bedeutete
doch in alter Zeit nicht Makka sondern nur Makkah mit lautbarem Ii
Ich muß hier etwas weiter ausholen Im Arabischen werden die Kon
sonanten so geschrieben wie die Wörter je für sich genommen
isoliert gesprochen wurden d h nach vorne unverbunden nach hinten
in der Pausalform So schreibt man minismin nicht oder iwi
sondern da das zweite Wort isoliert ism gesprochen wurde
lahustimälan nicht pUx fJ sondern Uxil J da die beiden Wörter
isoliert Iah istimälä lauteten u s w Diese Schreibregel sieht recht
wunderlich aus ist aber vielleicht für Leute welche die etwas ungefügen
Striche der Koränschrift langsam hinmalten nicht so unnatürlich dazu
stimmt das oben S 5 Anm von Hess Bezeugte Die weibliche Endung f
ist nun in Pausa aus at zu ah geworden also schrieb man aSL auch
bei der innerhalb des Satzes geltenden Aussprache Makkatu a Daß

1 Genauer s a Natürlich erkennt Stumme in dem n das Tanwln an 2 In an
deren Dialekten Syriens hadä Die Akkusativformen sind hier die allgemeinen geworden

3 Kampffmeyer Materialien zum Studium der arabischen Beduinendialekte Inner
afrikas Mitteilungen des Seminars für Orientalische Sprachen zu Berlin 2 197 208 f
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das h hier wirklich lautbar war sehen wir i daran daß im konso
nantischen Reim ein solches Fem s regelrecht auf ein das Suffix der
3 sg m enthaltendes reimt i daß wir aus vorislämischer Zeit die
syrische Transskription m i o für J j und aio für La haben 1
während m als bloßer Vokalbuchstabe dem alten Syrischen eben so fremd
ist wie dem Arabischen jener Zeit Die Anekdote in Harlri s Durra no
zeigt uns überdies daß das Feminin s der Pausalform in dem Worte
äi U in der eleganten Gesellschaft des 5 Jahrhunderts d H noch ganz
wie das s im Inlaut von iy i gesprochen wurde 2 Somit hätte in älterer
Zeit wenn der Konsonant der weiblichen Endung wie Völlers meint
erhalten bleiben mußte aus der Form nicht Makki sondern nur
Makkahi gebildet werden können Daß die Schreibung mit nur die

isolierte also die Pausalform des Wortes ausdrückt ergibt sich übrigens
am sichersten daraus daß sie auch im Stat constr durchaus vorherrscht
wo doch selbst die modernen Dialekte das t bewahren Wer zugeben
muß daß in vi jj 4 LJ Sura 41 3i i T xi isUo Sura 9 118 trotz der
Schreibung die Aussprache t sicher ist der darf auch für Fälle wie

usw diese Aussprache nicht ablehnen Wir haben uns also dar
ein zu finden daß das Arabische vor dem 5 der Nisba die Feminin
endung einfach abwarf Daß ein solcher Wegfall dem semitischen Geist
nicht fern lag zeigt sich daran daß das Aramäische von Zoi srwn V cO
nsiJPi arabisch Jjy Sib 2 67 3 ableitet vgl mischnahebr SJJri Und
so noch die gelehrte Bildung V r 10 TtoXivixög von 2x1 0 und si± L
txefftog Lagarde Anal 157 11 von h t m z An eine Ableitung von
den Formen des Stat abs die kein t mehr haben ist hier nicht zu
denken weil diese entweder weit seltner sind bei iJ ,io oder gar nicht
mehr vorkommen 2 a Z und wohl auch z cOu 3 Aus Slbawaih s

aUb folgt gar nichts da dieses keine überlieferte sondern eine rein
theoretische Bildung ist Da St ein Einzelwort ist das Kollektiv keine
Femininendung hat so ist hier übrigens in der Nisba gar kein t an
gängig der von Sibawaih selbst angeführte Vers 2 80 zeigt ja die
echte Form Jjjtib wofür auch denkbar wäre Gar nicht hierher
gehört J 3 denn das ist eine für den gelehrten Sprachgebrauch ge

1 Guidi Lettera di Simeone di Beth Arsäm S 2 und derselbe Un nuovo testo
siriaco sulla sloria degli Ultimi Sassanidi S l3 Vgl meine Übersetzung der letzteren
Schrift Sitzungsber d Wiener Akad d Wiss Phil hist Klasse Bd 128 9 14 Anm 6
2 Nach Socin in ZDMG 24 470 und Diwan 3 98 f ist im Negd dies h noch oft lautbar und
Wallin drückt sich ZDMG 9 54 allerdings ziemlich unklar darüber nicht bloß für
Innerarabien ähnlich aus Aber Hess hält das für falsch Nur in Fällen wie elgatäh
ülkjü glaubt er ein auslautendes h oder jt zu hören in diesem Falle hat aber Socin

0 0
gerade noch ausserhalb der Pausa ät Diwan 3 98 3 V 0 gläsern Glaser von

x ODOa q ,1 und V 0 1 winkelig von i ol kann ich erst aus später Zeit belegen Vgl

Oy yp 00noch neuhebr talm Jtru syr f gierig von rrmj i r Kehle und v Sni ge
pt 00fleckt von i aaa pl j l äa Flecken Kj s r 1213 Komet von
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bildete Ableitung von Ol das selbst ein freilich sehr guter rein
wissenschaftlicher Terminus ist von dem die echte y nichts weiß
diese kennt nur das stets im Stat constr stehende 1 Fem von
formell nsi 1

Als nach Abfall des die Aussprache Makka oder Makke entstand
ganz oder beinahe wie lautend bildete die Sprache die neue Nisba

tSL So finden wir schon in der ersten Hälfte des 3 Jahrhunderts

i 6 r C cj s Agh 12 66 i d h Abkömmling von und der be
kannte Philologe Abu Hätim asSigistäm f 250 bezeugt uns bei Belm
827 ausdrücklich den Gebrauch dieser vulgären Form 2 Sie empfahl sich
gerade für die Angehörigen dieses angesehenen Geschlechtes in Basra
zur Unterscheidung von Jjy S das auf j S hinwies

Daß die Bildung j 9 sprachgeschichtlich betrachtet älter
sei als die u äs J i mag sein Das Arabische das die Wortlast
gern erleichtert hat vor dem Suffix dessen Schwere sich auch im He
bräischen zeigt a nübs in unserer Überlieferung gewöhnlich verkürzt
zu DTüfba dort die Femininendung weggeworfen hier den Diphthong
verkürzt diese Tendenz ist jedoch im letzteren Fall nicht durchgeführt
Vielleicht handelt es sich dabei aber nur um dialektische Verschiedenheit
Auf keinen Fall kann ich in den Formen die ai beibehalten mit Völ
lers Ableitungen aus Grundwörtern ohne r jA sehn Er nimmt nämlich
an daß diese ganz nach der Weise der jüngeren Mundarten von den
einfach gewordenen auslautenden Vokalen den Ton zurückzuziehen wie
OqeUl Numeiri gesprochen seien gegenüber Hudhali Qurasi oder viel

mehr Hudhalijun Qurasijun Ich verstehe nicht wie man ohne jeden
Anhalt in der Uberlieferung ja direkt gegen dieselbe eine so völlig
ungleiche Behandlung entsprechender Formen annehmen kann Daß
von Xoi3 und manchmal auch von J s u 1 5 m it a gebildet wird
weiß ich eben so wenig zu erklären wie daß ein Mann von 3y
heißt und wie noch manche andre Seltsamkeit in der Nisbabildung 3
Zu beachten ist aber daß diese Form welche nach Völlers einer
älteren Periode angehören müßte noch bei J o von Ä xJl herrscht
welcher Name doch erst in Muhammed s letzter Zeit aufgekommen ist
während wir gerade bei den c Ämir Stämmen typischen Beduinen die

Formen Jjrt finden Man begreift übrigens leicht daß
das Streben das Grundwort deutlich hervortreten zu lassen 4 ziemlich

1 Das koränische yyJai Cj ist natürlich nicht das Wesen des Innern pec
torum sondern das was im menschlichen Innern ist die Gedanken etwa to tcuv
crnjOwv 2 S auch Lubb allubäb s v 3 JiÜl Jii j sagt Abu Hätim an
der eben zitierten Stelle Das gilt vom eOvr/ o v auch in anderen Sprachen 4 In alter
Zeit konnte man z B mit JjjjLs als Nisba von JJijl J t auskommen später mußte
man trotz des Einspruches der Grammatiker von zusammengesetzten Eigennamen lange
ungefüge Nisben bilden da es eine Notwendigkeit war das Grundwort kenntlich zu machen

Eine naheliegende Verkürzung haben wir auch in dem von Völlers angeführten x a o
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früh auch zu den Formen t i st x Agh 8 i38 4 und l s Äi r S in einem
öfter zitierten Vers führte

Die große Menge der Basrier sprach wie wir aus verschiedenen
Angaben wissen in den ersten Jahrhunderten persisch 1 Die Namen der
für diese Stadt ungeheuer wichtigen Kanäle wurden zum großen Teil
mit der persischen Endung an 2 gebildet Da lauten die Ableitungen

C Mvon arabischen Namen auf L durchweg auf o 1 aus o 3 von
Belädhori 36o 8 Vj ä eb 36o 11 e 3 362 g Uj k eb

f

362 10 UUXXs eb 363 14 Wenn nun in der 2 Hälfte des 1 Jahr
hunderts die persische in Basra die doch gewiß nur ihrem Ohre
folgte solche Formen bildete so muß sie die arabischen Namen auf
noch mit t gehört haben Also dürfte die doch stark gemischte ara
bische Bevölkerung von Basra damals noch das Jj gesprochen haben
ohne welches die Beibehaltung des f sehr unwahrscheinlich ist

Daß hier und da von Arabern schon zu Muhammed s Zeit 5 ö
b resp wie O Jp gesprochen sein mag gebe ich Völlers gerne zu
Aber daran ist festzuhalten daß die Unterscheidung der beiden Reihen
durchaus das Ursprüngliche ist und daß sich die Araber bei denen die
Gelehrten die Sprache suchten d h also wohl die Mehrzahl der da
maligen Beduinen von jener Vermengung fern hielten 3 Nur so erklärt
sich die genaue durch die Sprachvergleichung in weitem Umfange be
stätigte Uberlieferung dieser Laute in den Texten und den lexikalischen
Arbeiten Die vielfach vorkommende Assimiliemng von ö an O usw
ist durchaus nicht so auffallend wie Völlers meint sie hat im Syri
schen ihre genaue Analogie Zur Widerlegung der etwaigen Ansicht
daß das wahre Altarabisch auch bei den Dentalen ungefähr den Laut
bestand des ägyptischen oder syrischen Dialekts gehabt habe genügte

wenn das wirklich von herkommt Das regelrechte ginge schon gar nicht
in den Vers der keine Überlängen gebrauchen kann Für Sib 2 143 18 ist übrigens
1 iÜt mit zu lesen Allerdings ist es die Frage ob eine solche Form je vorgekommen
ist wie denn die Bildung des Diminutivs und der Nisba von den Grammatikern weit über
den wirklichen Sprachgebrauch ausgedehnt worden ist namentlich mit Rücksicht auf den

meist kaum denkbaren Fall to j wenn etwa jemand das Wort als Eigennamen
bekommt

1 S Agh 17 56 unten Tab 2 192 f etwas abgeändert 18 124 21 89 wo
j o p r das dann obszön T i gebraucht wird MuqaddasI 413 I Jaq I 265 14

Vgl auch die persischen Namen Belädhori 36i 4 358 ult 359 4 In einer arabischen
Stadt persisch zu reden galt den Strengeren allerdings als Zeichen von Mangel an
Bildung Kämil 239 9 2 Ursprünglich Gen pl daher für die Nisba und das Patro
nymicum gebraucht Im Neupersischen nur Pluralendung 3 Das würde nicht aus
schließen daß in ganz einzelnen Fällen solche jüngere Dialektformen schon in die alte
Sprache gedrungen wären wie z B y3 neben und gar neben Jö wenn wir
die letzteren beiden mit Schuxthess in den Gött Gel Anz 1902 9 666 als identisch
ansehen dürfen Eine Frage ist noch ob nicht Wallin ZDMG 12 626 mit Recht
vermutet daß Ii in alter Zeit gerade die Aussprache gehabt habe welche später als die
des Jp galt und umgekehrt Den normalen Zischlaut k hätten die Alten wohl kaum
durch den Dental t bezeichnet und den normalen Dental kaum durch den Zischlaut

i
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schon die Beobachtung andrer heutiger Dialekte die hier ursprüng
licher sind

In Bezug auf das Hamza sind wir einmal in der glücklichen Lage
eine weitgreifende lautliche Verschiedenheit innerhalb des Altarabischen
konstatieren zu können Die Higäzier worunter in erster Linie wohl
die Bewohner von Mekka 1 und Medina gemeint sind erleichterten
nach guter Überlieferung das Hamza wo es irgend anging und diese
Aussprache wird denn auch durch die Konsonantenschrift des Korans
durchweg ausgedrückt 2 Ich habe nie bezweifelt daß wer J Süra
2 202 schrieb J sujila aussprach 3 Aber wenn andrerseits die Uber
lieferung solcher Wörter mit dem Hamza aussprechen heißt so erkennen
wir daraus daß mindestens ein großer Teil der Araber vermutlich
war es weitaus die Mehrzahl in diesem Punkte das Ursprüngliche
festhielt Die Etymologie bestätigt wieder in weitem Maße die Priorität
der Aussprache des Hamza Die Erleichterung hat sich dann später
weiter ausgebreitet ganz wie im Hebräischen und Aramäischen Die
Korrektur des Koräntextes durch die Einsetzung des Hamza 4 zeigt uns
übrigens daß als höchstes Muster des besten Arabisch in Wirklichkeit
durchaus nicht gerade der Dialekt der Qoraisch angesehn ward Eben
dasselbe ergibt sich auch daraus daß man die in Mekka übliche Ver
kürzung des auslautenden i nicht zur Norm machte sowie daraus daß
man die Zulässigkeit der Imäla des ä zu ae nicht nach der durch die
Schreibung des Korans ausgedrückten Mekkanischen Aussprache regelte 5
Uberhaupt scheint es mir nicht richtig mit Völlers anzunehmen
daß die Philologen anfangs die Gedichte ignoriert hätten sie dienten
ihnen meines Erachtens mindestens in demselben Maße als Grundlage
ihrer Lehren wie der Korän und mehr als die heilige Tradition
Selbst die älteste Koränauslegung griff sofort zur heidnischen Poesie
als einer Quelle des Verständnisses 6

Ganz so einartig wie es uns erscheint war also das klassische
Arabisch nicht Ahnlich wie es mit anderen Sprachen geschehen ist die

1 Zwar gehört Mekka nach dem einheimischen Sprachgebrauch nicht zum Higäz
sondern zur Tihäma Aber Higäz ist seit der Omaijadenzeit offizieller Name der Provinz
worin Mekka Hegt und das ist auch der Sprachgebrauch der Schulen 2 Vgl mein
Tugendwerk Geschichte des Qorans S 257 ff 3 Der Plural g,y i von au f den
Völlers großes Gewicht legt mag allerdings aus der qoraischitischen Aussprache ohne
Hamza hervorgehn das Wort kam ja durch Omar und seine nächsten Genossen in Schwang
Aber andrerseits ist zu bedenken daß dieses technische Fremdwort von einer Wurzel primae

r f

wan herkommt äth sab warh Mond Monat 4 Die Korrektur die in
J LttJ Hegt ist ähnlich wie die in ü is löi i 1 rptcsoa Nur wird dort eine gleichzeitige
aber auf jüngerer Lautneigung beruhende Dialektaussprache verbessert während hier schlecht
weg die jüngere Aussprache innerhalb desselben Dialekts erscheint 5 Geschichte des
Qoräns S 253 ff 6 S Kämil 566 ff Ob die Einzelheiten richtig macht nichts aus
es genügt daß nach Abu Obeida schon Ibn Abbäs die Dichter zur Erklärung schwieriger
Ausdrücke im Korän heranzog Ibn Ishäq hat in den exegetischen Abschnitten keine Verse
auch nicht Wäqidi Ibn Hisäm fügt dagegen manche hinzu Buchäri wie er uns vorliegt
gibt im i Jl 1 XS nur einen einzigen Vers zu Sura 9
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es zur Würde von Sprachen der feinen Gesellschaft und des Hofes
brachten verfuhren die Grammatiker des Iräq oft einseitig mit dem was
sie für klassisches elegantes gutes Arabisch J auch schlecht
weg y 1 erklärten So haben gewiß viele alte Araber und viele alte
Dichter statt der von den Gelehrten allein gebilligten Formen
J J Ä3 die ursprünglicheren J s J J äs gebraucht die noch heutzutage
viel vorkommen während vielleicht andere schon in alter Zeit die Vokal
ausgleichung weiter ausdehnten als es die Schulregeln erlauben und

c c

etwa wie jetzt vielwarts gesprochen wird J für J üij sagten In
den Sammlungen von Koränlesarten und in alten Koranexemplaren findet
sich noch allerlei wovon die Grammatiker keine oder kaum eine An
deutung geben 1

Leider sind die Mitteilungen derselben über Dialektformen nur spär
lich Selbst was sie gelegentlich über Schwankungen innerhalb der klas
sischen Sprache bemerken ist von keiner großen Bedeutung und dazu
noch oft ungenau Ich meine namentlich die Angaben über Verschieden
heit der Sprache von Higäz und Negd als dessen Vertreter oft schlecht
weg der große Stamm Tamim erscheint oder über Einzelheiten des
Dialekts der Tai Die Stämme im NW mögen manche Abweichungen
in ihrer Sprache gehabt und vielleicht das Trab schon früh verloren
haben Eine merkwürdige Abnormität dieser syrischen Araber ka als
Endung der 2 sg m im Perf statt ta erfahren wir zufällig 2 So mögen
in abgelegenen Landschaften Arabiens wie Oman noch allerlei dialek
tische Besonderheiten geherrscht haben Ganz im Süden waren zur Zeit
Muhammed s die alte Kultursprache und die ihr nächstverwandten Mund
arten zwar größtenteils durch das Arabische verdrängt aber man darf
wohl annehmen daß jene auf das hier zur Geltung gelangte Arabisch
starken Einfluß geübt hatten

Im Ganzen lassen sich die Formen der außerhalb des Mutterlandes
gesprochenen arabischen Dialekte auf die der klassischen Sprache zurück
führen Es gibt da freilich in Fülle regelmäßigen Lautwandel Zusammen
schweißung starke Abnutzung vielgebrauchter Wörter Einbuße alter
Formen Neubildungen nach Analogien Anlehnung von Wörtern an
ähnlich klingende Wurzeln 3 usw Das gilt u a auch von den fast

1 Allerdings erkennen auch sie einige Formen an die der gelehrten Textüberlieferung
tt cund unseren Ausgaben fremd geworden sind z B JJuij für J aij S meine Bemer

kungen in der Wiener Ztschr f d Kunde d Morgenl 9 16 2 S unten S 21 Schon
der Dialekt der merkwürdigen leider nur zum Teil verständlichen Inschrift von Ncmära
vom Jahre 328 n Chr Lidzbarski s Ephem 2 34 scheint vom I räb nur noch Reste
zu haben Er steht sonst dem klassischen Arabisch nahe und ist kein Abkömmling des
Sabäischen oder einer diesem nächstverwandten Mundart Das gilt wohl von der Sprache
aller dieser aus dem Süden nach den nördlichen Gegenden gewanderten Jemenier

3 Wenn man z B in Jerusalem für jetzt 1 i yi spricht Littmann Neuarabische
Volkspoesie S 3 so hat man das Wort an das verbreitete i i schlagen angelehnt

c 7 1Für d v E dessen durch Q i u s w als ursprünglich erwiesen wird ist in großem
Umfange C oJ ret eingetreten durch Anlehnung an Solche Vorgänge kommen be
kanntlich auch in andern Sprachen nicht selten vor
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unübersehbaren Formen des Demonstrativpronomens Fast alle da vor
kommenden Wörter lassen sich aus alten erklären man muß aber
bedenken daß hier die besonderen Tonverhältnisse und der häufige Ge
brauch dieser Pronomina zum Teil ungewöhnlich starke Lautverände
rungen bewirkt haben und daß andrerseits gerade bei ihnen wieder gern
neue verstärkende Zusätze angewandt werden 1 Zu den ungewöhnlichen
Lautveränderungen rechne ich das Ausfallen des i zwischen zwei Vokalen 2
bei dem in vielen Dialekten vorkommenden hal ha han u s w aus

das dann auch beim Fem und Plur bleibt Hier könnte man
Cy

freilich immerhin noch mit Socin Diwan 3 g3 f an bloßes l denken
aber das wird ganz unwahrscheinlich durch häk haik hek jener Syrien
Mesopotamien neben dem noch vorkommenden ursprünglichen ciS Ulfc

e L hädak hadlk sowie durch das allverbreitete J aus
Auf alle von Muslimen und indirekt auch auf alle von Christen

geredete arabische Dialekte hat aber die Sprache der Religion des Staats
und der Literatur einen starken Einfluß geübt 3 nur der maltesische ist
davon so gut wie ganz unberührt geblieben Und während sich diese
Dialekte von einander zum Teil sehr unterscheiden haben sie sich wieder
gegenseitig mannigfach beeinflußt und haben sich gewisse sprachliche
Entwicklungen über alle oder doch die meisten ausgedehnt Die viel hin
und her geworfenen arabischen Eroberer welche ihre Sprache in die
fremden Länder brachten und die Unterworfenen veranlaßten sie anzu
nehmen waren ja aus verschiedenen Stämmen gemischt und es ist daher
nicht daran zu denken daß irgend einer der so entstandenen Dialekte
der gerade Abkömmling eines speziellen alten Dialekts wäre Selbst
die ziemlich scharfe schon früh eingetretene 4 Abtrennung des Westara
bischen Maghribinischen ist sekundär Im Innern Arabiens mögen sich
aber in solchen Gegenden deren Bewohner von dort seßhaft gebliebenen
alten Arabern abstammen noch allerlei Überbleibsel alter Stammesdia
lekte erhalten haben Und sollten sich im Arabischen des Südens noch
bedeutende Nachwirkungen des Sabäischen oder dem Sabäischen eng
verwandter Dialekte zeigen so wäre das nicht zu verwundern Freilich
weicht das Hadraml über das wir jetzt durch van den Bergh Snouck
Hurgronje und namentlich LANDBERG leidlich gut unterrichtet sind
weniger von den bekannten Mundarten ab als man erwarten sollte 5

1 Ähnliches zeigt sich bei den Demonstrativen z B im Neusyrischen und im
Romanischen und würde sich wenn wir die Sprache vieler Jahrtausende übersehen könnten
sicher auch in den älteren indogermanischen Sprachen nachweisen lassen 2 Ganz wie
vielfach im Aramäischen eben bei den Demonstrativen 3 Ähnlich wie das Lateinische
auf die romanischen Dialekte nur daß sich aus diesen schon längst wieder Literatursprachen
entwickelt haben die aber auch noch als solche die größte Einwirkung des Lateinischen
erfuhren 4 Da die Sprache des 1090 durch die normännische Eroberung definitiv vom
Islam getrennten Malta die meisten charakteristischen Züge des Maghribinischen teilt
namentlich die Bildung der I sg Impf mit n der I pl Impf mit n ü so muß diese
Spaltung schon mindestens ein Jahrtausend alt sein 5 Einen Ubergang vom Hadrami
zum Mehri der nicht zum eigentlichen Arabisch gehörenden Sprache Mehra s bildet nach
einer gütigen Mitteilung W Hein s der Dialekt der Minhält
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Einige Formen kommen nun aber doch auch in den arabischen Dia
lekten außerhalb Arabiens vor die sich nicht wohl auf die klassische
Sprache zurückführen lassen Dahin rechne ich die Pluralform
zwischen vor Suffixen die dieser unbekannt aber durch die Ana

logie des Aramäischen Hebräischen und Äthiopischen als ursemitisch
gesichert ist sie findet sich in Mesopotamien 1 Palästina Syrien 2 bei
syrischen Beduinen 3 in Babylonien 4 Ägypten Tripolis Tunis und
Malta aber wie es scheint nicht in Negd Sabäische Spuren möchte
Kampffmeyer Die arabische Verbalpartikel b m S 38 ff namentlich
in diesem besonders in Syrien und Ägypten üblichen Präfix des Imper
fektums sehen das scheint mir allerdings noch zweifelhaft 5 Aber durch
aus wahrscheinlich ist mir daß die andalusischen hüet hue hu er
hiet hia Iii sie pl hümet hum Pedro de Alcala n 14 geradezu
die sabäischen Formen mn rvn nan Hümmel Südarab Chrestom

15 darstellen 6 Möglicherweise enthält auch das maltesische dän däna
questo dm dina questa 7 ein im Sabäischen in p dieser sowie als

Determinativartikel erscheinendes auch in andern semitischen Sprachen
vorkommendes Suffix das dem klassischen Arabisch fehlt 3 Vielleicht
ließe sich auch in dem rätselhaften Fragewort aina Syrien ana ana
hüa anahu ana hiä usw Tunis enhü enü usw Ägypten Syrien
dies demonstrative Suffix erkennen 9 und etwa auch in dem nicht minder
rätselhaften ba den darauf und kamän so viel 10 Der Islam hat eben
auch Leute aus dem Herzen Jemens in die verschiedensten Gegenden
zerstreut und solche können Spuren ihrer alten Sprache den dortigen
Mundarten eingepflanzt haben Es ist auch denkbar daß einzelne nord
arabische Dialekte diese und jene Besonderheit von jeher mit dem Sa
bäischen teilten die das klassische Arabisch nicht kannte und diese dann
den späteren Mundarten überlieferten Aber das bleibt bestehen daß die
neuarabischen Formen zum allergrößten Teil auf die Formen der Sprache
zurückgehen die uns in der klassischen Literatur vorliegt und von den
Gelehrten mit vollem Rechte die Sprache der Araber genannt worden ist

1 Socin Diwan 3 81 2 j LLo in einer populären Geschichte im Gothaer
Codex 2197 fol 3 3 ZDMG 22 126 4 Meissner Neuarabische Gedichte aus dem
Iräq Mitteilungen des Seminars für Orientalische Sprachen zu Berlin Jahrg 5 100 5
5 Siehe unten 6 Von dem demonstrativen Suffix t resp mit Vokal tu das aus dem
Äthiopischen längst bekannt war und von Halevy wie im Sabäischen so auch im Phö
nizischen nnn entdeckt worden ist hat das klassische Arabisch wohl noch Reste in Cl iS

syr t CUJü vgl das übliche 5 o wo Demonstrativ auch wohl und
Jj j j SJOj maltesisch hemmae emma dessen Anlaut durch irgend eine Ana

logie herbeigeführt nicht auf rein lautlichem Wege entstanden sein wird Der PI
dann danna könnte eine jüngere Bildung sein 8 Es müßte denn in und resp oder
in Lös stecken Es wäre eine Verstärkung wie in 3 Lo i s xin VD 10 Snouck
Hurgronje Mekkanische Sprichwörter S g3 f hat guten Grund wenn er gar nicht be
haupten mag daß es für alle diese neuarabischen Adverbia und Konjunktionen auf an und
en nur eine Erklärung gebe Lammän ist gewiß cA Ci J hattän hatten 1 a ilen
wahrscheinlich Meten wann hat aber die Endung wohl nach Analogie von
fen wen wo Snouck eb 102 Anm 2 erhalten
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3 sg m Die südsemitischen Sprachen zeigen die Endung ä sie
findet sich im klassisch arabischen J Xs und im Geez f J A und selbst
die heutigen äthiopischen Mundarten deren einige vom ursemitischen
Typus weiter abgewichen sind als irgend eine arabische oder nord
semitische haben dies a fast in allen Fällen entweder rein oder wenig
stens noch als ä oder e bewahrt 2 Ob das Sabäische dies a noch hatte
läßt sich freilich aus der bloß konsonantischen Schreibung wie ian isn
usw nicht erkennen 3 Die nächste Voraussetzung ist nun die daß
dies a gemeinsemitisch war und daß es in dem nordsemitischen b p

7 c y cVj o gerade so abgefallen ist wie im Neuarabischen J J usw
im Mehri und Soqotri 4 und in gewissen engbegrenzten Fällen im Am

1 ZDMG 38 1884 407 ff 2 Nach den Erkundigungen Littmann s dem ich
für mancherlei Beobachtungen über äthiopische und arabische Dialekte verpflichtet bin
herrscht im Tigre die Aussprache a vor damit stimmen die Angaben von Reinisch
überein sowie die Schreibart einiger Drucke der schwedischen Mission die um den Laut
deutlich zu bezeichnen den 4 Vokal eigentlich ä setzen In gewissen Gegenden spricht
man aber ä oder e vgl Munzinger Im Amharischen ist der Auslaut nach allen Quellen ä
Aber das Harari hat nach den Zusammenstellungen die ich Littmann verdanke a be
halten Mondon Vidailhet im Journ as 1901 und 1902 gibt die Harari Wörter leider
nur in äthiopischer Schrift ohne Transskription Dagegen konstatiert er Halevy s Revue
semitique 1900 175 871 ff den Anlaut a für die Dialekte von Guräge Im Tigrina ist
der Auslaut sogar zu einem offenen e geworden Das sagt de Vito so hörte es Litt
mann von einem Eingebornen und so schrieb dieser der keine Ahnung davon hatte daß
Missionäre schon früher so geschrieben und gedruckt hatten die betreffenden Wörter mit
dem fünften Vokal Das Harari und das Guräge sind zwar dem Amharischen enger
verwandt stehen aber ihm und wieder einander doch so fern daß man sie als besondere
Sprachen ansehen muß Nach dem was bis jetzt über die Guräge Dialekte vorliegt ist
nicht einmal sicher ob man für diese Gegenden mit der Annahme einer nur mundartlich
wechselnden Sprache auskommt Auf alle Fälle bleibt über alle diese südlichen Schwestern
des Amharischen und ihr Verhältnis zu den hamitischen Sprachen noch viel zu erforschen

3 Alles was ich über sabäische Formen sage verdanke ich den reichhaltigen Mit
teilungen D H Müller s Leider mußte mir derselbe versichern daß man auch jetzt
noch immer bloß Formen der 3 Person des sabäischen Verbums und Pronomens kennt

4 Für diese Sprachen haben wir jetzt die umfangreichen Texte von A Jahn und
D H Müller zu denen bald noch weitere von letzterem wie von W Hein hinzutreten
werden Ich benutze dazu noch einige private Mitteilungen Müller s Die Wiener Aka
demie hat sich dadurch ein hohes Verdienst erworben daß sie die Erschließung dieses
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harischen 1 findet sich in den nordsemitischen Sprachen soweit sie sicher
zu kontrollieren doch überhaupt kein ursprünglich kurzer Vokal mehr
im Auslaut Dazu scheint das Hebräische wirklich noch eine Spur dieses
a bei der Anhängung gewisser Suffixe zu haben 2 Wir finden inbt
ö usw in Pausa mit der üblichen Dehnung Pi JJ Ps 118 i3 3

usw und mit Pluralsuffix nbti 13T i Sam 7 12 während die
einzige Perfektform die ohne allen Zweifel rein konsonantisch auslautete
die 3 sg f diese Suffixa bloß als 13 zeigt rft Jer 20 14 Jriöto
Cant 6,12 J Btatf Ps 69 3 r riT Ps 119 50 usw 131 3 Ps 44,18
Wl i3l5d J er 6 2 4 3 0 l Num 20 14 Ferner beachte Formen wie
inff Prov 3i 12 in n Jer 50 43 iVUjg j Ps 105 19 ini öto Ez
24 7 usw und mit Assimilierung des n welche ganz klar zeigt
daß kein Vokalanstoß dazwischen war 4 in 1 1 Sam 1 24 W333 lob 21
18 27 20 usw sowie beim Fem nrins Jer 49 24 nnp pn Jes 34 7
HFibai Ez 14 15 5 usw und halte dagegen Ina Ez 7,20 oder lato
Lev 6 3 njj 2 Par 18 3i usw wo aus ahü nach gewöhnlichen
Regeln einerseits ahü andrerseits au ö geworden ist da scheint das a
der letzteren Formen doch deutlich dem Verbum selbst anzugehören
Aber wir dürfen hierauf nicht all zu viel geben Die ursprünglichen
Formen der Objektpronomina sind schwer zu erkennen Analogiewir
kungen verschiedener Art spielen bei ihrer Verknüpfung mit Verben und
Nomina eine große Rolle so daß man sich leicht irren kann Man be
denke daß im syrischen jU das a schon fast ein notwendiger Bestand
teil des Suffixums geworden ist so daß man auch J 4 sie hat
mich getötet sagt wie jJL d 6 daß im Geez f A f f i A Ml
usw Tigre f J A f Jl usw gesagt wird usw Ahnliche Formüber
tragungen sind nun im Hebräischen nicht bloß bei 1 und 1PI wirk
lich zu konstatieren vgl den doch gewiß vokallos auslautenden Impera
tiv mit Suffixen inx 2 Reg 4 19 renöD und so auch STD O
isysöfi u s w wie im Impf während das biblische und targumische
Aramäisch da noch vbvri Dan 2 24 3S3 OT Jud 16 28 JSI Ex 15
i3 KH3 B Josua i3 6 hat 7 Das a in Bfj ttbtajj usw könnte also mög

wissenschaftlichen Gebiets veranlaßt hat namentlich sind wir dabei Leo Reinisch zu
größtem Dank verpflichtet

1 Praetorius 176 d Ähnlich im Harari Häufiger ist der Abfall gerade in den
alten amharischen Gedichten s Guidi s Ausgabe 2 Darauf weist auch Wright Arab
Grammar 2 I 60 f und Comparative Grammar of the Sem Languages 165 hin mit dessen
Ansichten das hier Angeführte zum Teil übereinstimmt zum Teil freilich auch nicht
Das verwende ich als allgemeines Zeichen der Betonung 3 Nach dieser Analogie
dann sogar 1 3 on TJsn und weiter Wils Ps 81 17 W l lob 7 20 4 Wie in 15
3 in rp in at j JQajsZZ aus D qrw usw 5 Die babylonische Tradition

hat diese drei Formen ohne Dagesch s Strack s Ausgabe der Propheten also wohl auch
die übrigen Die Punktation innjÄr Ps 73,6 ist sehr bedenklich 6 Aber Onk ntn Num

22 33 TOgg 2 Sam 22 5 7 Die Targumbeispicle habe ich aus den Texten mit ba
bylonischer Punktation genommen nach den Ausgaben von Merx Praetorius und Silber
mann sie aber in die gewohnte palästinische umgesetzt
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licherweise auch nur auf einer solchen Übertragung beruhen 1 Auf
der andern Seite könnte das a des Südsemitischen allenfalls seinen Ur
sprung erst dem Widerwillen gegen vokallosen Ausgang verdanken wie

c

wohl das i der Form JL s statt J in ihren verschiedenen Bedeu
tungen 2 doch ist das nicht eben wahrscheinlich da ihm ja konso

c

nantischer Auslaut nach kurzem Vokal nicht fremd ist J J
c

CUäs o Das ganz überwiegend Wahrscheinliche bleibt daß das a
ursprünglich ist

3 sg m Die gemeinsemitische Endung war anerkanntermaßen at
In den einzelnen Sprachen zum Teil in regelmäßiger Weise lautlich
etwas umgestaltet hebr aram a mit Assibilation neuarabisch zum
Teil et it mehr üt hebr phönizisch 3 und talmudisch ä 4 soqotri 0 usw

3 pl m Die Endung ist ü Sie ist in fast allen semitischen Spra
chen rein oder in sicheren Spuren erhalten Das Soqotri läßt das ü
wegfallen z B emer sie sagten Ebenso gewisse aramäische Dialekte
wenn das ü nicht durch ein Objektsuffix geschützt ist syrisch schrieb
man noch a o sprach aber wenigstens um 200 n Chr schon qtal
ähnlich im Mandäischen und teilweise im Talmudischen sowie im heu
tigen Dialekte von Ma lülä s Parisot in Journal as 1898 1 457 usw 5
Das Aramäische hat daneben eine vollere Form auf ün die im Syrischen
und Mandäischen da auch V gelegentlich in einigen jüngeren Dia
lekten z B im jerus Talmud und in den Rabböth namentlich von
Wurzeln tert häufig vorkommt Daß dies aber eine Neubildung ist
hat Georg Hoffmann in ZDMG 32 757 bewiesen die Vokalisation
o 4 o usw mit erhaltenem a in offener unbetonter Silbe zeigt die

1 Von einem Bindevokal kann natürlich nicht mehr die Rede sein Diesen Aus
druck dürfte man höchstens von einem Vokal gebrauchen der sich zur Erleichterung der
Aussprache eindrängt 2 Auch mit dem auslautenden o im italiänischen sono 3 pl
ämano vendicano verhält es sich wohl ähnlich 3 SODI sie gründete Idal 3 a CIS 1 g3
dessen Endsilben etwa naä waren auf karthagischen Inschriften wird die Endung oft N
oder v geschrieben Das Harari hat ti das wird einst auch im Amharischen und im
Guräge die Endung gewesen sein die dann nach den Lautgesetzen zu et oder c werden
mußte Guräge bei Mondon Vidailhet tch Diese Endung ti ist aber wahrscheinlich den
Agausprachen entlehnt Bilm und Quära ti Chämir c Die im Syrischen gelegentlich
vorkommende Schreibung o sie hat getötet hat keinen lautlichen Wert sondern
soll bloß zur orthographischen Unterscheidung dienen 4 Vor Enklitika auch mandäisch
s Mand Gramm 225 f Bei tert 1 im Talm K seltener noch irr 5 Über diesen
Dialekt hat mir Prym noch allerlei genaue Mitteilungen gemacht In sehr seltenen
Fällen wagen arabische Dichter das auslautende ü zu verkürzen

iA QÄH JjlS 5 tfp IS 2
üLw jt 2ul j u j CH i lisi u

und in

yl j j Lo i
angeführt von Kamäl addln Ibn alAnbäri cod Leid 564 fg i3o Man sieht daß Formen
der gewöhnlichen Art unmittelbar daneben stehn In neueren arabischen Dialekten kommt
diese wie andere Verkürzungen auslautender Längen oft vor also u oder 0 statt ü

Nöldekc Beiträge zur semit Sprachwissenschaft 2
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Entstehung aus aii 0 vgl dagegen a n3 Am nächsten läge die
Annahme daß das ün 1 vom Impf herübergenommen wäre 2 Doch spricht
dagegen die zum an des Imperf nicht stimmende Sekundärendung der
3 pl f en 3 und somit tut man wohl besser hier zwar gewiß nicht
geradezu mit Hoffmann eine Zusammenschweißung der Singularformen
mit den nicht als Subjektpronomen vorkommenden Pronomina n

m wohl aber eine durch die Analogie der Plurale v k 4 r 2 0

71 n n y Y i pv ooi oi n J v oil3 usw bewirkte Anfügung zu sehn Auf
die Weise erklärt sich auch am einfachsten daß dieselben Sekundär
endungen beim Impt a o o q d vorkommen In ganz ähnlicher
Weise worauf schon Hoffmann hinweist bildet man im ägyptischen
Arabisch und in dem der syrischen Beduinen 4 neben den ursprünglichen
Formen auch solche auf um nach Analogie von hum katabum kaddum
Das Mehri in dem sie pl m hem heißt hat sogar durchweg die
Endung im herügim sprachen siürim reisten 3 Wenn nun
aber auch im syrischen Arabisch ganz vereinzelt Tin statt ü erscheint
so kann das allerdings nur aus Analogiewirkung des Imperfekts erklärt
werden Wir finden so bei Dalman Palästinischer Diwan marrün
achdün Somit ist immerhin möglich daß sich die im Psalter von
Quzhaija 6 neben häufigeren Formen der gewöhnlichen Art findenden
05 Jli Ps i2i i 5 SJ Ps i3g 6 u a m echt sind obgleich der Ver
dacht nahe liegt daß sie nur von der Unsicherheit der Schreiber her
rühren welchen wie sie im Impf manchmal das klassische schrie
ben während sie doch bloß ü sprachen ein solches statt auch
im Perf gelegentlich als Schmuck angenehm erscheinen mochte JW
Deut 8 3 16 das allerdings ein Perf sein muß ist kaum mehr als ein
Schreibfehler 7 Noch viel weniger darf man aus ppS in der unverständ
lichen Stelle Jes 26 16 schließen Im Arabischen des Negd ist die
Endung au oder ö vor Vokalen auch an ebenso finden wir im
Hadramaut neben Formen auf ü überwiegend solche auf au aw on ö 9
Auch im Dialekt von Babylon der dem der Beduinen nahe steht spricht
man gälau sagten ejsma au hörten sälau brachen auf usw vor
Suffixen oder bei engem Anschluß mit l wird dies au zu o i nsedöh

1 Ob die Endung ün oder ön ist kann ich ebensowenig wie Hoffmann a a O
feststellen Beachte den Unterschied zwischen der syr Form v r r unc l der
mandäischen rnp usw und jüdischen W3 jer Meg 1 3 usw 2 So scheint um
gekehrt im Guräge die 1 pl Impf nassaberna Subj nesbarna das Suffix na dem Perf
entlehnt zu haben 3 Mandäisch aber N 4 ZDMG 22 76 und Wetzstein s Be
merkung dazu S 201 f 5 Das in bleibt im Mehr vor Objektsuffixen z B galoqemeh
sahen ihn Da hat auch die 2 und 3 m pl des Impf die Endung im während sie

im Soqotri wie im Perf keine Endung mehr haben Das u wird auch im SoqotrI nicht
etwa wie im Syrischen naii4 0 usw vor Objektsuffixen wiederhergestellt z B teberek
zerbrachen dich 6 Psalterium lob Prov P de Lagarde edidit 1876 links oben

7 Darauf daß Sam IDT LXX ijieurav haben ist freilich kein großes Gewicht zu legen
8 Socin Diwan 3 158 f 5 Es genügt auf Landberg Hadramout passim hin

zuweisen Mit ihm stimmen die andern Quellen Van den Bergh Snouck Hurgronje
überein
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fragten ihn gälö läh sagten ihm 1 Ganz so hat das Tigre immer
d 1 D gingen aus ifta gingen usw Es ist mir gar nicht zweifel
haft daß dies eine Analogiebildung nach den Formen der Verba tert
und 1 oder auch K ist von denen ja einige wie J h eSb dh

d i i cs GJ5 sehr viel gebraucht werden 2
3 pl f Diese Form ist im Hebr 3 und in verschiedenen jüngeren

arab Dialekten verloren wie ja die weiblichen Plurale beim Verb und
Pronomen selbst in den Dialekten die sie noch besitzen schon viel
fach von den männlichen zurückgedrängt werden Ebenso im Naba
täischen Sogar im Biblisch Aramäischen steht so schon ibaa Dan 7 20
und nppnx Dan 7 8 für das Fem und erst das Qre setzt übh a l m
ein Das sind aber die regelrechten aram Formen so targumisch
Gen 3o 3g 3i 43 Nöp t Num 27 2 usw Selbst talmudisch noch tn TPS
Taanith 23 a unten Das unbetonte ä mußte im Syrischen und anderen
aram Dialekten abfallen daher V ö usw wofür erst in etwas jüngerer
Zeit von den Westsyrern mit Anhängung eines nur als diakritisches
Zeichen dienenden 1 geschrieben wird vor Suffixen tritt aber das
ä wieder zum Vorschein z B yjais4 ö Nft Ji Auch im Ma lülä ist die

7 7Form vokallos und somit der 3 m sg und 3 m pl gleich geworden
Das Geez zeigt wieder die Endung ä j und so noch das Tigrina
Ebenso das Tigre nur daß dieses wieder ganz nach Analogie der Verben
tert 1 wie Y 9i h t ß auch beim starken Verbum d 1 i gingen aus
l rtC f wurden gestohlen bildet 4 Vermutlich beruht auch die
mit der 3 sg übereinstimmende Form im Mehri Jierüg sprachen
und Soqotrl ferner sagten auf dem Abfall eines ä s Jedenfalls läßt
die Ubereinstimmung des Äthiopischen mit dem Aramäischen dies ä als

0

ursemitisch erscheinen das arabische c ist eine Analogiebildung

1 Meissner Neuarab Sprichwörter aus dem Iräq Mitt des Sem f Or Spr
zu Berlin Jahrg 4 143 Derselbe Neuarab Gedichte aus dem Iräq eb Jahrg 5 100
und sonst Die Christen in Bagdad sprechen qälü eb 4 143 2 Vgl die genau ent
sprechende Analogiebildung bei der 3 pl f im Tigre Kurzes 0 das in manchen
arabischen Dialekten vorkommt ist wohl nur eine Verfärbung des aus entstandenen u
Das gilt auch vom Omäni wo dem ketbo XS nicht etwa meso iJo gegen
übersteht sondern meijo also das schwache Verbum gerade der Analogie des starken ge
folgt ist 3 Oder wäre es erlaubt eine der aramäischen entsprechende Form noch zu
sehen in racto vh ot Deut 21 7 Ktib Sam wie Qre US rTO3 bxwn W Gen 48 10 Sam
na tto 1 Sam 4 15 nns ins Jer 2 15 Ktib rDUTO s b wHs Jer 22 6 Ktib rwp nnroi
tisriTnBTB p s 18 35 2 Sam 22 35 nroi raro 6 DTbri nvoD Neh i3 10 rrorwsn mm
Jos 15 4 18 12 14 19 Ktib und gar in dem dunkeln iTOS rma Gen 49 22 wo Sam LXX
TOSS 33 schlechte Korrektur Äußerst bedenklich wäre diese Annahme immer weil die
Behandlung der Fem pl als Sg nicht beispiellos ist s Gesenius Kautzsch 26 146
dessen Beispiele freilich nicht alle gleichwertig und weil n auch sonst öfter für 1 ver
schrieben ist Auf keinen Fall dürfte man hierher ziehen rmsinn 1 0 lob 16 16 Ktib da Drjo
trotz Ezech 21 21 nicht Fem sein kann es ist auch bei Ezechiel männlich s 1 6 15
3 8 10 14 21 41 18 sowie nTOfci TOTO 1 Reg 22 49 Ktib wo rTONn oder raw vxj

zu lesen da der Artikel nötig ist 4 Viele Beispiele im Ev Marci cap 16 vorne
5 Im Mehri ist die 3 f pl so wenigstens von der 3 m pl kerügim unterschieden im
Soqotri fallen beide zusammen Leider geben uns die Inschriften immer noch keinen
Aufschluß darüber wie die 3 pl f im Sabäischen lautete

2
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COnach den Impf Formen o cj die einst wie ni tapn zeigt ein

langes nä hatten In den arabischen Mundarten die die Form bewahrt
haben erscheint sie als an en in so im Negd Socin 3 15g f in
Oman in Hadramaut in Babylon und sonst 1 Entsprechend tritt im Ara
mäischen mundartlich nach den Impf Formen jbtDp j tspj bvpn und
wohl noch mit Einwirkung von Nominalformen wie i tpp auch für die
3 pl f Perf an ein so oft in den jerus Targumen z B itWlTK Gen
26 26 talmudisch pSKIVK Erub 43 a unten JjnpK Kidd 70 b Mitte 2

Über die syr Formen auf k s oben S 18 Noch zu erwähnen
ist Bp im Christlich Palästinischen z B 5 Marc 16 5 naJ Marc
16 8 von tert z B a sahen Marc 16 5 und im Samaritani
schen wo z B pbo Gen 41 2 3 5 Gen 41 7 Num 27 1
vap Num 27 2 usw zum Teil mit Varianten auf p also wie im Sy
rischen Dieses 1 e oder z kann aus ä verfärbt sein und ist von
der ebenso geschriebenen aber nur fürs Auge vorhandenen Endung
im Syrischen durchaus zu trennen 3

2 sg m Die ursemitische Endung war tä So hat das Hebräische
das einzeln sogar nn schreibt z B nnn häufig im Sam Pent noch
weiter durchgeführt nrrsn 1 Sam 15 3 2 Reg 9 7 nn p Ps 60 4
H jD3 2 Reg 9 3 usw Die Verkürzung vor dem Suffix der 1 sg wie
e S 1 Sam 24 18 ist nach Analogie von vbv usw dagegen M JWJ

Ps 66 10 wie wn l Im Biblisch Aramäischen sind Formen wie naun
Dan 6 i3 14 noch häufiger als die wie ran Dan 2 23 und so mit
Plenarschreibung nmri Dan 2 41 2 mal Xnbpn Dan 5 27 4 Ebenso
im Targum viele Formen wie Kri ap Gen 3,17 NJ 3S Gen 3,11 Kn i ö
Ez 3 17 usw neben selteneren wie vb h a Jud 16 10 rnp ip Jud 16
10,15 5 Das Syrische welches das ä nach der betonten Silbe notwendig ab

y 0 7 o 7werfen mußte h Jb bewahrt dasselbe vor Suffixen 32 4 tn iZ X 0 6
usw Hierauf ist großes Gewicht zu legen Die Länge des Auslautes
zeigt auch das Geez noch vor den Suffixen der 3 sg IH AllU j
4 f Ah während es ihn sonst wie manche andere ausl ä verkürzt
4 l Ah Aber das TigriSa erhält das wie vor allen Suffixen auch
noch im Auslaut M AJl 4 l h 9 0 usw Das Tigre aber verkürzt
immer f All 7 Ei n kurzes a hat noch das Guräge z B sabbarcha

1 Diese Dialekte haben auch im Impf und im PI f des Impf dieselbe Endung
2 In den Onkelos gehören solche Formen wohl nicht Natürlich muß man den PI fem der
Participia streng von diesen Perfekten unterscheiden 3 Selbstverständlich habe ich das
was ich einst ZDMG 21 491 gegen die richtige Auffassung dieser syr Form durch Merx
gesagt habe längst aufgegeben das Wesentliche ist daß das als Zeichen dieser Form
den ältesten syr Handschriften ganz fehlt und so lassen es auch die Ostsyrer fast immer
weg 4 Der Verfasser sprach gewiß überall tä So auch nrON d u wofür das Qre
5 Natürlich ist bei den ohne N geschriebenen Formen auch in den Handschriften mit baby
lonischer Punktation kein Verlaß auf die Richtigkeit von n oder n aber das Schwanken
selbst ist bezeichnend 6 In anderen aramäischen Dialekten deren Vokalismus wir nicht
so genau kennen wird es ähnlich gewesen sein njfn Dan 2 23 ist nach hebräischer
Art merkwürdig die Pausalform frorunin so die bessere Überlieferung eb Im Targum
NJB i 5 os T m den älteren Drucken mit dem vierten Vokal geschrieben aber
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während das Amharische nur noch ein h oder h behält naggarh nag
garh und das Harari ein noch rätselhaftes i annimmt sagadhl Das
Mehr behält nur ein k heregik sierek so das Soqotri emark Das
Altarabische verkürzt den Auslaut immer J jJS wie so viele auslau
tende lange Vokale und die neueren Dialekte haben den auslautenden
Vokal durchwegs verloren katabt fidilt 1

Wir sahen eben daß die äthiopischen Sprachen 2 sowie das Mehrl
und Soqotri statt t ein k haben aus dem dann eventuell Ii h wird
k wird auch im Sabäischen geherrscht haben In einigen Gegenden
Jemens soll es noch vorkommen 3 doch im allgemeinen hat das heutige
Arabisch auch im Süden z B in Hadramaut t Sporadisch findet sich
das k auch sonst Die syrischen Araber die 72/73 d H Mekka belagerten

sangen
IX i äa Lo Jlt ri jl

sC l L LxiXc Lo J kj
y f

l Col 3Jb SJ svä
Ahlwardt s Belädhori 48 Ibn Athir 4 286 Abu Zaid io3 s hat nach
Mufaddal die beiden ersten Verse und statt des dritten

c fcC P L jL A 5 i öJu

Da werden sie einem Himjariten zugeschrieben was ich der histori
schen Uberlieferung gegenüber nur für eine rein theoretische Annahme
halten kann Die Leute sangen also wie qafakä qafäkä und ilakä
auch asakä atakä Der Reim hat diese beiden Formen geschützt
sicher sangen dieselben Leute aber auch U L das ohne weiteres ge
ändert worden ist wie gewiß viele sonstigen Solözismen in alten Ge
dichten Ganz spät tritt ein solches 5 statt n auch im Samaritanischen
auf und zwar soviel ich sehe erst in den Gedichten die in einer künst
lichen nicht mehr lebenden Sprache verfaßt sind da findet sich ybi
statt Jvbj revelasti usw 6 Eben daß diese Erscheinung selbständig

der sollte nur das reine a bezeichnen nicht die Länge Vor Suffixen der 3 sg m wird dies
lautgesetzlich zu z B IfP0 faU hast ihn angestellt Conti Rossini Tradizioni
dei Mensa i3 12 Von andern Suffixen bei der 2 sg m habe ich keine Beispiele

1 Fast ganz wie die Verbalendung wird in den verschiedenen Sprachen und Dialekten
der Auslaut des Objekt und Possessivsuffixes kä und des selbständigen Pronomens antä
behandelt Einige Araber sprachen kä vor einem zweiten Suffix noch kä z B üU ksl
Sib 2 323 2 Als afrikanische Eigentümlichkeit soll es wohl gelten wenn dem poe

1 c G S Gtischen Negersklaven Suhaim Aini 4 591 oder iiCUlotl Gothaer Auszug der
Aghäml 337a und so Agh 20 2 5 für zu verbessern statt Cl Ji Uz in den Mund
gelegt wird Kämil 366 wird dafür ein andrer Barbarismus substituiert 3 Nach
Maltzan in ZDMG 27 245 sagt man da kunk du warst 4 Nicht bei Tabari
5 Darnach bei Späteren z B Gauhari y 6 das Uhlemann 38 aus dem
samar Targum anführt ist eine schlechte Lesart für pün Gen 42 38 das Impf ist nötig

Ebenso pvioo pn wo pan für pm du bist wegschickend Ik M statt des von
den anderen Hdschr gebotenen iTßß iTN p ll gaddelka Gen 25 24 das Petermann
Porta sam 21 anführt kann ich weder an der genannten Stelle noch sonst auffinden
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in einer so wenig ursprünglichen Mundart auftritt ist ein Fingerzeig
dahin daß sie auch sonst sekundär ist wir haben hier in dem k eine
Übertragung der Form des Possessiv und Objektsuffixes auf das Subjekt

C E C esuffix Ganz so kommt in einem syrischen Distrikt auch
für ihr vor ZDMG 24 150 Die Ursprünglichkeit des t
scheint auch dadurch gesichert daß die hamitischen Sprachen in den
formell entsprechenden Tempusbildungen gleichfalls ta to und mit
andern Vokalen 1 pl tani tu usw haben als Possessivsuffix aber
wenigstens im Sg meist Formen mit k

2 sg f Die gemeinsemitische Endung war tl Sie zeigt sich im
Hebr noch in den Formen wie Tniif und UftB Ter 2 20 nainn Micha
4 i3 wo die Punktatoren die 1 Person zu finden meinten 2 und im
Qre iTTO 1 Jer 2 33 TiKlp 3 4 Tnm 3 5 TinJ Ez 16 18 Es leidet wohl
keinen Zweifel daß auch die jetzt wie tjrptsjj punktierten Formen ur
sprünglich mit 7 gesprochen werden sollten also H5J etwa zakdrtt Dies
1 erscheint deutlich vor Suffixen WS 1 Sam ig 17 WIJO Ez 16 ig
usw Ähnlich im Aramäischen da fällt das entweder ganz ab z B 15
Gen 3o 15 Onk oder steht nur noch orthographisch als Zeichen dafür
daß es früher einmal ausgesprochen wurde wie im syr 2 o un d w ohl
auch im Christi Paläst z o usw ZDMG 21 4g3 aber vor Suffixen
erscheint es wieder mo h o hflyiljg Jud 11 35 usw Im Ma lülä

y

Syrisch wird die Endung ti durch regelmäßigen Lautwandel zu s in
qatlis Geez Tigrifia Tigre zeigen kl wieder mit k wie im Masc und
so scheint im Guräge teilweise hie vorzukommen Mondon Vidailhet
in Rev Sem igoo S 372 und 374 Im klassischen Arabisch wird

t

das ti fast immer verkürzt i J Xi ajzxxS Allein das ursprüngliche tl
hat sich in jüngeren Dialekten vielfach gehalten Spitta 201 usw und
findet sich demgemäß in Schriften halb vulgärer Sprache wie in Bibel
übersetzungen z B Xfilkil in der Pariser Polyglotte Ruth 1 16
eb 3 11 Uj J eb 3 5 Ä arab samar Ubersetzung Gen 18 15
und vor Suffixen ist tl selbst nach Challl bei Sibawaih 2 323 zulässig
In der alten Poesie ist es allerdings sehr selten Ich kenne nur A öJi 1
bei Gamll Agh 7 83 15 und A X j in einem mehrfach von alten
Grammatikern bezeugten Verse Chizäna 2 401 Aber im Hadlth ist es
schon häufiger Nicht nur lesen wir so Ibn Hisam 147 7 und Jis a
Tab 3 2448 6 1 1461 7 sondern Qastalänfs Kommentar 4 22g be
lehrt uns ausdrücklich daß die Formen I äU s y
l zl Ji bei Buchärl ed Büläq 2 44 auf guter Uberlieferung beruhen 3
während nach ihm freilich andre Schulen hier Vx haben In etwas
jüngerer Prosa und Poesie mehren sich dann solche Formen Übrigens
haben manche neuarabische Dialekte auch bei der 2 m f den Auslaut
fallen lassen und sie so der Masculinform gleichgemacht 4

1 So Agau Galla Saho Bischäri 2 So richtig Stade Gramm S 253
3 Krehl s Ausgabe 2 78 9 hat nur die letzte Form bei den anderen 4 Ähnlich
wie beim Masc entsprechen die Geschicke des Objekt und Possessivsuffixes kl vielfach denen
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Nun hat aber eine Anzahl südsemitischer Sprachen statt des kl
ihrer nächsten Verwandten in der 2 f sg 51 oder s so das Mehr und
Soqotri das Amharische mit dem Hararl und Gurage 1 Dies ist ohne
Zweifel eine Übertragung der Form st s die in den genannten Sprachen
und in weiten Strecken Arabiens als Objekt und Possessivsuffix statt
kl herrscht 2 deren Ursprung aber nicht so klar ist wie es zunächst
scheinen möchte 3 Rein zufällig dürfte es sein daß auch im Ma lülä
dieselbe Endung erscheint denn wie schon gesagt ist sie da wahr
scheinlich durch regelmäßigen Lautwandel aus ti entstanden wie auch
das selbständige Pronomen der 2 sg f li as li as heißt aus

2 pl m Stellt man hebr D i aram öz pn jinnblp Esra 4 18 4

f f c tarab mehn kern soqotri ken äthiop 3f tn zusammen so
wird man sofort geneigt sein tumü für die Grundform zu halten Das
k in den letztgenannten wieder durch Einwirkung des Obj und Poss
Suffixes Betontes hebr vor S steht ebenso in den andern pronomi
nalen Pluralendungen 03 ons einem u o andrer Dialekte gegenüber
außerdem vgl ja aram jis 5 Wäre hier ursprüngliches i so erwartete
man an ferner spricht die allerdings nur durch die Punktation bezeugte
Form tu vor Suffixen Uirbyn Num 20 5 21 5 6 il sst Zach 7 5 für
die Entstehung aus tum Ist doch ganz so in jüngeren aram und arab
Dialekten tu eingetreten talm irVJ 5 Meg 23 a gegen unten UTSD Hullin
95 b gegen die Mitte usw l j xHi u a m schon in den Beduinenliedern
aus dem Haurän Ibn Chaldün Muq 3 388 und so tu tu to to fast
in allen neueren Dialekten nur vereinzelt noch tum 7 Im Tigrifia und
Tigre kum wofür in jenem vor vokalisch anlautenden Suffixen noch
kumw erscheint während das Tigre auch da kum z B Jt w nYl 7
ihr wisset es Marc 4 i3 und vor einem konsonantisch anlautenden

der Endung ti auch jenes ist im Altarabischen in der Regel ki aber vor einem weiteren
Suffix ist ki zulässig Sib a a 0 was Chizäna a a 0 durch den Vers mit L X JU
belegt wird Jüngere Schriften haben dann öfter kl die modernen Dialekte ki ki oder aber

bloß k wie im Masc1 Fürs Guräge hat Mondon Vidailhet teils ch s teils wie schon oben gesagt
yie hie 2 Schon SIbawaih 2 322 f erwähnt sie und zwar als bei vielen Tamim und
einigen Asad geltend also reinen Mudar Stämmen Heutzutage in Oman und in ganz
Südarabien s meine Nachweise in der Wiener Ztschr f d Kunde d Morgl g 9 Für
Hadramaut liegt jetzt viel mehr Material vor namentlich in Landberg s großem Werke
3 Im Soqotri wird allerdings ki regelmäßig zu si z B in Formen der V L wie bosi
Weinen Müller 187 nr 65 188 nr 69 bosik hast geweint eb 187 nr 65 188 nr 69

tibosi weint eb 187 nr 66 Aber sonst zeigt sich soviel ich sehe in keiner dieser
Sprachen und Dialekte ein solcher Lautübergang Namentlich erhalten das Oman das
HadramI und auch das Amharische das doch die Mouillierung der f Laute so weit treibt
die i Laute durchweg rein und wenn ich recht sehe auch das Mehri Die XäSL S
und d Jk S von der bei Sib a a 0 und bei andern Gelehrten die Rede ist scheint
etwas andres zu sein 4 Zu Dan 2 8 verzeichnet Strack die Variante jUTin Das Tar
gum hat teils pn z B Jos 2 10 23 8 Jud 2 2 Ez 5 7 teils in Jos 33 3 5 Mand
Gramm 474 Anm Aber nix gehört nicht hierher 6 Sam an der ersten Stelle
ijn sri an der zweiten Bnxsäin in Onkelos NDinp DN 7 tum in Mosul ZDMG 36 7 12
eb 7 paen in Baghdad Meissner a a O einzeln in Ägypten Spitta 482 8 v u und 3 v u
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bloß kü hat J fl feil 3i 1 Conti Rossini Trad 26 10 hast mich ge
fährdet Diese Formen sind ein Zeichen dafür daß im Geez Jfjö
der sechste Vokal einen w Laut hatte So noch im Amharischen 2 Hararl
und Guräge hü oder hü 3 Von dem auslautenden Vokal zeigt sich weder
im Hebr noch im Aram eine sichere Spur Denn die Aussprache timma
temma bei den Samaritanern 4 möchte ich jetzt nicht mehr für etwas
Altertümliches halten sondern ich sehe darin wie in dem entspre
chenden kimma attimmd eine Übertragung ihrer Aussprache von an
imma emma welche eigentlich das jüdische nan wiedergibt 5 Gar nicht
in Betracht kommt die syr Form mit ä vor Suffixen n oh js
Xioh n usw denn hier ist sicher nur eine Analogiebildung zu den

Impf Formen auf ün ön die vor Suffixen ihr ursprüngliches ä behalten
0 4 1t Oai loS nJ 4oi Ja i usw Vermutlich hatte die ursemitische Form

wirklich einen vokalischen Auslaut der aber in den nordsemitischen
Sprachen früh abgefallen ist wie das im Lauf der Geschichte ja auch im

c cSüdsemitischen geschah bereits im klassischen Arabisch ist usw
die weitaus häufigere Form Aber absolut unmöglich ist doch nicht
daß dies ü ein selbständiger Zusatz oder eine Analogiebildung nach

jb wäre 6
2 pl f Neben nicht eben zahlreichen Formen auf Q wie JP5 3

Ex 2 20 steht einmal fijQij tffl Arnos 4 3 in einer Stelle die allerdings
kritisch höchst bedenklich ist 7 Daß aber der Auslaut einst wirklich a

1 Marc 14 49 ganz nach der Weise des Geez ilO k so auch zuweilen im Ti
grina s Schreiber S 75 2 Im Amharischen wird dieses durch äc aus äti angeknüpft

3 So amhar Ji J Jl aus antum wie auch Talmud und neuarab entü entu intu
usw aber auch noch entum intum und zwar hat diese Form sich weit mehr erhalten
als die entsprechende des Verbums So z B in Malta yntom qadtu 4 Z B Dl TDD
Gen 45 4 in Petermann s Umschrift mekkertimma usw vgl meinen Aufsatz Ober einige
samar arab Schriften d hebr Sprache betreffend S 7 des Separatabdrucks aus den Gött
Nachr 1S62 Nr 17 u 20 5 Zu bemerken ist allerdings daß sie immer Dil schreiben
auch wo der jüdische Text höh hat 6 Die Pronomina der 3 pl m stimmten ursprüng
lich in ihren Vokalen nicht so vollständig zu denen der 2 wie im Arab Hier ist aber
sehr vieles dunkel Die Verdopplung von rran wird durch bibl aram l n oder mit de
monstrativen 1sn m O li J y bestätigt Das auslautende ä scheint
dieser hebr Form eigen zu sein denn die im Neuarabischen von Babylon bis Marokko
verbreiteten Formen wie huma humma huma gehören wohl eigentlich dem Dual Die
hebr 1d und 1d stimmen im Auslaut eher zu den verwandten Sprachen ein Bin
bibl aram auch auf ägypt Papyrus und auf den nabatäischen Inschriften in das auch

in oJ 1 r N talm TTWW steckt scheint zu fOO zu passen aber das wird
eine Täuschung sein denn im Äthiopischen kennen wir keine solche Dehnung von u oder
0 zu 5 wie wir sie in den aramäischen Formen anzunehmen haben Praetorius Äthiop
Gramm S 24 erklärt jenes hömii fem hön wohl mit Recht durch den Einfluß der z losen
Form ömü ön aus a humu ahun Ob die selbständige Form ursprünglich mit Iii die
unselbständige mit hu oder ho anlautete Zur Entscheidung dieser Fragen können natürlich
Vokalausgleichungen wie in s nichts beitragen Auch auf Dialektaussprachen

C C c cwie ft J c und L Uo Co Uü Abu Zaid 171 Sib 2 321 lege ich kein Gewicht da hier
nur die Vokalausgleichung weiter ausgedehnt ist 7 Beachte daß zwei andere Wörter
des Verses auf m ausgehen und auf jene Form zwei n folgen
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war erhellt nicht so sehr aus der syr Form vor Suffixen i i t v,
bei der wieder Analogiebildungen im Spiele sein könnten wie aus

5 c txXÜ und aus der Geez Form vor Suffixen z B t 0 iil f tO welche
Cornill Buch der weißen Philosophen S 51 nachgewiesen hat und
die auch noch das Tigrina zeigt 1 Der Vokal vor dem n ist wieder

w S 9unsicher Das arabische u könnte hier ebenso wie in
durch die Masc Formen veranlaßt worden sein Die neuarabischen
Dialekte soweit sie die Form überhaupt noch erhalten und nicht durch
die männliche ersetzt haben sprechen tin ten tan Die Geez Tigrina
und Tigre Form fr 2 zeigt ihren ursprünglichen Vokal nicht so wenig
wie das entsprechende h i t Tr D as aram und so Jl 01
bibl aram p usw vgl neuarab enten usw deutet auf Entstehung aus
einem i oder e mit außergewöhnlicher Dehnung Man wäre hier
sicherer wenn man sich darauf verlassen könnte daß das i in diesen
weiblichen Pluralen steckt welches im Sg das unterscheidende Merkmal
der weiblichen Formen ti ki vgl htäp n KTi y usw 3 bildet

1 Sg Hebräisch Tl so auch in der Mesa Inschrift TD 1 7135 usw
Phönizisch öfter ohne Vokalbuchstaben doch schon 7135 Umm Awamid
CIS 1 7 wie in Plautus corathi ziemlich wahrscheinlich TiXip ist 4

Ebenso noch oft im Aramäischen namentlich von tert z B TMp
Gen 4 1 Onk ITn Jos 5 14 O i niK bin geeilt Jona 4 2 Talm
7171K Pes 110 b oben 2 mal mandäisch vor Enklitika Jtt TWnBK
jftbTVHp Mand Gramm 226 257 Gewöhnlicher ist im Aram die
daraus entstandene jüngere Form auf fi die sich schon im Bibl Aram
re p Dan 7 16 ÖSJ Dan 3 15 6 23 allein zeigt und im Syr aus
schließlich vorkommt h ä o T usw 5 Diesem ft stehn nun südsemi
tische Formen auf u gegenüber arab cuJJi Geez f f /JvVl und so
Tigre kü kö Tigrina kü amhar hu Harari Guräge hu Der lange
Vokal des Äthiopischen ist wieder sicher ursprünglicher als der nach

1 Fürs Tigre fehlen mir Beispiele 2 Auch kä das sich in Formen wie iJl f JlU
Cant 5 8 findet s Dillmann Gramm 2 S 3o8 läßt sich auf verschiedene Weise erklären

3 In Hadramaut ist das sogar auf das Pronomen der I Person übertragen ana m am f
ich U m f mich 4 Aber daneben caneth VTOp und gar naso t mHBn so
daß auch auf das Ti in corathi nicht allzuviel Verlaß ist 5 Das Schwa mob welches
die biblischen Formen im Gegensatz zu den syrischen haben zeigt sich als voller Vokal
in den targ und talm Formen wie n t Gen 3 10 n gs Gen 3 12 n vn Gen 3 10
rWUlN Sanh 95 a gegen Mitte und so bei der superlinearen Punktation einmal rpT3g Dan
3 15 Strack Das e wird behandelt wie ein ursprünglich kurzes daher enk u ich

u y
habe ihn getötet mrans FiWJiB Meg I b unten usw nnVßN ich sagte es Kethuboth
63 b 2 mal das Luzzatto anführt ist schwerlich richtig So kann der Vokal mit Zurück
ziehung des Tones auch wieder verkürzt werden naijprr Dan 3 14 nnsaJri Dan 2 25 und
vielleicht soll das allein gut beglaubigte njfvn Dan 4 33 eine Pausalform sein mit a für e

aus ursprünglicher Kürze wie oft im Hebräischen Im Talmud fällt das n oft ganz ab
brw tra Taanith 23 gegen unten usw So im Mand vor Enklitika Mand Gramm 225

n aus hat im Aram mehrere Analogien so wohl 71 i oder in aus V
V n t T aus i 7 1 r
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Gewohnheit verkürzte des Arabischen Die neueren arab Dialekte haben
auch diesen Vokal ganz weggeworfen und die i Pers somit der 2 gleich
gemacht 1 Aber das u dürfte hier älter sein als das 1 der nördlichen
Sprachen denn wahrscheinlich ist letzteres nur durch das Possessivsuffix
z veranlaßt ganz wie für altes anä aram K3t arab IM 2 Geez Tigrifia
Tigre fä durch Einwirkung der Suffixa z und ni hebräisches 3 ent
steht und dialektisch hier und da im Arabischen jA 3 vorkommt wie
das Amharische da mit seinem Possessivpronomen ie J Jj bildet und
wie auch das 1 des hebräischen und phönizischen Sil das Possessivsuffix
zu sein scheint 4 Schwieriger ist die Entscheidung darüber ob das t
des Hebräischen und Aramäischen ursprünglicher ist oder das k des
Äthiopischen das wie es im Mehr ik ek im Soqotri Ar und an
geblich selbst in einem eigentlich arabischen Dialekt Jemens 5 vorkommt
auch nach sonstigen Spuren schon sabäisch war 6 Direkten Zusammen
hang der äthiop Verbalendung kü mit JK OJK anzunehmen hat sein
Mißliches Aber auch so ist es doch wohl wahrscheinlicher daß das f
der einen Sprachgruppe durch Formenübertragung von der 2 Person
hervorgerufen ist 7 als daß das k der andern Gruppe von der 2 Person
übernommen wäre in welcher es ja selbst erst sekundär ist Und dazu
kommt sehr in Betracht daß die entsprechende altägyptische Form wie

1 Formen wie nhnit dormivi Socin Diwan 3 157 cedeb e t habe gelogen Meiss
ner a a O sehen zwar wie die S 25 Anm 5 behandelten aramäischen aus sind aber anders
entstanden nämlich durch sekundäre Einschiebung eines Vokals in die Doppelkonsonanz
Entsprechende Formen kommen einzeln auch bei der 2 Person vor wie kdibit hast ge
logen Socin a a O 2 Im klassischen Arabisch änä gesprochen doch tritt schon früh
vereinzelt die ursprüngliche Form änä auch in der Poesie wieder auf so bei Antara 20,9
in einem Verse änä neben änä anä ferner in einem Verse A sä s Kamil 250 14 und
sonst zitiert in einem angeblich von Ka b b Zuhair bei Güidi Comment in Carmen Ka b
3,8 bei einem Dichter der letzten Omaijadenzeit Ibn Qotaiba Ma ärif 187,1 Tab 2,1891,12
und dann später mehr 3 Nicht hierher gehört aber wohl das andalusische ani in dem
das 2 wie in manchen andern Fällen rein lautlich durch ae aus ä entstanden sein wird
vgl hati hatti Pedro de Alcala 26 34 54 miti l 5 ü eb 44 u a m Auch
nicht das vielverbreitete mäni mänis ich bin nicht worin das Suffix ni steckt wie in
fenak wo bist du das Suffix k usw 4 Da Mesa der die Suffixa 1 und V ausschreibt
nur px hat da die Phönizier welche das Suffix 1 etwa weil es ursprünglich bei ihnen
noch eja oder ja lautete immer ausdrücken 5X zu schreiben pflegen und da der Punier
im Plautus anech sagt so kann man vielleicht annehmen daß diese Dialekte anoch oder
ähnlich mit konsonantischem Auslaut sprachen das auf Inschriften von Abydus jetzt
völlig gesichert ist CIS I 103 c ganz sicher wahrscheinlich 107 recht möglich 104 108
wäre dann eine dialektische Nebenform die mit der hebräischen übereinstimmte In den
ganz alten aram Inschriften Nordsyriens findet sich px und n x Die Assyrer schreiben
anaku das möglicherweise anak oder ähnlich lauten sollte 5 ZDMG 27 245 6 In
schriftliche Belege sind wie gesagt nur für die 3 Person gefunden Aber die späteren
iemenischen Antiquare die wenigstens etwas von der alten Sprache wußten setzten Formen

1 c 1wie iZ Xi ich war D H Müller Südarab Studien 21 yZ ZsA ich verschloß eb 19
ich hatte Gelüste eb 21 voraus und so gebraucht der Dichter Alqama als sa

rbäische Form i Ji L D H Müller Burgen und Schlösser I 58 Das heutige Arabisch
von Jemen und Hadramaut hat aber so viel bekannt Formen auf f 7 So wirken
Formen der selbständigen Pronomina für die 1 und 2 Person auf einander wie ich Mand

Gramm 86 f gezeigt habe
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bei der 2 Person ein f bei der ersten ein k kwj hat 1 Vermutlich war
also die ursemitische Endung der 1 sg Pers kü

1 pl Aramäisch ist die Endung nä KJO 1 Esra 4 14 usw so
targumisch im Syr und in jüngeren Dialekten mit dem regelmäßigen
Abfall bloß n aber mit Suffixen noch iN o usw So arabisch

G tUUS 2 Geez mit Verkürzung f f A arj er mit Suffixen f ATlf
f f ATll usw Tigrina und Tigre noch nä Amharisch Harari und
wie es scheint Guräge na oder nä 3 Dem allem gegenüber steht nun

hebräisches b h Dies nü läßt sich kaum anders erklären als durch
Einfluß von 13H3S 4 dessen ü durch arabisches wieder mit Ver
kürzung als ursprünglich gesichert ist obwohl ihm nicht bloß aram

und Geez J i 5 sondern auch dialektisch arabisches Us 6 gegen
überstchn in diesen Formen stammt das nä vom gleichlautenden Objekt
und Possessivsuffix 7 Das Aramäische hat außerdem noch jüngere Formen
auf nan syr v iNft o und so nen pJ in andern Dialekten diese
sind erst durch Neuanfügung des Possessivsuffixes an aus ana ent
standen wie man auch das selbständige Pronomen KJPI3K das rj K 8 werden
müßte zu pniS 9 der Syrer und Samaritaner erweiterte

Ich habe bei dieser Untersuchung ganz von den arab sabäischen
und Soqotri 10 Dualformen abgesehen da ich den Dual der Pronomina

1 S unten S 29 Wahrscheinlich zeugt auch das Assyrische für das k s S 28
2 Ewald hat schon de metris carm arab 11 ein sichres Beispiel von Verkürzung dieses
nä zu na angeführt nämlich jJiJö Ham 657 v 4 wo nur wir haben befreit paßt
Andre Beispiele s Dozy Hist des Musulm 1 I 210 sind unrichtig oder doch sehr un
sicher oft sind wo wir die I Pers suchen möchten die Rosse l V lL Subjekt An sich
entspricht diese Kürzung aber ganz den sonstigen Lautvorgängen 3 Aus Mehri und Soqotri
en herügen wir sprachen M emoren wir sagten J läßt sich nicht erkennen
welcher Vokal da einst auslautete 4 W wäre Neubildung nach doch ist diese nur
einmal Jer 42 6 Ktib vorkommende Form sehr unsicher 5 Tigrina nehnä Tigre henä
also beide wieder mit langem Auslaut doch scheinen im Tigre Nebenformen auf a ä vor
zukommen Amhar ena ist durch den Sg enie beeinflußt 6 So schon die sehr alte
Obersetzung des lob die Baudissin herausgegeben hat Hdschr von 892 n Chr an einer
Stelle 8 9 y Ä sonst t J s J Die Form wird bezeugt von Gawällqi 12 Jahrh hg
von H Derenbourg in den Morgenl Forschungen S 138 sie findet sich in der Gal
LAND schen Hdschr von 1001 Nacht 14 Jahrh s das Facsim in Zotenberg s Aladdin
und sonst gelegentlich So in den afrikanischen Beduinenliedern bei Ibn Chaldün Muq
3 262 ff 368 611 Jetzt nahnä nahna nähna ehna ähna h na usw Einzeln auch nahen
neh n nuhnn die letzte Form Littmann Neuarab Volkspoesie 21 nr 70 24 nr 109 30 nr 55

geht sicher auf s vermittelt durch nuhnu zurück die beiden andern auch wohl
Mehri nha Soqotri han 1 Auch das hebr Obj und Poss Suffix 13 muß als sekundär
gelten gegenüber dem nä der andern Sprachen 8 Daraus die jüngeren Formen ps pN p

Mand Gramm S 87 Anm Darauf das später allein übliche Ein recht
deutliches Beispiel der Anhängung des Suffixes an das selbständige Pronomen ist noch

äntek du im Dialekt von Märdin j Cl it ZDMG 36 247 5 251 5 266 18 und
fem äntki 47 21 Sehr seltsame Zusammensetzungen und Formenübertragungen bei
den Personalpronomen finden sich in neusyrischen und neuäthiopischen Dialekten So
schon im Geez öl f f/ sie ii aus h ue tü f hömü etwa is te f eorum 10 Im
Sabäischen auf 1 wohl at 1 iriP E Tnm U j, W2 UXj usw fem
sematai i IX AÜi sie errichteten So auch W 14 A Suffix Im Soqotri 3 m
emero f emereto i emerki sg m emark pl m u f emerken Im Mehri fehlt der Dual
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und Verba nach wie vor für eine jüngere Bildung teils aus den Singular
teils aus den Pluralformen halten muß Allerdings gebe ich zu daß gegen
diese Annahme die altägyptischen Dualformen sprechen 1 doch kann
auch das Ägyptische sehr wohl selbständig einen Dual gebildet haben

Als ursemitisches Paradigma dessen einzelne Glieder allerdings
nicht alle dieselbe Wahrscheinlichkeit haben ergibt sich also

Sing Plur3 m qatala qatalü3 f qatala t qatalä2 m qataltä qataltumü2 f qatalti qataltinnäi qatalkü qatalnä
Von diesen Formen zeigen nur die der 2 Person deutliche Be

ziehungen zu dem selbständigen Personalpronomen Das Verhältnis von
kü zu 3K nä zu iniK ist schon ganz unklar Die Formen der 3 Per
son enthalten kaum ein Personalpronomen deutlich ist da nur das prä
und suffigiert im Hamitischen und Semitischen das Femininum be
zeichnende t at von qatalat Daß u in qatalü ein Pluralzeichen sei

L 1 P t cwird durch Formen wie ja qtul n nä fW 1 o jsJ oaJo nj Jj lüb
und die entsprechenden Impf und Impt Formen ohne na n sowie
durch die arab Pluralendung am Nomen qätil ü na st cstr qätilü 2
ziemlich wahrscheinlich Völlig unklar bleibt ä als Endung des weib
lichen Plurals trotz Cj jIS 4 o 2 4 und gar das a des masc sg 3

Meine Absicht war übrigens auch durchaus nur die älteste erreich
bare semitische Lautform der Endungen aufzufinden nicht die Ent
stehung der Formen nachzuweisen Vor einem solchen Unterfangen
kann schon ein Blick auf die so vielfach mit dem semitischen Perfekt
übereinstimmenden hamitischen Bildungen warnen die dann mit erklärt

1 S unten S 29 2 Sabäisch 132 o 3 Obwohl manches für die Ansicht
von Friedr Delitzsch Assyr Gramm S 239 spricht die nach einer freundlichen Mit
teilung auch Jensen teilt daß das s g assyrische Permansiv lautlich dasselbe sei wie das
Perfektum der andern semit Sprachen so wagte ich doch nicht es oben im einzelnen
anzuziehen da einerseits wenigstens noch die Möglichkeit besteht daß dies Permansiv
ein bloßes Verbalnomen resp eine Zusammenschiebung eines solchen mit den etwas

verstümmelten selbständigen Personalpronomina sei wie o i D J 4 wö aus t fc 6

V 0 1m i iN ö und ich andrerseits über die Laute und Formen des Assyrischen
durchaus kein selbständiges Urteil habe Das Paradigma des Permansivs ist bei De

e 9

Sing Plur3 m kasid kasdü ni3 f kasdat kasdä2 m kasdät a kasidät ca f unu
2 f kasdäti JI kasdäk u kasdäni raro nu
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werden müßten 1 Beim Imperfekt dessen Verhältnisse viel verwickelter
und unklarer sind als die des Perfekts bei dem die Ubereinstimmung
mit hamitischen Bildungen aber wohl noch größer ist 2 wage ich noch
immer nicht auch nur eine solche Ermittlung der ursemitischen Gestalt
der Prä und Suffixe vorzunehmen

1 Z B Afar Colizza 44
Sing Plur

3 m aba macht 1 aban
3 f abta J2 abta abtan
1 aba abna

und in den Agaudialekten
Sing

Ferner

Plur
3 m adema ademu
3 f ademti j
2 ademta ademtu
1 adema ademu

Ganz besonders wird das von mir aufgestellte altsemitische Schema unterstützt durch die
inzwischen von Erman und Sethe festgestellten altägyptischen Formen s Sitzgsber d
Berliner Akad 1900 32y Ich gebe die Endungen in einer mir von Erman gütigst ge
machten Transskription und bemerke daß derselbe vermutet das den meisten Formen
anhaftende 1 sei eine enklitische Partikel

Sing
3 m 1 jünger l
3 f VI
2 m Vi
2 f in
I 113

Plur

in früh verloren

r 1

Dual
111 früh verloren

fin früh verloren

2 Z B Irob Saho Reinisch 14 von ba hören
PlurSing

3 m jiba hörte
3 f taba
2 täba
1 aba

Bischäri Almkvist 134 von för fliehen
Sing

3 m eferi flieht
3 f feferi
2 m tefria
2 f feferi
I eferi

Tuareg Hanotean 86 von et besitzen
Sing

3 m ila besitzt
3 f tela

1 ehr rIch gebe diese Proben aus Gegenden die über 400 deutsche Meilen von einander
entfernt sind natürlich nicht als etwas Neues vgl z B Friedr Müller Reise der Novara
Linguist Teil 64 f sondern nur um die Semitisten aufs neue zu warnen daß sie aus dem
semit Material allein nicht zu viel folgern mögen Gern räume ich übrigens ein daß
einzelne dieser Ähnlichkeiten durch Zufall bewirkt sein können und nicht ursprünglich zu
sein brauchen die Übereinstimmung im ganzen ist doch einleuchtend

jabin jabini
täbin tabini
naba

Plur

efrina

tefrina

neferi

Plur
elan
elanet
telam
telamet
nela

i
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Wellhausen hat erkannt daß J si eine alte Diminutivform ist 1
Diese haben wir allem Anschein nach auch in dem äthiop h Kind
K A Junges Sprößling i PA Junges 2 Von vierbuchstabigen

f 5entsprechend te j Muzhir 2 41 aus alter Quelle x jJs jü JLa
und u UL Glühwurm 3 Diese Bildung ist aber nicht mehr im le
bendigen Gebrauch geblieben wie im Arabischen wenigstens J aä J kj
usw 4 Vielleicht darf man aber zu ihr eine Anzahl Wörter zählen
welche Stücke Fetzen Abfälle bedeuten Ich meine zunächst Ua4

f

Sura 3g 22 56 66 57 ig ö Sura 21 5g OUä Zuhair s Mo allaqa 12
y

ILs JVää Zusammengeschwemmtes Gehäuftes Hudh 92 49
9

262,9 Asma i Schä 7,60 Achtal 43,7 JU i Haar Federabfall
Hudh 92,49 Hutaia 10 12 f l AV Splitter t P,in Kehricht 7 7Jt
Stück f i t abfallende Hautschuppen Gregorius Armenus Pereira
18,4 Auch wohl VIT ein Weniges gering das freilich von fl V
sich mindern f/ wenig gering tigre hüd vielfach bezeugt
usw nicht gut zu trennen ist Auch hebr Rest wie läßt
sich hierherziehn daß das ä in jenem urlang ist ergibt sich aus der
aram Form Abfall Rest BB 201g 7 ig74 paen Hoffmann Op
nest 104 6 5 Im Arab ist nun das Femininum ÄJLai als Form des
Abfalls der Spähne noch recht lebendig Das zeigt sich u a daran
daß sie noch von neu entlehnten Wörtern gebildet werden kann Ä li
was beim Nägelschneiden abfällt 6 von JJ Nägel schneiden
schnitzen aus p ä Dia p xälaj tog Wir haben da noch z B äjLiö

1 Muhammed in Medina 18S Skizzen und Vorarbeiten 6 254 Mit Unrecht ist an
letzterer Stelle aber Jlji mit aufgeführt 2 Im Tigre Elephantenkalb Reinisch
Bilin 2 68 3 Die beiden letzteren unten bei den Tiernamen mit Reduplikation
Auch die seltenen Wörter die Zubaidl Istidräk 33 9 ff erklärt gehören wohl alle hierher

4 Wie schon Wellhausen bemerkt hat ist diminutives Jlsi in arab Eigennamen
noch ziemlich häufig 5 Auch das targumische T 0 kann kaum anders ausgesprochen

a vwerden als INip Tif 6 d S jjSiS so viel wie nichts Gamil in Ibn Qot Dichter
cod Vind Fol 107 b
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Sägespähne Ibn Dor 148 3 v u Ää y was beim Schnitzen ab

y f ifällt Ibn AnbärT Addad 25g 9 und öfter i5 J islks ÄJli 3 was
beim Sieben des Mehls durchfällt Ibn Dor 169 3 Jl Mufad
dalijät 22 25 lad 3 317 1 auch Jli 3 kommt vor Jaq 1 795 22

r fUS SjLä o Kehricht Ibn Dor 104 7 und sonst OUaä Rest Gauh
usw Vgl Wright de Goeje 3 i 176 Ob äthiop flJM Th Fetzen und
Ä fl 1 1 Spähne im Sing die Fem Endung haben oder nicht ist

y

einstweilen ungewiß Hierzu hebr rn y3 Werg späthebr rrviD3 2 Läo
nbi Dö 2 Abfall beim Behauen syr Werg zu kämmen
jZjsaJ Sägespähne i f Abfall beim Kratzen h U Äa US
Kehricht jA 5 was beim Bernsteinschnitzen abfällt BB 595 4
v u Auch wohl h abgeworfene Haut der Schlange 3 Fraenkel
Fremdwörter 290 bemerkt daß im Späthebräischen dafür Formen wie
n Wi il J Abfall von Korn eintreten so nawia Abfall von
Früchten usw Die Abfallsform zeigt deutlich k s ausgeworfener
Schleim Buchäri Krehl i 114 f danach wird man auch 1 A J

9 PJUj Speichel Spucke und l sr Nasenschleim zu dieser
Bildung ziehen So dann auch Io merda nicht selten

Durchaus von diesen Gruppen möchte ich aber die der gleichen
9

Form JLs trennen welche im Arabischen besonders zur Bezeichnung von
Krankheiten dient wie Kopfweh Jl Husten u Um Niesen 5
f lsj Schnupfen J Ui Schwindsucht Pleuritis Ua An
gina usw Vgl Harirl Durra 166 2 f Wright de Goeje 3 1 175 f
Barth Nominalformen 88 a y Dazu J lauter Farz und

leiser Farz Diese Form ließe sich etwa als ein zum Passiv ge
hörendes Abstrakt ansehen Krankheiten werden ja im Arab mehrfach
durch das Passiv ausgedrückt z B v i Sj jÜ zu den oben
genannten Krankheiten ferner p Leibweh haben schweres
Fieber haben 6 fiebern 7 Diese Krankheitsform zeigen auch

1 Man kann die Wurzel kaum von trennen aber auffällig bleibt daß die
Schreibung mit nicht bloß im Geez überwiegt sondern auch die des Tigre Reinisch
Bilin 2 32g und Tigrina de Vito ist 2 Man darf diese Vokalisation für richtig halten

3 Über die Vokalisation dieser Wörter kann ernstlich kein Zweifel sein 4 Wechselt
mit LoS wie überhaupt Jjjj mit wai s Buchäri Krehl i 114 116 Ursprüng
lich ist Jjjj vgl lj oj seltner o ist durch Assimilation entstanden 5 jj s
l r clkiü Amraalqais 40 17 Mufaddalijät 10 1 vor dem Niesen beim ersten Er
wachen 6 Daß der dazu gehörige Krankheitsname j,jx ein schweres Fieber nicht
Pleuritis bedeutet zeigen mehrere von den folgenden Stellen sicher Amraalqais 59 Ii
Hudh 78 19 102 8 274 32 Achtal 85 4 121 6 Agh 21 56 12 Bekri 376 9 Jaq
2 143 19 Ich weiß nicht ob Gawällql Mu arrab 13g und Fraenkel Fremdwörter 264
mit Recht für fremd halten Allerdings wird diese Passivbildung auch auf fremde Krankheits
namen angewandt wie ojS Pleuritis pers f U Jj haben Ui Hemiplexie QJls

f f 9 yl i 3 BB 1564 haben 7 So liegt es nahe J sfc als Passiv Inf zu X t s S zu
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einige äthiop Wörter nämlich JT 1 Krankheit Leid eine
Krankheit der Kamele Harn 92 4 v u 290 i3 Gauh und sonst aber

r

ohne Beleg JjJjjf ipwqa ty lt V 9 Erbrechen rt A mit Assimi
lierung des ersten Vokals vor dem mit ä versehnen Guttural 1 Husten
Joh v Nikiu 72 4 J Fieber auch Tigrina Marc 1 3o

A 0Schlucken Basset Les apocryphes ethiop 5 41 j s Syrisch fr 0
avoayyovQia 2 P Diarrhoe 3 V 01 0 Krampf Ifil Schnupfen BA3535
BB 695 1757 i3 l f Nicht schlucken können BA 2833

j Jo eine Geschwulst am Auge i n o Stumpfheit der
Zähne u ö ,m io Leibweh s oben S 31 J f Husten
mit Nebenform Po a wohl pös wie Teivsai iög Hartleibigkeit
5 u neben sich hat Hippokrates Aphor 7 25 und sonst Dazu hebr
n int 4 Weiter darf man hierher ziehen fjhC Trunkenheit sowie
einige Wörter die allerlei Elend bedeuten f Trübsal tl ih
jttdj og xoVrog JjH Traurigkeit Sorge Mattigkeit auch
wohl C Schrecken und bo fl Weinen Vielleicht
auch l fl Hunger dem sich sein Gegensatz jf J fl Sattheit nach

9

gebildet haben wird In durch Schlaf übermannt werden ist
noch die Krankheitsform deutlich J P0 ist schon Schlaf schlechtweg
so mehrere Wörter für Schläfrigkeit Schlummer Jt ft u a
belegt bei Gauh fl OJ y 5 u J dazu wieder der Gegensatz l JJl
Wachen Daran reiht sich CjU Ruhe Sura 25 49 Harn 574 paen
Old Ruhe OU Stille Ham 96 9 Muwaäää 10 ult Schließlich
möchte ich diesen Wörtern noch 1 r Arbeit beizählen das durch jü
disches KiaiP d i K OJ und mandäisches tniOlp als JL s erwiesen wird
Die Menschen jener Länder empfanden die Arbeit zunächst als Zwang
Last und Mühe daher die halb passiven Formen J JU s bü
i nc 6

r

und tCj jAi zu einer Passivform von j o losgehen oder genauer Ij zu
7 fnehmen Man könnte sogar sagen wie sich Jäs zu Jjo verhält so jjjii zu j äti

aber so mathematisch darf man in der Sprachforschung nicht verfahren
1 Tigrina fl iA de Vito 2 Daß dies die wirkliche Bedeutung zeigt u a die

Obereinstimmung von If 0 Barh Chron 199 Bedjan 198 mit J H j s Ibn Athlr 8 429
3 Wohl zu h inunter geh n Zu diesen Wörtern vgl das Wörterbuch von Elias

Nisib Novaria 173 ff 4 Obgleich dies Wort nur 1 Sam 6 11 und 6 17 im Ktib steht
sonst nur Qre für abw ist ja vielleicht auch an jene beiden Stellen nur für a bev ein
gesetzt worden ist so muß man doch annehmen daß die welche es schrieben es in einer
Bedeutung kannten die in den Zusammenhang paßt Dann ist es aber etwas das sich
plastisch nachbilden läßt also hier wahrscheinlich entsprechend einer alten Erklärung
Hämorrhoidalknoten Die Bedeutung Hartleibigkeit braucht darum nicht an
gefochten zu werden jene hängen ja sehr mit dieser zusammen Dagegen ist die Erklä
rung ifvoivztQta j s j für das syrische Wort schwerlich richtig 5 ist ein kurzer
Schlaf MufaddalTjät 7 20 6 Im Hebr hat bas gar überwiegend schlimme Bedeutung

0

Dagegen ist Ruhe V 3 Genuß das höchste Behagen gewährt der Kef Allerdings
ist auch das deutsche Arbeit zunächst Mühsal oder gar Knechtestun s Kluge s v
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Neben diesen beiden Gruppen hat das Arabische J äs noch für
einige andere

1 als Infinitiv von Verben der Bewegung s Barth Nominal
bildung 43 ßß

2 als Infinitiv von Verben des Schalls s eb aa wo aber
kaum an seiner Stelle während yf nur eine durch das bewirkte
jüngere Form von c yo ist wie von ZS 9i von l J auch
4c gehört selbstverständlich hierher

9

3 als Adjektiv wie usw s Barth 27 c 129 ß x Diesen
entsprechen wohl einige ätbiop Adjektiva wie di fll Barth 129 b
Vielleicht auch manche der syr Adjektiva ViLa wie kahl usw Syr
Gramm 109 2 Allerdings könnten diese syrischen auch J rs sein
wie o 1 feig und verhältnismäßig wenige andre arabische Adjektiva
Barth 129 a und wie die hebr bina usw Oder aber wie Brockel
mann Zeitschr f Assyr 14 349 annimmt sie gehören zu der sehr
seltenen Adjektivform J wie 1 U dünnbärtig jUS fleischig
läS U ö mit festem Fleisch 3 Doch haben wir in diesen wohl nur eine

f flautliche Spielform von Jl wie denn ja auch tLUo angeführt wird 4
Merkwürdig daß im Arabischen sowohl in den beiden Infinitiv

f

bedeutungen wie als Adjektiv dem JL ä ein J ä gegenübersteht letz
teres ist aber freilich häufiger Und so finden wir selbst im Syr neben
dem gewöhnlichen f ai blind mand Tip S R 1 29 10 ein sehr

O Oseltenes 501 BB 1422 i3 Efr 2 442 D wo ai zu lesen sein wird
Ich muß es ganz dahin gestellt sein lassen wie es kommt daß so

verschiedene Klassen von Bedeutungen durch dieselbe Form JL ä aus
gedrückt werden Mit einiger Phantasie ließen sich ja schließlich von
jeder dieser Klassen zu jeder andern Ubergänge finden aber die Aussicht
daß wir so den wahren Gang der Sprachentwicklung träfen ist sehr ge
ring Die Scheidung geht in uralte Zeit hinauf von welchen Aus
gängen aus die Analogiewirkung hier die einzelnen Gruppen gebildet
hat wird uns wohl immer verborgen bleiben Ausgeschlossen ist es
auch nicht daß in JLai worauf wir jetzt alle diese Formen zurück
führen müssen in sehr alter Zeit lautlich verschiedene Formen zusammen
geflossen sind Wir haben nicht einmal das Recht anzunehmen
daß es im Ursemitischen immer nur drei dynamisch von ein
ander verschiedene Vokale oder Vokalsphären gegeben habe

1 Ich könnte natürlich hier noch allerlei alte und neue grammatische Werke zitieren
2 Die da aufgeführten lassen sich noch etwas vermehren Sie haben größtenteils eine

s cBedeutung für die im Arab Jjisl f f jiä die eigentliche Form ist 3 Alle drei sind
reichlich zu belegen 4 Damm und Kasr stehn einander näher als beide dem Fath
Es mag oft von der subjektiven Auffassung der Gelehrten abgehangen haben ob sie einen
trüben kurzen Vokal namentlich neben einem Guttural oder einen emphatischen Konso
nanten als Damm oder als Kasr bezeichneten Im Oman werden beide Vokale ganz auf
dieselbe Weise reflektiert

Nüldcke Beiträge zur semit Sprachwissenschaft 3



Die Verba im Hebräischen 1

Ewald hatte seit 1828 Krit Gramm S 416 ff die alte Ansicht
wieder zu Ehren gebracht daß Verbalformen wie J 1 D ir verkürzte Hifil
bildungen seien So urteilt noch u a Stade während z B Olshausen
und August Müller an der von Schultens und Gesenius übrigens nach
älterem Vorgange gelehrten Ansicht festhalten daß wir hier Verba mit 1
als mittlerem Radikal haben 2 Ich folgte in dieser Sache früher meinem
Lehrer Ewald fühlte aber dabei immer einige Bedenken Um ins Klare zu
kommen prüfte ich einmal Ewald s Gründe genau und stellte mir das
ganze Material zusammen da ergab sich daß er meines Erachtens Un
recht hat Es gibt im Hebräischen Verba P 3

Zur Entscheidung der Frage ob ein mittelvokaliges Verbum Qal
oder Hifil sei tragen natürlich die Imperfektformen nichts bei Ob o
einem fr i I oder IV entspreche ist ihm selbst nicht anzusehen
Auf der andern Seite kann zunächst nicht erkannt werden ob ein Per
fekt ein aktives Partizip oder ein Inf absol im Qal von einem mittel
vokaligen Verb zu oder zu P gehöre Qto als Perf oder Partiz läßt
sich gleich gut von Vuvb wie von J W ableiten Und ebenso ist es
was wohl nicht immer erkannt wird mit dem Inf abs Dito oder 2h
das ö aus ä entstanden mit den beiden festen Konsonanten die es um
schließen entspricht der Form bfys Jl s sowohl von ij wie von I J
da das Hebräische Formen wie Us oder gar welche ganz nach Ana
logie der starken Wurzeln gebildet sind noch nicht kennt 4

Die Annahme daß die fraglichen Wörter zum Hifil gehörten wäre
sicher längst allgemein verlassen vielleicht nie aufgestellt worden wenn

1 ZDMG 37 1883 525 ff 2 Daß Alb Schultens diese Auffassung neu auf
gestellt habe entnehme ich Ewald Die sorgfältige Behandlung unseres Gegen
standes in König s Grammatik sah ich mir bei der ersten Ausarbeitung an als ich beinahe
fertig war ich fand aber keine Veranlassung danach etwas zu ändern 3 Ich halte es nicht
für nötig mit Stade 143 b die bequemen Benennungen TO s den mittelvokaligen
oder hohlen Wurzeln zu nehmen und sie nur bei solchen Wörtern wie Vtt rrn Tn s

j Jo anzuwenden Beide Arten hängen innig miteinander zusammen und in den
meisten wenn nicht in allen Fällen sind die Wörter mit mittlerem konsonantischem 1 und 1
erst Abkömmlinge von mittelvokaligen Wurzeln 4 Die einzigen derartigen Bildungen
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nicht zwei seltsame Perfektformen vorkämen nämlich ri 3 Dan g 2
neben ilj 3 Ps i3g 2 und regelmäßigen Hifilbildungen wie Dr sn und nü 1
lob 33 i3 neben nsn Thren 3 5g usw Auf das ganz unsichere
BWIJ Jer 16 16 s u hätte wohl niemand Gewicht gelegt Diese zwei
oder drei Wörter sind die einzigen Grundlagen jener Ansicht Ich denke
selbst für den Fall daß sie richtig überliefert und punktiert sein sollten
müßte man eher sagen daß wir da ganz anomale Bildungen nach Ana
logie des Impf s hätten als daß man einen so völlig beispiellosen
Vorgang wie Abfall eines anlautenden n annähme

Der Hauptgrund Ewald s ist der Hinweis auf ganz ähnliche Vor
gänge in den verwandten Sprachen Aber das Argument hält nicht Stich
Zunächst kennt das nächstverwandte Aramäische nichts derartiges Ein
von Castellus aus Ferrarius g42 aufgenommenes Perfekt odoratus
est existiert nicht Das Verb ist ein regelmäßiges Afel wie mn und

s die Lexika entsprechend in jüdischen Texten s Levy Targ
Wörterb 1 Im Arabischen liegt die Sache aber wesentlich anders als
man sie sich für s Hebräische vorstellte Da hat allerdings schon früh
eine Einschränkung der IV Klasse begonnen 2 In einer christlichen Hand

schrift etwa des 10 Jahrhunderts steht für cs und äyul für
js Ä Jalj Fleischer in ZDMG 1 156 Gawällql 1 Hälfte des ix Jahr
hunderts bezeichnet als Fehler der Volkssprache für 0 j 3 für
C j 3 usw Morgenl Forschungen Festschrift für Fleischer S 157
Der von Schiaparelli herausgegebene Vocabulista in Arabico der die
Sprache des Maghrib um 1200 n Chr darstellt hat für posse JpU und

CG G G G fij Jüa neben 3 S 53o wie er denn sonst die IV Klasse
durchaus nicht vermeidet 5 In der von Seybold edierten Geschichte
von Sul und Schumul Hdschr des 14 Jahrhunderts die zwar einiger
maßen die Regeln der Schriftsprache einzuhalten sucht aber sie doch
manchmal aus den Augen verliert finden wir j für j 7 10 und
yolt für ls W 1417 So im 15 Jahrhundert in afrikanischen Beduinen
liedern l olS für L c olS Ibn Chaldün Muqaddina 3 374 2 6 Heut

sind so viel ich sehe das erst aus dem Aramäischen entlehnte V x Hülfe Ps 88 5
mit ni iN Ps 22 20 und das cm Xsy unsicherer Herkunft unsicherer Bedeutung

PDX 1,1und unsicherer Form tTOD Jes II 15
1 Die intransitiven Perfekta von IS fc io targ rpö hebr no arab OU CXo

und dt superlinear bei Strack cn Dan 5 20 kommen hierbei nicht in Betracht 2 Bei
dem Andalusier Ibn Guzmän erste Hälfte des 12 Jahrhunderts findet sich öfter Ua als
Jacl auch wohl X s für X jstY Häufiger sind die nur durch die Punktation aus
gedrückten Überführungen von IV in I die aber wenigstens die Aussprache des palästi
nischen Abschreibers im i3 Jahrhundert darstellen z B Jo i öfter als jOjji i woj usw
Ich habe übrigens den Ibn Guzmän nur zum Teil und flüchtig gelesen 3 So lies

c c c i c4 1 Person sg nicht pl 5 Wenn er S 44 für innuere hat C jZs C y
u U 5 1 so beruht das ganz vereinzelt stehende a in cJy wahr
scheinlich auf einem Schreib oder Hörfehler 6 yij U jou l Xs iö Juso Lol etwa
zu sprechen amä tdlemennuh gämehä bade mä lagä Metr Tawil

3
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zutage haben fast alle arab Dialekte die IV Klasse ganz oder nahezu
verloren 1 Es ist nicht mehr nötig Belege dafür zu geben 2 die Fülle
guter Mitteilungen über eine Menge von Mundarten die uns jetzt vorliegt
macht das überflüssig Überall finden wir Formen wie räd ridt räjid
agab gefiel part ägib hin schätze gering usw Die Ursache
dieses Verlustes ist wohl rein lautlich Anl fällt bei offener Silbe leicht
ab IV von mittelvokaligen Wurzeln und von SS wo eine solche Silbe
viel vorkommt hat wohl zuerst die charakteristische Gestalt eingebüßt
wie Vs aus fli H 3 Aber auch bei geschlossener Silbe kommt im jün
geren Arabisch ein solcher Abfall von vor Und das Impf J ai ward

c C c fzu J f öj und wurde somit gleichlautend mit dem J f äJ der
I Klasse Die unbestimmte trübe Aussprache der Vokale erleichterte die
Vermischung 4 Daß es hier nun aber nicht bei der lautlichen Veränderung
geblieben sondern daß wirklich eine vollständige Umbildung in I
erfolgt ist zeigen eben Formen wie die schon aufgeführten räd ridt
auch redt rüdt ägib gefallend usw Nirgends haben wir hier etwa
radt qamt s

Diese Vorgänge sind aber dem Hebräischen ganz fremd Anlau
tendes h bleibt auch im Arabischen fest Voraussetzung des Abfalls ist
die vorher geschehene Verwandlung des Kausativpräfixes ha in a welche
das Hebräische gar nicht kennt Wie sollte das Hebräische wohl ein
anlautendes n mit seinem Vokal 6 abwerfen da es das nicht einmal mit
anlautendem K tut Und dazu kommt wie gesagt daß das Arabische
es nie bei der bloßen Verstümmlung läßt welche einigermaßen mon
ströse Formen hervorrufen würde sondern sofort eine Umbildung in
die I Klasse durchführt

Es ist nun aber gar nicht abzusehen warum im Hebräischen eine
solche Veränderung nicht wenigstens auch die Verba SV sollte ergriffen
haben und ferner warum sie sich auf einige wenige S beschränkt
haben sollte während viel mehr regelrecht gebildete vorkommen Bei
Verben mit sehr deutlichem Kausativsinn wie KW a pn man gegen

1 Wenn sich einige Partizipformen J i o oder ev mit etwas veränderter
Vokalisation wie Jjii/i als Adjektiva oder Substantiva erhalten haben und wenn durch
den Einfluß der Hochsprache namentlich im Munde der Gebildeteren noch gelegentlich
eine Verbalform der IV vorkommt so hebt das das Gesagte nicht auf Was ich im
Jahre 1883 noch für angemessen hielt 3 Ob man schon die klassischen Formen üoVa
Abu Zaid 142 3 14 Ibn Qotaiba Adab al Kätib Grünert 211,4 Harirl Durra 33
itlt ÄsÜo als Verstümmlungen von Üola usw oder anders anzusehen hat mag
dahingestellt bleiben 4 Diese dürfte auch die Hauptursache sein daß das alte durch
innere Vokalveränderung gebildete Passiv beim Verb fin fast eben so verloren gegangen
ist wie IV Der Unterschied der Aussprache der Aktiv und Passivform blieb eben nicht
mehr deutlich genug In alter Zeit war die Vokalisation wohl klarer ins Ohr gefallen
5 Eine gewisse Unsicherheit im Auseinanderhalten von I und IV auch bei den höher Ge
bildeten bezeugt uns schon Hann Durra 38 und 6y f Natürlich haben aber auch aus
anderen Gründen schon von alters her vielfach I und IV in derselben oder fast derselben
Bedeutung neben einander bestanden s die massenhaften Beispiele bei Ibn Qotaiba Adab
alkatib 460 ff 6 Dagegen fallt inlautendes formatives n im Hebräischen sehr leicht
weg ähnlich wie im Geez ganz anders als im älteren Aramäischen und Arabischen
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über KS ap r nö ließe sich die Beibehaltung des 1 ja wohl besonders
motivieren aber warum hielt sich dieses auch z B bei den häufigen
Verben TNn leuchten Tjn zeugen ohne Qal ppn aufwachen
yiM lärmen ohne Qal Die Zahl der deutlich mit n versehnen Hifil
stämme von hohlen Wurzeln ist mindestens doppelt so stark als die
bei denen die Verstümmlung angenommen werden könnte

Unerklärlich bliebe bei jener Theorie noch die Vokalisation des
Imperativs sg m aus fljij BtoH hätte doch nie ps nn entstehn können
Dagegen verhält sich der Imperativ D w ganz so zu 9 vulgär f
wie Bip zu 9 vulgär p 9

Man könnte jedoch für die EwALD sche Auffassung den Umstand
zu verwerten suchen daß von einigen der fraglichen Verba ohne ersicht
liche Änderung der Bedeutung namentlich ohne Hinzutreten eines
Kausativsinns unbestreitbare Hifilformen vorkommen Das ist nament
lich klar bei pS5 welches nicht bloß in kausativer Bedeutung z B
Neh 8 7 9 sondern auch als erkennen ziemlich häufig ist Aber
gerade bei diesem Verb zeigen das Part BiJS Jer 49 7 verständig
ganz wie psa und das Perf in S Ps i3g 2 daß das Qal unzweifelhaft
in derselben Bedeutung existiert wie gleichfalls auch das Nifal jiD3 1
Bedenklich steht es um die beiden Hifilformen von dem so sehr häufi
gen D to OW Auf bttfl in n MWi nrtKnn in dem bekanntlich sehr
schlecht überlieferten Ezechiel 21 21 ist nichts zu geben zwischen
drei mit rt anlautenden Formen konnte ein träumender Abschreiber leicht
noch ein weiteres H hinzufügen wenn anders l a l tt i das doch kaum
einen brauchbaren Sinn gibt nicht geradezu Dittographie des folgenden
Wortes ist 2 Und auch B a 7Sa lob 4 20 das man nach Tes 41 20
allerdings übersetzen dürfte ohne daß einer drauf achtet ist viel
zu unsicher um darauf allein die Zulässigkeit eines Hifils B n zu
stützen das von Merx vorgeschlagene JWi bsa gibt jedenfalls einen
besseren Sinn wenn ich auch nicht behaupten will daß der Alexan
driner anders als durch Raten auf sein Helfen gekommen ist 3 Das
Partiz 3 HÖ kommt neben sicheren Qalformen wie S i nsi vor in der
Stelle Hos 4 4 ps Snas deren Text und Sinn so unklar ist wie nur
all zu viel Stellen dieses Propheten und kaum anfechtbar in isna Wir
1 Sam 2 10 wo wohl der Sg isna zu lesen da Inn leichter in nn
als iby in Dirby zu verbessern ist 4 Ferner wnn Jud 20 3y neben
den Qalformen B n nirn psa neben fSC und rrja Jud 20 33 von diesen
dreien ist es aber ungewiß ob sie überhaupt zu S gerechnet werden

1 med ist wie Jjlil und UX deutlich sein 2 Die
letztere Annahme die mir immer wahrscheinlicher geworden ist teilt auch Cornill zu der
Stelle Ganz sicher könnte man hier erst urteilen wenn man wüßte was Hrwnn sein soll

3 Sehr beachtenswert ist die Emendation von N Herz DU Stade s Ztschr 1900 160
Auf keinen Fall ist es gestattet Formen von DUsn durch Konjekturen in den Text des AT
zu bringen 4 S Weli hausen zu der Stelle Ich ziehe diese leichte Korrektur der
geistreichen Verbesserung Budde s in der Regenbogenbibel J Q Y lö vor da diese das
natürliche DSTJ vgl Ps 18 14 in dbit zu ändern zwingt damit die Tätigkeit ein Ziel
erhalte
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dürfen s unten S 44 f Endlich K pn neben ns 3 von nicht ganz
gesichertem K p Außerdem kommen die Hofalformen it V Jes 26 1
und nr 1 Jes 66 8 vor neben beiden sind wiederum unzweifelhafte
Qalformen vorhanden Das macht vier leidlich sichre Fälle ja
TB ti Wollen wir aber auch alle unsichern Beispiele hinnehmen so
haben wir doch nur zu konstatieren daß bei diesen Verben Qal und
Hifil in völlig oder nahezu derselben Bedeutung neben einander vor
kommen ganz wie z B Hl wie ITtli waren frech heißt und wie das
ja in den semitischen Sprachen gar nichts Seltenes ist 1

Die Annahme von Verben 2 im Hebräischen hat nun aber um so
weniger Schwierigkeiten als Nomina solcher Wurzeln darin zahlreich
sind Wenn auch Wörter wie D S HTO ebenso gut zu 11 wie zu

f

S gehören können vgl z B jj 4 s von Vjsj so spricht doch
die große Menge solcher Nomina mit 1 dafür daß in manchen das 1
wurzelhaft ist und Wörter wie nn 1 4 duJ3 J V
TS DT5 J 4 haben wir zu J zu rechnen 3 Warum will man
unterscheide erst auf Umwegen mit p3 zwischen zusammenbringen
statt auch dort das 1 für ursprünglich zu halten Sehr wohl möglich
ist es allerdings daß einige dieser Verben ihr 1 erst relativ spät von
Substantiven entlehnt haben es ist auffällig neben wie vielen dieser
Verben gerade Substantiva der Form TB ITVtS stehn

Durchaus nicht beeinträchtigt wird die Auffassung der betreffenden
Verben als J dadurch daß mehrere von ihnen Nebenformen 13 zeigen
Der Wechsel zwischen 1 und 1 als Radikalen ist ja überhaupt stark auch
im Arabischen welches noch nicht so sehr das Streben zeigt von
allen Formen bei solchen Wurzeln je nur einen Typus auszuprägen
Fälle von Variation zwischen 1 und 1 als mittleren Radikalen zählt Ibn
Qotaiba Grünert 503 f und 510 f auf Jenem Streben sind im Ara
mäischen z B alle Verba tert 1 erlegen im Hebräischen alle bis auf die
eine Form lob 3 25 O L die sich im Anschluß an die No
mina lbttf nibtö erhalten hat Auch bei den Verben S hat das Hebräische
dem Ausgleich mit den 11 nicht ganz widerstanden Aus TJt
usw läßt sich z B schließen daß man früher 12t TT 1 sagte wie Lö

während es jetzt itttj heißt Aber jene Verba sind hier doch als
eine besondere Klasse bewahrt Im Aramäischen ist dagegen der Uber
gang fast ganz vollzogen Das Syrische kennt nur noch ein einziges
Verbum mit mittlerem nämlich das sehr gebräuchliche cun Niemand

g p 0hat wohl noch geleugnet daß wir im Perf aa Part act joV Part pass
y js Inf oiiD welche alle von 11 ebenso lauten würden Impf J mj
Impt oder den entsprechenden targumischen Formen ein echtes
Verbum S haben 4 Nun wäre es aber doch wohl mehr als bedenklich

1 Vgl oben Seite 36 Anm 5 2 Cal wDam Bickell 40 14 3 Von der eigen
tümlichen Klasse U usw sehe ich hier ganz ab 4 Im Mandäischen folgt auch
dies Verb schon ganz der Weise des i und M die da zusammenfallen Impt cpd otd
leget leget ihn oder es wird ins Afel umgesetzt t DSt usw So hat das Christlich
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das aramäische l to Esra 4 21 als Qal anzuerkennen die gleich
lautende und gleichbedeutende hebräische Form aber für ein ganz
anomal verkürztes Hiril zu halten

Ich will jetzt diese Verben kurz im Einzelnen durchnehmen Ich
mache aber vorher aufmerksam darauf daß das Schwanken zwischen
Formen und zum Teil auf falscher Textüberlieferung beruhen
mag 11 und 1 können zuweilen unrichtig für ursprüngliche Defektiv
schreibung eingesetzt worden sein und wenigstens in der Quadratschrift
konnten sie auch leicht von Abschreibern verwechselt werden

ä to wechselt stark mit Dito Darauf daß jenes das Ursprünglichere

deutet nicht nur cujfl sondern auch fLS hineinstecken z B
Ä

Ibn Hisam 552 8 Tab 1 1371 18 Tab 2 418 ±3 wozu 4
Beschaffenheit 1 und das ganz die Bedeutung von am hat 2
Wir haben das Perf ato phönizisch av CIS 1 123 nato usw Part ato
B teto usw Inf abs am Deut 17 15 Jer 42 15 Neh 8 8 die alle zu
aito wie zu B to gehören könnten Dagegen zeigen sicher radikales 1 Impt
a to ia to usw Part pass B to Num 24 21 Obadja v 4 nö to 2 Sam
i3 32 wofür Qre naito was die entsprechende Form von V wäre
vgl MElb 1 Sam 21 10 Für den Inf constr ist nun aber aito durch
aus üblich Daß der Samaritaner der auch als Inf absol Deut 17 15
am hat den Inf estr immer am schreibt hat noch weniger auf sich
als daß B to lob 20 4 wirklich als Inf estr vorkommt und 2 Sam 14 7
vom Qre für am hergestellt wird Das Impf lautet nur ein einziges
Mal aito Ex 4 11 wo Sam wieder B tt sonst immer B to 3 usw
Uber die Hifilformen s oben S 37 Seltsam ist das mit Passiv
bedeutung versehene au Gen 24 33 50 26 durch aan 1 des Samari
taners das als Btol i Gen 24 33 auch Qre ist wird ein gewöhnliches
Hofal hergestellt aber das zweimalige Vorkommen noch dazu im Pen
tateuch spricht für die Ursprünglichkeit jener Form Ich vermute daß
es ein metaplastisches Nifal von aw oder atin ist wie ja die iV ihr
Hofal immer von lö oder S leihen 4 Das Nomen naiton Lev 5 21

Palästinische für Q immer das Afel a io Die jüdischen und das samaritanische
Targum haben noch rra übernachten altes Denominativ von rra Haus Num 22 8
Deut 16 4 das Syrische hat dagegen schon Za und das Christlich Palästinische wieder

das Afel s Matth 21 17 Luc 2 8
1 j j o ist schon wegen des das nicht zu to stimmt durchaus von Dito

zu trennen 2 Aus sum der regelmäßigen Umformung von f Angestellter
Präfekt entwickelt sich im Amharischen ein neues Verb med 1 söma eine Anstellung
geben Derartige durch Nomina veranlaßte Übergänge schwacher Verba von einer Art
in eine andre sind sicher auch in den älteren semitischen Sprachen viel vorgekommen
wenn auch nur selten mehr nachzuweisen Beachte daß schon ein Urenkel Garir s von

den PI bildete Agh 20 185 und 187 der dann um sich griff Harlri Durra 40
So für zu sagen wurde durch das regelrechte bj allerdings nahegelegt 3 Sirach
2 32 ist tmon für Q wn Piel herzustellen 4 Ursprünglichere Bildung als Dpn zeigen
das altaramäische ntypn Dan 7 4 und a Wie nwi sehe ich pn es werde ge
gossen 1D Ex 3o 32 an wo Sam wieder pv Zu opn usw fügen sich Aktiva wie
talm cyix syr Jo o I doch sind das wohl jüngere Bildungen
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wäre auch statthaft wenn das Verb nie mittleres i hätte vgl rni Ji neben
W m cj ä n 5 ö neben pa

Wir sahen schon daß von pa auch in der Bedeutung erkennen
mehrfach das Hifil vorkommt Man kann also auch das Impf paj
immer zum Hifil zählen Sicher zum Qal gehören aber Perf nn 5
Ps i3g 2 Impt pa nra WS Part D a Ter 4g 7 Kaum richtig ist
der Inf abs pari pa Prov 23 1 Vom Qal müßte es p pa lauten vom
Hifil prj so daß auch die Verstümmelungstheorie hier nicht auskäme
Dazu erwartete man an der Stelle eigentlich einen Imperativ Vgl aber
unten den Inf abs an Das beliebte Part Nifal J133 mit ö aus ä und
die Perfektform TpS Jes 10 13 mit sekundärem ä für ö wie in EPaas
u a m s Stade 78 a können ebenso gut zu mittlerem 11 wie zu 1

c tgehören vgl Liöl von V u a m wie o Gauh ttfinj von
V i r Dagegen folgt inSJia Deut 32 10 und das beliebte J iarn usw
mit 0 aus au 1 der Analogie von iy wie J3ia usw Als Nomina finden
wir flJ S und njttri beide haben natürlich viel geringeren Wert für die
Entscheidung über die ursprüngliche Beschaffenheit der Wurzel als das
gemeinsemitische pa und andre Formen 0 fl J Auch zeigt
die Wurzel in den verwandten Sprachen immer 11 so weit sie Geistiges
ausdrückt unterscheiden verstehen eine Bedeutung die sie ja im
Hebräischen ausschließlich hat abgesehen von der Präposition Auf

7 77t ist in dieser Hinsicht freilich kein großes Gewicht zu legen
da das Aramäische ja in solchen Formen gern 1 für 1 eintreten läßt
wohl aber auf r c CJ j flPJ f flfi m Arabischen das
in sehr verschiedenen Bedeutungen verwendet existiert allerdings eine
weit seltnere Wurzelvariantc ox ä cM sich entfernen Ibn Qptaiba
5 11 5 592 2 Gauh usw

p richten zeigt im Hebr keine Spur von radikalem 1 und auch
kein ausgesprochenes Hifil Man hat daher JVlJ usw ebenso sicher als
Qal anzusehn wie Perf p Part p Impt p Inf estr p i Das
Part Nifal p i3 2 Sam 19 10 aus nadän kommt somit ebenso gut von

f rpi wie das Substantiv p lö aus madän vgl uäUt von KoAv 1 Für den
Plural a ffla setzt das Qre seltsamerweise überall D naj das sich Prov
18 18 und im St estr Mpö ig i3 auch im Ktib findet beides schwer
lich richtig Auch für D na Prov 6 14 Qre cwnö 6 ig 10 12 2 ist
wohl D 3 ia zu lesen Das Schwanken in der Aussprache des Wortes
innerhalb desselben Buches in welchem es sonst sehr selten höchst
beliebt ist mag uns einmal zeigen daß wir uns bei Wörtern die den
Späteren ungeläufig sind nicht zu viel auf die Uberlieferung verlassen
dürfen 3 Die Substantiva p T puf J1 3 könnten natürlich die Ur

1 S ZDMG 29 326 3o 184 2 Daß hier an einer Stelle ein Wort korrigiert wird
an zwei anderen von denen noch dazu eine ganz nahe bei jener steht und das Wort in der
selben Verbindung hat unangetastet bleibt weist wie manches andere darauf hin daß die
Qre s zum großen Teile ursprünglich nur alte ohne System an den Rand gesetzte Varianten
waren 3 Vgl die Unsicherheit die sich in pro Prov 3 21 und psn iv 1 Vn
Prov 4 21 zeigt sowie was unten S 42 Anm 2 über lb murren gesagt wird
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sprünglichkeit des 11 nicht beweisen kaum auch 2sA JiO das als nr ü
früh in s Hebräische aufgenommen worden ist Die targumischen Formen
pT Impt pl neben psnn pi 1 mögen Hebraismen sein Aber g j
Gericht Verdammung f PV zeigen radikales ebenso die
echt arabischen 2 Wörter der Wurzel die zu der Bedeutung des he
bräischen pl stimmen z B Jjb vergelten s Kämil 185 16 ff
und sonst Vermögens Schuld Nahe Verwandtschaft mit
m 03 4 C y unter usw leugne ich natürlich nicht aber im He
bräischen ist diese Gestalt der Wurzel und ihre Bedeutung nicht nach
zuweisen der unerklärlichen Stelle Gen 6 3 hilft man nur zum Schein
auf wenn man üb mit nicht soll sich erniedrigen übersetzt

Bei S 1 haben wir eine einzige Form die zu ip gehören müßte
3lin b Prov 3 3o Ktib Daß das Qre dafür tfHJ gibt hat kein
gro 3es Gewicht mehr Beachtung verdient daß hier überhaupt keine
Plenarschreibung statthaft da der Vokal ursprünglich kurz ist Die
ältere Schreibung war daher sicher Sin das man doch wohl am zweck
mäßigsten nach dem sonst durchaus herrschenden 3 r usw als 3 tn inter
pretieren wird 3 Wir haben noch den Impt 3 n ro n usw und den Inf
estr 3n und werden deshalb auch das Perf 3n P 3i 13 i Part 3
den Inf abs 3h lud 11 25 lob 40 2 zu P ziehen In 03 1 ffl 3 T I
er 50 34 finden wir wieder einen seltsamen Inf abs wie p3 hier ist

das Versehen eines Schreibers deutlich der ohne lebendiges Sprachgefühl
für 3 i d i 31 nach den beiden daneben stehenden Formen eine falsche
Plcnarschrcibung 3 i setzte Uber das Partiz vom Hifil 3 1ö s oben
S 37 Über rrisn oben S 35 Die Substantiva 3n ro a könnten
zur Not auch zu 311 gehören Das Aramäische zeigt bei dieser Wurzel
selbst im Substantiv ooi Lärm vs und cui schreien lärmen ein v
dagegen hat das Arabische ji beunruhigen 4 j e
unruhigung Zweifel usw vgl z B Ibn Hisäm 363 paen und die
arabischen Bedeutungen hängen im Grunde enger mit der hebräischen
zusammen als die aramäische

Von IVB 4 ist das radikale in allen entscheidenden Formen deutlich
dazu findet sich keine die Hifil sein müßte Man hat also nicht bloß
den Impt l Ptt WB usw und Inf est ITa als Qal von anzusehn
sondern auch das Perf nu nnü usw den Inf abs ritt Jes 22 7 und
das Impf rvitf usw Als Substantiv findet sich IVB Prov 7 10 Ps 73,6
etwa Kleidung 5 vgl Za 2 6 Aussehen das einzige mir bekannte

1 Uber das Schwanken dieser Formen im Onkelos s Landauer s Masora S 29
3 In ist ja allerlei zusammengeflossen 1 das echt arabische Art und Weise für
die Bedeutung vgl ÖBWD 2 das hebräisch aramäische Gericht z B in y xM
sm OH bl 1 3 das persische den Religion 3 Auf die Aussprache eines so alten
Eigennamens wie bpjni darf man sich natürlich erst recht nicht verlassen dazu ist dessen
Bedeutung unsicher 4 Die phönizischen Formen rw rurn nwb entscheiden nichts

D V5 Die beiden Stellen sind aber nicht ganz klar 6 Nrwtf Zqü ist die durch west
wie ostsyrische Tradition gesicherte Form bei den Dichtern dreisilbig s Efr Lamy
1 451 9 Barh Carm 13g 9 ZDMG 29 524 14 Die Syrer gebrauchen Zq l nach
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Wort einer nicht kanaanäischen Sprache das deutlich derselben Wurzel
angehört aber natürlich ebenso gut von r w wie von JTti herkommen
könnte rp tt ist wegen seiner Bedeutung kaum hierher zu stellen ritt

nin l l J usw Basis sind noch zweiradikalig0 v

also höchstens ganz entfernt verwandt 1 man darf sich natürlich nicht
durch die jüdische Schreibart rw prw ßettln oder sittin täuschen lassen

pb übernachten 2 hat pb neben sich Wie bei D H ist der übliche
Inf est mit 1 allerdings steht Gen 24 23 pb und der Sam setzt dies
auch Gen 24 25 für pb aber da letztere Form außerhalb des Penta
teuchs noch fünf mal vorkommt so ist sie wohl die allein berechtigte
Unentschieden ob von pb oder pb lassen uns Perf b läb Jud 19 i3
n bi f sg Zach 5 4 und das Part Wib Neh i3 21 vgl nö zu niö
dagegen ist pb deutlich in den häufigen Formen des Impt pb wb wb
und des Impf pb usw Bei p ba und selbst nvb das für njib
malänat stehn könnte bleibt zweifelhaft ob sie zu J oder iS zu rechnen
Jlibiv Ps 91 1 ungenau ibtf lob 3g 28 folgt der Analogie der IJ
s oben S 40 Daß H aber das Ursprünglichere wird sehr wahr
scheinlich durch nb b usw wovon diese nur im Hebräischen nach
weisbaren Wörter ja doch wohl ausgehn

b n trepidare parturire usw ist sicher durch den Impt W rj
Ps 96 9 1 Par 16 3o und das nicht seltne Impf b fi usw 3 Dagegen
findet sich der Impt bin Ps 114 7 Micha 4 10 Für b nn Ez 3o 16
haben das Qre und die Babylonier binn nur durch die Punktation wird
hierher gezogen briPi Jer 51 29 Ganz abnorm ist auf alle Fälle bin
b s nn Ez 3o 16 das vom Qre binn bin gelesen wird wie die Babylonier
schon im Text haben man sieht nicht ein warum der Inf abs nicht
bin punktiert ist Das Perf lautet Tibn usw Die Verdopplungsform
hat natürlich 1 bbin bbinna usw Uber das Hofal bnv s oben
S 38 Die Substantiva b n nb n n zeigen wieder 1 das ebenso wenig
sicher auf radikales hinweist wie umgekehrt nbin Gebärende zu 1J7
zu gehören braucht das ö kann hier sehr wohl aus ä entstanden sein
Übrigens gebe ich gern zu daß die Aussonderung der verschiedenen
Wörter von J bin b n bbn nicht bloß im Hebräischen sondern auch
in den verwandten Sprachen sehr schwierig ist Zu Jja drehen wo
mit wahrscheinlich obiges b H bin eng zusammenhängt gehört ja gewiß
auch bin losstürzen auf Vielleicht ist das Verbum b n kreisen usw
wieder erst von dem Substantiv b n ausgegangen

falscher Analogie als fem s Titus Bostr 9 5 Euseb Theoph 2 20 pg 1 ult Barh
Hist eccl 2 417,5 v u Bei einem Abstraktum auf jZo lag diese Abweichung besonders nahe

1 S Mandäische Gramm S 98 2 Durchaus zu trennen von der Wurzel die
murren oder widerspänstig sein heißt und von der ein sichres Hifil Num 14,29
und einige zweifelhafte Nifalformen nebst einem Nomen mAn vorkommen Dies rfr
welches wir nur in drei Abschnitten Ex 15 17 Num 14 17 in beiden ziemlich häufig
und Josua 9 18 finden wird früh verschollen sein daher das wunderliche Schwanken
der Punktation Der Sam hat sogar sämtliche Formen defektiv sodaß es eine Wurzel TO
sein könnte wozu rräbn stimmte Etymologischer Zusammenhang ist nicht zu finden
3 Vtp Ps 29 8 zweimal hat Kausativbedeutung ist also Hifil
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to tp ist sicher durch den Impt tpMp Thren 4 21 li t Jes 65 18
66 10 und zahlreiche Iniperfektformen wie Ww usw Mittleres 1 gibt
nur der Inf cstr zu erkennen BW Deut 3o 9 Sam ttfts also wie DTO
und pb die Unforra ffiftto Jes 35 1 kommt nicht in Betracht Das
Perf toto Trtp das Part toto und den Inf abs iüW Jes 61 10 dürfen
wir somit ebenso gut zu itvil rechnen wie das beliebte Nomen tthtoü
jit to zeigt den Übergang in eine andere Wurzelart wenn der St cstr ptoto
Ps 51 14 119 in richtig ist vgl plt st cstr Vi von in wie pifi st cstr
pjfi von Jn Ein etymologischer Zusammenhang von Wtl ist kaum
nachzuweisen Das moderne oä in Aufregung sein usw
ZDMG 22 140 Dozy s v paßte nach Laut und Bedeutung aber es

ist wohl erst gebildet aus dem sehr beliebten t P y verwirren welches
selbst aus dem Aramäischen t 5ü älter ttfsttf entlehnt ist 1 Möglicherweise

tiist jedoch mit verwandt Ls jü rasche Kamelinnen Chizana 4
255 5 Aini 3 3oi unten wenn nämlich die Grundbedeutung in
starke Bewegung geraten oder dgl exultare wäre

b i zeigt keine Formen mit 1 Impt 1 J h i Impf sehr häufig
usw Das Perfekt ist Jes 65 ig Dazu die Nomina b nb 1 2

Es gehört aber zu J sich umdrehen usw 3 mit 1 auch bi b 3
Geschlecht Art Dan 1 10 und später J wird gewiß mit Recht

f cvon Gesenius hierzugezogen vgl un d JA Stall
TB hat Impt ITtÖ sehr oft Impf TB usw Dazu Perf IB Ps 7

1 und Part D ntf Eine i Form wäre W 1 1 Sam 18 6 Qre VB b
aber die Worte sind verdorben Der Verdopplungsstamm jedoch natürlich
mit 1 denn wenn auch fTittf Zeph 2 14 ganz unsicher und ITfö lob 36
24 keineswegs sicher ist so ist doch TlltÖÜ trotzdem es erst in Esra
Neh Chronik vorkommt da aber häufig als technischer Ausdruck durch
aus analog gebildet Uber das Hofal iB v s oben S 38 Das Christi
Pal bildet TV wieder zu einem Afel um o Jes 12 4 Matth 26 3o
i jkio Hebr 2 12 v 1 0 Luc 2 20 Journ R As Soc 1896 68g 5
wie bei D 1 und rva Das Nomen TE rn B mag wieder den Ausgang

für das Verbum gebildet haben Ich finde keinen etymologischen Zu
sammenhang

ITto reden nachdenken hat Imperat it b irPB Imperf irto usw
Inf cstr PT Ps 11g 148 Nur der Verdopplungsstamm hat wieder 1
nnft Jes 53 8 Wltojj Ps 143 5 Die Nomina IT tt nrr E seltsamer
weise Arnos 4 i3 idto Vermutlich gehört rPto zu V eifrig sein
reichlich zu belegen nwb Gen 24 63 ist nach den Rabbinen zu

meditieren resp beten Wem diese Geschmacklosigkeit aber bei dem
alten Erzähler unmöglich scheint der muß entweder ni 1 lesen und es

1 S Mandäische Gramm S 49 2 Den alten Eigennamen JON darf man um so
weniger hier in Rechnung ziehn als neben dieser häufigsten Schreibweise je einmal vor
kommen bvrüN und UN drei mal was s Frensdorff Massora magna 1 261 Die
älteste Schreibung war also wohl bau die wirkliche Aussprache der letzten Silbe ist dem

nach ungewiß 3 Syrisch so ist Va ZZ ungefähr JLsül Natürlich hängt
auch bbl usw hiermit nahe zusammen
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nach c io 1 erklären oder um den bekannten Sprachgebrauch bei
zubehalten lieber gleich taittfb verbessern Auf keinen Fall gehört das
Wort zu unserm tV U

TVi steht nicht sicher da es nur durch eine Form irTJ2 lob 38 8
vertreten wird rrr lob 40 23 und nM Ez 32 2 könnten zum Hihi
gehören wie sicher ITJü Jud 20 33 Unklar sind das Part fia Ps 22
10 und das Impf Pia Micha 4 10 jenes wie von nru dieses wie von
nm punktiert und beide mit dieser Punktation weder zu rru noch zu
n j zu ziehen Die Eigennamen tp und jirn ließen sich von beiden
Wurzelarten herleiten Das aramäische JITJIB Dan 7 2 hat causativen
Sinn das Qal hatte da aber gewrß 1 wie s Wenn fc Geez und
Tigre 2 Tagesanbruch mit Gesenius und Dillmann hierher zu ziehen
ist und eigentlich Aufreif3en vgl s usw bedeutet und wenn ferner
1 fortraffen derselben Wurzel angehören so hat auch das Süd

semitische da ein
Bei T2 cab Hos 10 12 Ter 4 3 liegt die Annahme eines de

nominativen Verbums besonders nahe Ob V3 Neubruch mit f J Doppel
joch in irgend welchem Zusammenhange steht yö ist Lehnwort bleibt
mir unklar

In DHiS nnan Deut 27 24 haben wir wieder so gut wie sicher
ein Denominativ von dem daneben stehenden Nomen f P syr
r a Onk hat dafür Toni Syr r J Dion Telm IV 224 9 wie auch
mischna hebr Y D arab

l n hat im jmpt Dtfn Impf Bhnn usw Inf tÖH und da auch die
verwandten Sprachen hier nur radikales 1 kennen V 0 o S o 5 s0
ist der Inf Deut 25 4 sehr bedenklich doch bekommt er eine
Stütze durch t H Lev 26 5 Sam hat die beiden Formen die einzigen
von der Wurzel die im Pentateuch vorkommen eben so Möglicherweise
hat also auch eine Wurzelvariante tt 1 existiert

Noch bedenklicher steht es um ttfTt Da dies nur durch den Irhpt
rwn Ps 71 12 zu belegen ist so hat hier das Qre wohl recht Hehn zu
verbessern das häutig und zwar gerade in derselben Redensart wie
Ps 71 12 vorkommt Das Perf t n nii n zieht man daher lieber zu IPin
und usw zu dem durch yfrtjQ Jud 20 37 gesicherten Hifil trti n
Num 32 17 töin lob 20 2 3 und selbst tt rj Ps go 10 sind sehr un
sicher Das entsprechende r hrt nat 1

Ganz unzulässig wäre es aus Yjn Ps 73 20 ein Tj wachen er
schlief3en zu wollen Der Abschreiber welcher zuerst VJö schrieb
meinte damit in der Stadt Verbessere lWS oder zur Not nach lob
8 6 TI rn 5

1 Vgl z B Jpjd u J ich will über die Erde pilgernBuchäri Krehl 3,36 paen mit w unseren rnun maA KS er ging gegen Abend spa
zieren über das Feld 2 Verwandte Formen noch sonst im Tigre und Tigrina
3 Seltsam daß nicht einmal Orshausen und Merx da Anstoß nehmen 4 Barth
Etymol Stud 68 stellt vielleicht mit Recht CUa CUsT und h h zu ETI 5 Die
Annahme der Unterdrückung des n der Infinitive nach 3 und b ist bekanntlich viel miß
licher als man früher dachte
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Dagegen ist es wahrscheinlicher daß K p als daß Kip anzusetzen sei

Freilich können VppQ usw zum Hifil gehören das inXfJEJl Prov 25 16
bezeugt und das Perf nxp Lev 18 28 entscheidet nichts Aber der
Imperativ Vpl punktiert l pl Ter 25 27 mag derselbe die ursprüng
liche Schreibung geben oder aber aus iKpi 18 pl entstellt sein spricht
für mittleres welches das Substantiv X p isp Prov 26 11 befürwortet
und noch mehr IS i i und ßfr

Ein U könnte sein J 5i Ez 7 10 Impf pT T Aber da wenn auch
in etwas abweichender Bedeutung auch pjtö vorkommt Cant 2 9 so
läßt sich das Impf auch zum Hifil rechnen Und gegenüber py rvi

Grundbedeutung überall Spitze Hervorstechendes mit I
steht mit zl 1

Prov g 12 spottetest intr J b Spötter können sehr wohl
12 sein pb verspottet ist Hifil wie Ps ng 51 und f lä
lob 16 20

Ebenso ist TIS Ps 55 3 wahrscheinlich Hifil zu dem auch in der
Bedeutung etwas abweichenden 13 11 Jer 2 3i T Hos 12 1 wieder
ganz unsicher Daß das Verb ein lp wird nicht nur durch ä Tnö Jes
58 7 TT 1 Thren 1 7 lllü Thren 3 19 2 sondern namentlich auch
durch K 3j wahrscheinlich Die Grundbedeutung von 3 ist be
kanntlich hin und hergehen daher im Hebräischen unruhig sein
Im Arabischen wird aus der ersten Bedeutung suchen wie im Neu
arabischen j und im Neusyrischen V i suchen ist daraus erst das
zielbewußte wollen im Ath zum angreifen verfolgen gesteigert
Die IV Klasse hat j wohl zunächst als Verbum der Bewegung 3 Daß
im Hebräischen bei dem seltnen Wort ganz dieselbe Entwicklung statt
gefunden habe ist sehr unwahrscheinlich Tin Gen 27 40 nach J j
zu erklären ist um so mißlicher als der Sam Ttxn liest während aller
dings aOsXr c der LXX Tlin für Tin eintritt Als leidlich bezeugt
kann aber natürlich höchstens im gelten dessen Aussprache und spe
zielle Bedeutung wir einstweilen nicht kennen

Ein an ist aus OWl Jer 16 16 nicht zu erschließen Sind die
Konsonanten richtig so hat man wohl dlJ Tl zu lesen Daß von a 4 Tt
rtn nan eigentlich einem Bilitterum mittelvokalige Ableitungen möglich
zeigt D 2J gewiß nach Analogie von ii Jj Jes 19 8 Jer 16 16 Qre
wofür Ezech 47 10 und Jer 16 16 Ktib gar Q JJI

Dagegen ist vermutlich ntrrix Ps 55 3 ein T und also
nicht das Hifil von din DSM das man wohl in HJö nn Micha 2 12 5
zu suchen hätte wenn dies Wort richtig überliefert wäre Auch sonst
mag es noch einige J geben die wir jetzt nicht mehr von den J unter

1 Ober d M y a vgl besonders Ibn Hiääm 697 Auch Nagel dürfte verwandt
sein 2 Man wird entweder an der ersten Stelle für rPTTlß das durch rrmötlö herbeigeführt

x V isein könnte iTrn oder an der zweiten nno zu lesen haben 3 Vgl jTVnrr
C

J s J äl y Jpj i slW jJ Sjt usw 4 Seltsam 3 n Neh 1 3 lG 5 Ohne Dagesch
im 3 auch bei den Babyloniern Wellhausen s Verbesserung nsipnn bleibt ganz unsicher
so lange man dazu kein passendes Subjekt gefunden hat
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scheiden können So würde das Impf zu dem denominativen pfj
brachte den Sommer f j zu Jes 18 6 wohl pp lauten wie von
ii s gebildet ist kls Ebenso entspräche dem flato i Sam 12 2 a tt
tft a to wahrscheinlich a X vgl ul UI u S zoiL i
ip n

Gegen meine Darlegungen könnte man nun aber einwenden daß
sie ein zu unsicheres Material verwerten da ja nicht bloß die Punk
tation sondern auch sehr viele Vokalbuchstaben eine spätere Zutat zum
ursprünglichen Texte sind die Vokalisation aber die Entscheidung
zwischen T und iV geben muß Darauf wäre zu erwidern daß die
Menge der Fälle denn doch einige Gewähr für die Richtigkeit der Er
scheinung im Ganzen gibt daß es nicht wohl möglich ist daß die Aus
sprache der Späteren auch bei sehr gebräuchlichen Wörtern auch bei
solchen die in der Liturgie sehr viel vorkommen z B in mirb vre

nach einer ganz falschen grammatischen Richtung abgeirrt wäre und
dabei doch die Analogie der verwandten Sprachen merkwürdig getroffen
hätte und endlich daß wenn hier Versehen vorkommen sie viel eher
daran liegen werden daß man das Gewöhnlichere an die Stelle des
Ungewöhnlicheren also II an die Stelle von T setzte als umgekehrt

Aber ganz beseitigt zu werden scheint alles was ich oben fest
stellen wollte durch das von Wellhausen Skizzen und Vorarbeiten
6 250 ff namentlich 252 f Gesagte Er erklärt da den Ursprung der
schwachen Verba aus zweiradikaligen nach der von Stade und Aug Müller
aufgestellten im wesentlichen auch von mir angenommenen Theorie
Bei den mittelvokaligen Verben die wir hier ja allein im Auge haben
ist danach die Ausgleichung der schwachen mit den starken Formen
bewirkt worden durch Verlängerung des charakteristischen Vokals also

9 y r t r sfU Bj5 nach Jj na nach vp nach cr fÄ p i nach
f c t cJääj L slär Kia aus jabä JiflK Subj nach J ij usw Somit schließt

Wellhausen ist zwischen Dp und paj kein Wurzelunterschied sondern
9 C s Ces handelt sich da nur um den Wechsel von J ää und J fij Das

ließe sich noch verstärken durch den Hinweis darauf daß wir neben
einander haben JjjJ und J J i J Ä J i S 5 1 neben Kia
und umgekehrt fto neben joaiJ 9 usw Aber damit ist nur
die ursprüngliche Entstehung dieser Scheidung erklärt 2 Alle

1 Adj Part s Perf Targ a D wie l U 2 Ein garzu einfacher Schematismus zur Erklärung komplizierter Spracherscheinungen macht mich
übrigens immer leicht bedenklich Das simplex sigillum veri täuscht ja oft Ganz rein

o rgeht hier denn auch nach Wellhaüsen s Formel nicht alles auf nöj Max JL ä
c cstimmen z B schlecht Daß das u in OU s und das i in C o je aus dem Impf qJls

0

o stamme während doch das in Impf J jj dem in vJUlas entsprechen muß
ist nicht einwandfrei Und warum ist hier die Intr Form nicht sj Allerdings könnte
man daran denken die von Sib 2 281 und 286 angegebene Imäla Aussprache haefa
Impf i slsrf i haeba X S und maeta zu JU o hiefür eintreten zu lassen aber dagegen

spricht daß er auch für die transitiven med haeba i i taeba k hat Auch
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historischen semitischen Sprachen behandeln hier doch die
Vokalbuchstaben 1 und als Radikale Zu U gehört fjä nttip

j ioao so t syi zu lsU zu JjLj o 4 zu JUp JU usw Von
Formen wie IS j cjS P usw will ich gar nicht reden die
können ja jüngere Bildungen sein 1 Ja auch von den vorher angeführten
und ihnen analogen Beispielen mag manches erst verhältnismäßig spät
gebildet worden sein Dazu hebe ich noch einmal das Schwanken
zwischen 1 und Formen hervor dem das zwischen tert und ent
spricht Trotz alledem bleibt bestehen daß jene Scheidung in die
Zeit vor der Trennung der semitischen Einzelsprachen hinaufreicht daß
wir für diese Einzelsprachen an der Trennung der tf und l 3 als
wurzelhaft festhalten müssen 2

die äthiop Formen l f,0D 7 f /yu haben wohl nur den Schein der Ursprünglichkeit
Übrigens erkennt auch Aug Müller an daß bei seiner Auffassung Schwierigkeiten über
bleiben und wenn ich dem beistimme so erkläre ich doch noch einmal daß ich jene im
Ganzen für richtig halte

1 Eben das Arabische ist auf diesem Gebiet nach Analogie der starken Formen
konsequent vorgegangen noch mehr das Äthiopische 2 Man könnte sonst auch die
Trennung von hohlen Wurzeln und s und die von Wurzelvarianten wie V
3Bi 331 13 Din Don DTP a j beseitigen Solche Varianten entstehen freilich
noch gewissermaßen unter unsern Augen man betrachte z B die neuarabischen Formen
von und für J5 und J i aber manche Spaltungen der Art müssen schon in ursemitischer
Zeit fest ausgeprägt gewesen sein



Zur Bildung des Plurals beim aramäischen
Nomen

I

Im Westaramäischen hat die Endung ä n X beim Sing und
beim Fem Plur der Nomina die ganz scharfe und feste Bedeutung der
Determination Status emphaticus So auf den Inschriften von Taimä
und von Ägypten im Biblisch Aramäischen Nabatäischen Palmyre
nischen und so weit es sich erkennen läßt auch auf den alten Inschriften
aus Nordsyrien 1 Nomina ohne diese Endung sind indeterminiert ab
gesehen von manchen Eigennamen die eben das Zeichen der Determi
nation entbehren können Ein wenig fängt die Schärfe der Bedeutung
an zu schwinden in etwas späteren Dokumenten palästinischer Juden
Wir finden im offiziellen Targum Onkelos und Jonathan und im s g
Pseudojonathan zuweilen doch verhältnismäßig selten dies ä auch wo
wir durchaus nicht annehmen dürfen daß die Schriftsteller eine Deter
mination beabsichtigt hätten 2 z B in xirwh Gen i 9 Onk in KOT
Jona 3 4 tnn sntra Ex 23 2 Onk Ps Jon Wenn oft Knrrx als wäre
xnjjiist gemeint für XJVK Kn eine Frau steht so ist das wohl nur
schlechte Orthographie Man muß übrigens bedenken daß das offizielle
Targum wenn auch eigentlich palästinischen Dialekt darstellend doch
in Babylonien seine endgültige Gestalt und seine Vokalisation erhalten
hat und daß also Einwirkungen des dortigen aramäischen Dialekts auf
seine Sprache ganz natürlich sind Der Text der palästinischen Targume
und wohl auch andrer dort entstandener Schriften wird gleichfalls min
destens unter den Händen späterer Abschreiber die kein sicheres Sprach
gefühl mehr hatten in dieser Weise etwas entstellt worden sein 3

Das samaritanische Targum zeigt noch genau die alte Bedeutung

1 S ZDMG 47 99 und io3 2 Anders ist es bei der Obersetzung hebräischer
Ausdrücke ohne Artikel die aber dem Sinne nach determiniert sind Das gilt auch z B
von Ex 21 32 nmen 1 ix min m vmsb cn na w nten rw ns ds wo das b beim Objekt
zeigt daß der Targumist das Wort als determiniert ansah j ÄxüJ 3 So hat Ex 20 10
die Polyglottenausgabe UMTOS bs Ginsburger Nrnnr bo aber ein sehr gutes handschriftliches
Fragment in unsrer Bibliothek das richtige NTOS
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der Endung ä Ebenso das Christlich Palästinische bei dem nur einzeln
durch Schreiber die etwa an die allgemeine Schriftsprache der aramäi
schen Christen das Edessenische gewöhnt waren falsche Formen mit ä
eingesetzt worden sind 1 die besseren Handschriften scheinen ganz frei
davon zu sein

Im Edessenischen Syrischen und in den babylonischen Dialekten
talmudisch und mandäisch hat das ä des Stat emph seine Bedeutung

verloren Es hängt sich den meisten Substantiven fest an auch wo
keine begriffliche Determination ist Aber doch sind auch hier noch
Spuren der ursprünglichen Bedeutung wenigstens negativ zu erkennen
Die Formen ohne ä Stat abs werden in gewissen Verbindungen wo
keine Determination stattfindet noch allein oder doch vielfach gebraucht
namentlich beim prädikativen Adjektiv 2 Und zwar läßt sich beobachten
daß im Syrischen die Formen ohne ä in älterer Zeit noch etwas häufiger
waren Erst das Neusyrische versieht auch prädikative Adjektiva mit dem ä

Dem Gebrauch dieses ä gegenüber der Endungslosigkeit entspricht
genau der Gebrauch von aijä K im Plur masc gegenüber der En
dung V Jenes ist die Form der Determination So ist es von den
alten Inschriften an bis ins späte Palästinisch Nur Nomina auf äi ai
haben nicht s sondern i oder Ein solches e fehlt hier sonst
in den älteren Dokumenten Es findet sich aber einige Mal neben viel
häufigeren auf iso 3 im Palmyrenischen nämlich in K VDK an Paß aaStpv
Zolltarif I 10 KTJO de Vogüe 4 Zollt I 7 II 3 16 K3 ö ba de V 28
Kgn Zollt II 2 9 wahrscheinlich auch in Köinn Zollt II 3 12 20 46
X SBB xavTSTCUAeia Zollt II 2 3 vielleicht auch in KSDB ip v pd ziG o
de Vogüe 28 K atäBD jhs eb wenn da nicht geradezu die griech En
dung gesprochen werden sollte die in NiBDanp und xvötssD eb 29 deut
lich ausgedrückt ist Im offiziellen Targum sind die Plurale auf V sehr
selten z B Hin Gen 18 7 und öfter IpSü neben K 1in Wenn dann

1 So hat die Liturgie welche G Margoliouth herausgegeben hat JRAS 1896 677 ff
Gen 2 10 jiJ für xora j o ein Strom während der Text von A Lewis Studia Sinait 6 83
richtig ioO hat Eben diese Liturgien welche wohl erst der Zeit nach dem Aussterben
der Sprache angehören die Nil Liturgie ist zudem nicht in der Heimat verfaßt worden
enthalten allerlei Verstöße gegen unsere Regel 2 S mand Gramm 216 syr Gramm

202 Auch im Syrischen bleiben manche Eigennamen von älter Zeit her ohne das
Zeichen der Determination So haben sich auch noch die festen Epitheta der Monatsnamen

n P oder Q Q und endungslos erhalten z B Or rr r 1 erster Teärin
Oktober v a a zweiter Känön Januar Dies ist der letzte Rest eines alten

Sprachgebrauchs den uns das Hebräische in folgenden Fällen zeigt mi Pinn nicht Dinn
min mehrmals rm 1TS Jos n 8 19 28 im nori Arnos 6 2 rbs frin rra und jnn rm
j nnn Jos 16 3 5 18 l3 1 Kge9,17 1 Chron 7 24 2 Chron 8 5 mit Artikel am Adjektiv
niV rta und rvnnn Richter 1 15 wofür Jos 15 19 rf S ritt und rTPnnn Auch ti dtiVn
und pvB Gen 14 gehören hierher Keine Bedeutung hat es daß späte nestorianische
Dichter manchmal den Stat absol sogar zum Teil falsch gebildet statt des Stat emph
anwenden wenn s Vers oder Reim verlangt 3 Denkbar wäre immerhin daß man in
Palmyra schon regelmäßig g gesprochen habe und o nur die historische Schreibweise
gewesen sei Auch das gelegentliche Weglassen des auslautenden 1 und 1 deutet ja darauf
hin daß die Palmyrener wie die Syrer die betreffenden Vokale nicht mehr sprachen wenn
sie sie auch meist noch schrieben wie die Syrer regelmäßig

Nöldekc Beiträge zur Semit Sprachwissenschaft 4
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auch Hin für ffniw und 3J für ffW indeterminiert vorkommt so ist
fraglich ob die Endung nicht eigentlich V P sein soll lautlich oder
nur graphisch Auch hier ist Einwirkung babylonischen Dialekts möglich
wie in andern aus Palästina stammenden Schriften Verderbnis durch
spätere Schreiber Allerdings führt der Ortsname Brßaayf Matth 21 1

rra 1 darauf daß man stellenweise auch in Palästina schon im
1 Jahrhundert hier e sprach Das Sarnaritanische und das Christlich
Palästinische soweit die Texte nicht grob entstellt sind halten aber X
für die Determination fest

Das Syrische und das babylonische Aramäisch haben dagegen für
durchgehends e syr talm mand X 1 seltner V geschrieben 2

und diese Endung hat da eben so wenig determinierende Kraft wie das
ä am Sing so jedoch daß sich die ursprüngliche Bedeutung der In
determination bei der Endung ohne ä tri auch im Plur masc noch in
manchen Spuren erkennen läßt Das Syrische hat übrigens noch aijä
bei Adjektiven auf e 3 ai bei einigen Substantiven auf e und i sowie
bei einigen wenigen ganz kurzen zweiradikaligen Syntaktisch stehen
diese Formen denen auf e ganz gleich und sind also auch ohne deter
minierende Kraft Im babylonischen Aramäisch haben wir von XJ keine
Spur mehr 4

In sehr vielen Fällen kennen das Syrische und die babylonischen
Dialekte bei Substantiven nur noch die Formen des Stat emph und
haben nicht einmal die des Stat constr bewahrt müssen dann also die
Genitivverbindung immer durch i bezeichnen

Man hat nun bisher ziemlich allgemein angenommen daß das
Westaramäische hier in den Formen und ihrer Verwendung das Ursprüng
liche die anderen Dialekte eine spätere Entwicklung zeigten daß also
das e des Plur aus aijä entstanden sei Dieser Auffassung tritt aber
Praetorius 5 entgegen weil er die Verschmelzung von aijä zu e nicht
für möglich hält Ich gebe die lautliche Schwierigkeit gern zu aber
angesichts der oben aufgeführten Tatsachen kann sie doch nicht stark
ins Gewicht fallen Zu der alten Annahme stimmt die hier dargelegte
Entwicklung der Formen und des Gebrauchs Bei ihr kann man sich
erklären wie die syr und babyl Formen auf ä und e um sich gegriffen
und die des St absol verdrängt haben Vielleicht beruht die Pluralform
e auf einer alten Akzentverschiebung aijä für aijä vielleicht ward das
ai mehr wie äi oder ei gesprochen Hat doch Ammian in Mesopotamien
selbst jffo als Meia carire gehört 18 6 16 18 10 1 Im Ma

p 7
lülä Dialekt ist die Endung öjä älterem ajä 6 aber viel häufiger sagt

1 Dalman Gramm des Jüd Aram S 152 2 Möglicherweise sollte die mandäische
Schreibung ursprünglich ausdrücken Doch ist dies nicht eben wahrscheinlich Wird
doch jedes ausl e oder 1 im Mand durch ts 1 dargestellt 3 Wie Barth glaube auch ich
durchaus nicht daß der ausl Vokal in jl P 3 n v K usw aus a entstanden sein
müsse 4 Mand Gramm S 164 Talm Plur 13p calami W r enn einzeln im babyl
Talmud Plurale auf N 1 vorkommen so ist das in Aussprüchen palästinischer Herkunft
z B WpH2 und Sanh 46 b unten 5 ZDMG 56 685 ff 6 Nur betontes ä wird
da zu ö
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man dafür bloß o 1 das wäre eine ziemlich genaue Parallele Daß man
aijaijä vermied ist begreiflich

Praetorium trennt das ganz von aijä und muß leugnen daß
die eigentliche Bedeutung des ä die Determination sei Man begreift
aber bei seiner Annahme gar nicht wie die westlichen Dialekte zu einem
so scharfen Ausdruck derselben durch diese Endung kommen konnten
begreift auch nicht ihre Spuren in den andern Dialekten Er setzt das
s des Stat emph gleich dem Z des Stat constr und beide gleich der

arabischen Femininendung Aber schon daß das Syrische die Endung
in dieser Weise differenziert und dabei gerade für die Verbindungsform
den ursprünglichen Laut bewahrt habe ist nicht sehr wahrscheinlich
Ferner ist ja das ai des St cstr nicht bloß aramäisch sondern auch
hebräisch niemand zweifelt doch daran daß die hebr Formen vor
Genitiven Substantiv wie Possessivpronomina ursprünglich ai hatten
Das befremdet allerdings gegenüber dem St abs auf DV V zumal den
arab Formen auf J im St cstr ü,l l entsprechen und zumal eben
Praetorius es sehr wahrscheinlich gemacht hat daß auch das Äthiopische
noch ein i als Rest dieser Endung hat 2 Ich sehe nun in jenem ai eine
Übertragung der Dualisendung auf den Plural Der unendlich häufige
Gebrauch der Verbindungsform des Dualis von Wörtern wie T bi pjJ J1K
erklärt diese Übertragung leicht Auch im Arabischen hat aber der Dual

ai St abs äni aini Dies ai lJ mit der Femininendung 7A
identifizieren wäre doch wohl etwas kühn

Die Annahme daß eine nordsemitische Sprache durch einfache
Anfügung einer Femininendung Plural gebildet hätte bedürfte selbst erst
kräftiger Stützen Ein solcher Vorgang kommt auch im Arabischen nur
ausnahmsweise vor und das Südsemitische schlägt ja bei der Plural
bildung ganz neue Wege ein Übrigens entspricht der arab Feminin
endung die syr 1 in einigen erstarrten Woltern 3

In den syr Formen V 4 V usw darf Praetorius nicht
070 oy p 7eine alte Endung anerkennen Er erklärt sie nun sehr gezwungen Für

ta e je 4 soll weil es zu seinem St abs tä ain daraus taert in ganz

1 Genaueres als Parisot gibt Journ as 1898 1 443 f verdanke ich Prym s Güte
So kommt in seinem Material einmal Sah boya Goldstücke vor für das sonst übliche
äahebo Aber auch niöja Wasser das obgleich pluralisch konstruiert doch einen neuen
Plural majö Gewässer bildet Äth Gramm 12g 3 Zu den syr Gramm 83
genannten kommt noch das dialektische v a 5 BB 5/3 Also neben drei Abstrakten
fünf Tiernamen drei Vögel eine Mücke eine Spinne Nicht ist dies aber gleich
dem 1 in hün Dan 2 39 usw nms Hin Dalman 92 alia so nahe die Zusammenstellung

mi y2 liegt vgl Dies ist vielmehr der regelrechte St abs aus i zum
St emph Winw S yr l j wo der Vokal durch den in beeinflußt sein wird
Daß das Z im St abs 1 1 ,0 mba beibehalten wird beweist nichts dagegen ist
ja ein eigenartiges Wort Dagegen hat Wi Dan 7 7 osivti in seiner Endung ganz dieselbe

Bildung wie nN 4 Ich ersetze die von ihm gegebenen Beispiele V a die
nicht nachweisbar sind durch ein als Adjektiv und Substantiv gebrauchtes Wort derselben
Form

4
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anderem lautlichem Verhältnis gestanden habe als säf e qe z zu säf e qin
taaijä bloß nach Analogie des Sing ta e jä gebildet worden sein Von
solchen Formen aus hätte dann aijä im Westaramäischen das ganze
Gebiet erobert Ich muß gestehen daß ich mir das alles nicht recht
vorstellen kann 2 Eine eigentümliche Erscheinung wäre es dabei daß in
diesem Falle das babylonisch Talmudische und das Mandäische die das
aijä nicht kennen die älteste Stufe bezeichnen würden

Das aram aijä ist also allem Anschein nach durch Anhängung von
ä ursprünglich häl an ai entstanden wie im Sing ä an den einfachen
Stamm gehängt wurde Im Fem PI tritt das ä an ät äd das im
Aram bloß den St cstr bezeichnet während es oder sein Reflex im Hebr
und Südsemitischen die allgemeine Endung des Fem PI ist Ich will
durchaus nicht entscheiden ob das n in der aram Endung des St abs
beim Fem PI dasselbe ist wie das in in dem im Hebräischen im ent
spricht das also wohl ursprünglich auch im war schon bei Mesa steht
dafür in wie oft im Späthebräisch Ebenso wenig habe ich eine feste
Ansicht über das Verhältnis dieser Endungen zur arabischen Tina Ina
ursprünglich wohl ünä inä oder zur äthiopischen Maskulinbildung an
Der Gedanke hier möchten zum Teil Verbalendungen aufs Nomen
übertragen worden sein ist wie Praetorius so auch mir schon ge
kommen

Ein scheinbar schlagendes Argument für seine Theorie bringt
Praetorius S 6g3 bei indem er den Plural i von j si mit syr

V ivon Vi s zusammenstellt Also j u r wie x Krätzige
bedeutet ja ganz dasselbe wie das gleichlautende V j Praetorius legt
Nachdruck darauf daß wie allerdings die Härte des 3 Radikals be
zeugt in den syr Formen der zweite Wurzelvokal gänzlich aufgegeben
ist Aber darin ist durchaus nicht eine völlige Umbildung zu sehen
denn ein solches i in offner Silbe ist im Syr schon früh so gut wie
immer spurlos verschwunden während ein derartiges a noch öfter Nach
wirkung zeigt 3 Es heißt ja auch im Sing aus garißa damkä

o r

aus damihä ferner und gar Luc i,3i vP ji i Marc i3 n
Wäre hier wirklich 5 dann müßte wie f einem wohl denk
baren o 4 so r einem 4 entsprechen das nicht existieren kann
Übrigens ist die Annahme daß die Pluralform i zunächst von J äs
gebildet worden sei schwerlich zu beweisen Bei weitem die meisten

1 Auch hier setze ich eine wirklich nachweisbare Form für sein jäf/e 2 Auch sonst
hat sich Praetorius durch seinen Scharfsinn schon öfter zu sehr künstlichen Erklärungen
bewegen lassen So bringt er jetzt wieder ZDMG 57 524 ff ein sehr fragliches fa ülai

c

mit J äs zusammen das doch wenn auch durch wenige so doch sichere Formen auch
im Hebr und Aram genau repräsentiert wird s mand Gramm S 117 f Dazu wird man
noch bip ri und wu Z rechnen müssen so auffallend diese Bildung bei solchen Wörtern im

Aram auch sein mag 3 Syr Gramm S 17 4 Anders im Bibl Aram und im
Targum z B pa na snas Gen 24 48 Num 23 21 Deut 26 4 27 3 mit Schwa
mobile Merx Wahrscheinlich wurde da auch Nä U N ö U usw gesprochen



Zur Bildung des Plurals beim aramäischen Nomen

dieser haben andre Singulare z B Auch von den durch
Praetorius angeführten Beispielen kann ebensogut zu dem ge
bräuchlicheren jj Näbigha 3 8 Tarafa i 5 oder zu o 4 1 gehören

Paralytische zu ry j Ibn Walläd 45 17 Da s Aä für eine
bestimmte Bedeutungsklasse üblich geworden ist 2 für die es mannig
fache Singulare gibt so läßt sich nicht leicht entscheiden aus welcher
Singularform es zuerst bezogen worden ist Es ist aber wohl denkbar
daß dies J j mit dem als Fem Sing zu Uäs gebrauchten identisch

c t t cwäre Wir haben ja so Us im Sing wie im PI bei U J
cA j S Ci ß i Ci xK c s Diese Plurale werden nur von Personen
gebraucht 3 und die Verwendung einer solchen Femininform wäre somit
ähnlich dem häufigen Falle daß bei substantivierten Adjektiven die
Personen bedeuten durch Anhängung der gewöhnlichen Femininendung
ein den Plural ausdrückendes Kollektiv für Personen gebildet wird

c fvgl s s l 4J Buchärl 3 g3 paen X Von Hischäm 818 7 Raub
schar die einen Raubzug machen Hudh 227 Einleitung 232 Ein
leitung usw ÄJlft Kameltreiber Hudh i3g 12 und andre iJLäs s das
Scholion zu der letzten Stelle ZDMG 3g 414 und namentlich die
zahlreichen auf Diese Bildung die ich als ii o zu einem aus

1 Für bti habe ich keinen Beleg aber auch nicht für Jj a Beiläufig bemerke

0 y f cich daß TU Onkelos mit byiL kaum identisch ist denn das aramäische Ad
jektiv wird erst aus dem Abstrakt V f abgeleitet worden sein und durch Nach
wirkung des zweiten a ein weiches b haben während das arabische ein direkt aus der
Wurzel gebildetes UäI ist 2 Doch wie für so viel Trauriges so auch im Gegensatz

wjji Buchärl Krehl r 151 4 v u als Plur von Ukjji oder 9 3 So viel ich
sehe wird allein jXio auch von Sachen gebraucht und zwar öfter als von Personen
Doch von solchen noch in der ursprünglichen Bedeutung getrennte Leute Harn 3o5 3
v u Agh 6 7 9 i3 6 82 21 4 Abweichend von Praetorius 694 möchte ich
vermuten daß die Pluralform JUjI gerade von Lai resp j l ai ausgeht indem hier
nämlich die Endung ä ae im Plur beibehalten oder doch reflektiert wird so ungefähr
schon Ewald, Gramm arab 1 205 Es liegt doch sehr nahe JUi S als Plur von
J HjS zu nehmen Ähnlich von Jls 3 oder auch mit Durchdringen der gewöhn

lichen Bildung j s oder ls 0 Isv oJ usw Bei Adjektiven ist ilas dann nach
Bedeutungsanalogien auch auf J äs J äs usw übertragen worden So wird der
Vokal der letzten Silbe gegen die Hauptregel beibehalten in Lewö nicht etwa
i 3 uLi Genosslein PI Buchärl Krehl 2 339 5 un d m Diminutiven von Eigen
namen wie L,X ot Wright Op ar 85 ult A Z eb 86 4 xl i eb 86 7 iiJ
1 8 u a m Slbawaih hat noch mehr Derartiges dabei freilich wohl allerlei das bloß
theoretisch gebildet nicht der wirklichen Sprache entnommen ist Bei den äthiop Pluralen
kesäued qenmvet nimmt Praetorius äthiop Gramm 108 selbst den Einfluß der Vokali
sation des Sing an auch k cjänen von k u inät würde dazu stimmen Doch fragt sich

ob diese Formen nicht mit JiK Js JSJa und den pluralischen Ortsnamen wie L
Treppen xSLXä Qatädsträuche zusammenzustellen sind S Zur Grammatik des

class Arabisch S 23 Daß die Plurale der Formen J sULi J c 4 J ljL usw von
JLäs ausgegangen seien wie Praetorius annimmt ist mir sehr unwahrscheinlich Auch

das Äthiopische spricht nicht dafür
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gelassenen J o der Bedeutung Schar oder dgl ansehe dürfte
übrigens ziemlich jung sein

c

Praetorius denkt nun aber gar an die Möglichkeit daß
geradezu durch Anfügung der Femininendung an den Sing ge
bildet also aus Jty zusammengezogen worden sei wie im Syr dia
lektisch h 2 aus V 3 1 Verkürzungen der Art sind freilich in den

y

heutigen arabischen Dialekten sehr üblich kommen sogar in dem immer
noch vokalreichen ägyptischen vor aber fürs Altarabische wäre eine solche
Annahme höchst bedenklich da dieses nur ausnahmsweise Vokale in
offner Silbe unterdrückt und zwar soviel wir wissen bloß nach einer
Silbe mit kurzem Vokal Diese Vermutung ist auch für seine Hypothese
ganz überflüssig da die Analogie der Bedeutung hier für die Erklärung
genügt 2

Mit Formen wie von stellt Praetorius 694 zusammen

p 0 y o y 0 7die drei 4 unc V r j Plurale von V 1 V 1 3 und V r Er hätte
noch Mistfladen hinzufügen können wofür freilich andere

0 o 7sprechen 4 Plur von zäas Lautlich wäre dagegen nichts einzuwenden
wenn man nur eben die Pluralendung hier von der sonstigen trennen
dürfte und wenn nur überhaupt ein Pluralis fractus im Aram oder
Hebr nachweisbar wäre Im entsprechenden St abs v 2 Kön 2
24 ist ja die regelrechte Pluralendung unverkennbar Wir haben in
diesen syr Formen blosse Metaplasmen zu sehen wie sie eben bei der
Pluralbildung mehr vorkommen z B mit Erweiterung des Wortes durch
äri Bei m dient die längere Form zur Differenzierung der Bedeutung

0 yDie kürzeren wie N 4 1 Tim 5 2 sind zunächst rein adjektivisch
7 7tÄ2 sind Mägde meine Jungen Diener Neh 4 23 i30 o y

19 5 während Knaben Mädchen sind s Barh gr i 33
O 0 0 01 Er hätte besser ein anderes Beispiel gewählt da 2s c so viel bekannt nicht

substantivisch vorkommt Auch hätte er das a nicht durch ein griechisches sondern durch
ein syr Vokalzeichen ausdrücken sollen denn Jakobiten oder Maroniten haben gewiß z B
Rom 4 14 nie Z für gesprochen während die Nestorianer allerdings obgleich sie
4r schreiben das a verkürzen wie es denn auch nicht befremden würde wenn da eine

Handschrift hätte 2 Auf 7flJ f in h A U I wird sich Praetorius
nicht berufen obgleich Dillmann Ath Gramm 138 Anm es setzt Dem
müßte im Äthiopischen e entsprechen und überdies ist das Wort Singular Toter Leich

D 7nam s Dillmann s Lex s v 3 V l jr 0 als Sing von ist nicht ganz sicher Richter
19 5 hat ed Urm und das scheint auch sonst bei Ostsyrern vorzukommen aber
1 Sam 28 22 Prov 28,21 steht auch in dieser Ausgabe Vgl Barh zu Richter 19,5
und Gramm I 3o 12 Die Pluralform steht fest 4 S die verschiedene Punktation
BB 866 ed Urm hat Ez 4 12 15 Zeph 1 17 V unc l dazu stimmt der St est
Geop 61 9 Wahrscheinlich sind beide Formen richtig ist Ez 4 15 weiblich
Geop 44 15 männlich jener Gebrauch wird der ursprüngliche sein Arab SS Plur j S

Für den Sing d S hätte ich gern einen Beleg 5 Für ÄS habe ich keinen Beleg

das wird aber Zufall sein 7



Zur Bildüng des Plurals beim aramäischen Nomen 55

15 f 2 98 Wahrscheinlich findet sich derselbe Metaplasmus auch im
hebr ff B ö bts PI von n ta denn nach a von üB i3 ö jfj von
njjj D iö von HSft wäre da D ta zu erwarten Und so darf man vielleicht
noch D U von HJ mit dem sonst sehr auffallenden St cstr VI Gen 27
9 16 hierher ziehen 1 Wir hätten hier einen der Fälle wo im Hebräi
schen ein ä nicht zu ö geworden ist

II

Wenig Zustimmung dürfte Praetorius finden bei seiner Identifi
p 4 9zierung von s j iUol äUUo mit Zav Zaiö jZöoA a a O S 688 f 2

o t 7 0 o r 70 0 0 y 0Die syr Formen müssten ja wenn sie im Arab vorkämen 0 jslj usw
lauten die arabischen im Syr biJi usw in älterer Gestalt XW usw
Man braucht bloß den St abs 0 5 zu bilden 3 um den Unterschied der
beiden Reihen ganz zu erkennen Ihre lautliche Ähnlichkeit ist rein
zufällig Das Arabische hat von Jf Ii bei tert und 3 die substanti
vischen Personenplurale nicht wie bei anderen Wurzeln nach dem Schema

f r fsondern entsprechend dem Schema bö Das waren sicher einst
wie fast alle Plurales fracti Abstraktformen Wenn was recht gut
möglich ist z B 2 o ursprünglich ein u o als Vokal des ersten Ra
dikals hatte so würde dieses lautlich genau sein das als Plur
von jj dient 4

Das Aramäische bildet Plurale mit JJ xrn nicht bloß von den
Singularen auf m ni H 5 sondern in ziemlich großem Umfange auch

0 f 0 1 0 9von solchen auf Y 6 So V oqZ K i o üV T 0 y 0 0 71 D TJ an sich würde sich schon nach dem Schema tro o erklären daher will ich
hier einige andre ähnliche Formen wie cos n aa und rrtas Cant 3 5 aus dem Spiele
lassen Die Sprache hat aber eine gewisse Neigung die kurzen Formen vor der Endung
zu verstärken so ifTrinj Cant 1 8 rwia nl ßn u a m Vgl mand SD Wip usw
Mand Gramm S 165 2 Völlers will gar in solchen Formen direkte Feminina von

also hier von s usw sehen mit ganz ungewöhnlichen Lautübergängen Ztsch
f Assyr 17 319 f 3 Ich kann diese Form allerdings nicht als syrisch belegen aber
im Christl Paläst steht sie Luc 2 8 Efr 3 251 2 welche Stelle PSm für Ärzte

0 0 070zitiert hat richtig Heilungen Plur von NrYlCN talm mand für welche Singular
form im Syr Zal j gesagt wird 4 Dazu würden denn auch die hebr Infinitive wie
rrä gehören Die Art des Hatef Vokals in rrtn nln wäre kein entscheidender Beweisgrund

7

gegen ein einstmaliges u 0 des ersten Radikals 5 Nach Analogie dann so ein
Hundert Zä ±o und l h j2r eigentlich Lunge IZo 1 BB 1863 Var

0070 Zum Folgenden vgl Hoffmann in ZDMG 32 753 Meine Obereinstimmung mit ihm
geht sehr weit Wo die andern aram Dialekte Formen haben die mit den syrischen
übereinstimmen erwähne ich sie meistens nicht 7 Das hebr cprn läßt übrigens ver
muten daß das primitive zweiteilige Werkzeug ursprünglich durch einen zweiradikaligen
Dualis bezeichnet wurde daß also die aramäische und die arabische Form J sekun
där sind
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1 L izö neben H Ü Dan 2 32 ijttg und V r hebr nun jlm as
j2atffea hebr nispr f A r jla ÄSn VisLlSL hebr ni b
für hebr n 8 jZa 5 hebr ttf 1 X iX D 2 pjjto Targ Micha 6,10

D 7 V TMerx Chrst 150 u a ra Diesen Wörtern schließen sich auch die
vier oben genannten an Zön j talm auch K BK d i N BK z i targ
daneben pTi iW i Christl pal V so zuweilen auch syrisch jZojio
und V f 3 selten Vjio izöcu

Nun bilden aber auch noch andere Substantive solche Plurale
Ich führe hier sämtliche mir bekannte und gesichert erscheinende
Beispiele aus irgend älterer Zeit auf 5 nJ jZoj oU önJ syr nur in

7 v vxLm 3 Zo5oiJ h o MespwoT ji aber christl paläst V 5mJ Jona
2,4 ebenso auch targumisch hebr nlnn und mehr in gehobener
Rede ann j zf jzo Z Z öfter im Julianos z B 68 5 und

7 yim Christl Pal izi V i 4 P zä neben P hebr a n

x y 077 7izöais neben V hebr ni3 H4 P i B Sam und Fragm Targ Gen
07

14 io s mischnahebr msTa nvva hebr ninsa sonst aber pi a
Quelle sn J Onk Deut 33 i3 und sonst Targ Sam neben ki

hebr nU y 6 l ai io ia2 und 5ol V j H 0 BB ig 18 OUXM s t
snn n talm mand 7 aber das Übliche usw hebr nur B ffiK

71 yV ioii Zqj o5 BB 1905 s neben A ia das B 3 ij n rra übersetzt und
also vielleicht Dual ist j s j Zo Sj PSm 3432 neben s ebenda
KHBJt Targ Ps 101 8 Thr 3 23 jiauj lZo5 n j Jesussabran 522 12
Bedjan Mart 2 533 i3 neben im i PSm 1435 targ prrts sm B i
s Levy eigentlich wohl Dualis wie hebr anns Mit Fem Endung
OTrV BW pibßW in einigen Targumen sonst jbttW auch sam syr ILi f 9

Z zöz auch targ sonst pflkf Dan 6 28 und entsprechend targ christ
o

pal hebr niniK und so io lch c 10 BB 1051 16 iZfcio verdächtig

1 C S 1 Kge 10 20 ist sehr verdächtig dicht davor steht der gewöhnliche Plural
m X Vielleicht stand ursprünglich an beiden Stellen der nach dem Zahlwort TCJ Qiffi
eigentlich zu erwartende Sing rPIN oder IX 2 Dies ist Dan 5 27 die beglaubigte Les
art s Norzi Baer s und Stark s Ausgabe Gramm des Bibl Aram 3 So im Christl
Paläst Loloio Jes 40 15 und im Mand OTxno Ich habe hierin schon Mand Gramm
S 148 eine Umbildung in den Sing aus einem Dual wie D12JSfo vermutet 3 Bei dieser
späten Bildung ist an eine Dualform nicht zu denken 4 Hebr Tltit gehört schwerlich

7hierzu sondern zu j i 5 Die Stelle nicht in GlNSBURGER s Text 6 xi
Augen ist Dual ff 7 Mand Gramm 167 Christl Pal joA i jZjo jZa ,5
ap at Col i 10 Luc 12 II Jes 10 10 ist Plur vom Abstrakt oa, 1 Col 2 10 Aber
doch Z o Häupter von a 5 in der Nil Liturgie JRAS 1896 696 5 Dies wird
rSsäivä ä zu sprechen sein jenes Abstrakt reswä ä 8 Die Glosse aus BA bei PSm
3935 gibt einen Beleg 9 Hebr nimm hat nichts damit zu tun Es gehört zu talm
SPOTS KTiiT 1 syr t Strick aus Palmblättern u dgl genau entspricht assyr
sarsaratu Kette 10 Für die syr Pluralform habe ich nur junge Belege Barh Carm
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oe oo tt o CTh J jzozL Ev gehört hierher Z oZ i s oben S 55 Anm 5 ähnlich h
jzöijs BB 244 1 gewöhnlich Ferner Moof io b neben K fiS
Daniel und sonst jüdisch hebr nia 1 haZo zkk hebr ninsto st cstr
neben Dualformen 2 i snilüp targ sonst mit Hereinziehung des n in
die Wurzel iifcXo WlrWp hirLJs Schatz christl pal jaS u iu Z oia is 2

c

sonst h La 1 Kna D In der späteren Sprache breitet sich diese Bildung
aus So schon l oim iö2 Causa Causarum 5 3 die Chronik in
Rahmani s Guria et Shamona XI paen Zoh a lies Izö s von Budge

00 yHist of Mary 116 ult und vieles im Neusyrischen Bereits in alter Zeit
wird von manchen griechischen Wörtern nicht bloß von solchen auf ia
ein syr Plur Zo gebildet

Entsprechend im Mischnahebr Formen wie niK H9 von miü Rück
grat nMrbwbv rwbwbw von nbtiby nitama 3 von yrna Bad Letzteres
Beispiel zeigt daß diese aramäischartige Bildung auch bei rein hebr
Wörtern vorkommt denn hebr f pm wäre aram jj ni das im
sam PJH auch wirklich vorliegt

Ich bin sehr geneigt mit Hoffmann in dieser Bildung einen Pluralis
Pluralis zu sehen Die männliche Plural ev auch Dual Endung wurde
durch die weibliche erweitert ohne daß bei Maskulinen ein Geschlechts
wechsel eintrat Daß in der Verbindung 1 statt s erscheint hat seine Ana

logie in arabischen Nisbabildungen wie C zP C von Cs
Cs oder auch s von Auch der Dual c 5 Hudh
92 57 Antara 11,1 Hätim Schulthess 41 20 Kämil 59 vgl Chizäna
3 362 4 ist am Ende vergleichbar Für jene Auffassung spricht daß so
viele dieser Wörter auch einfache männliche Plurale bilden ich habe
oben die betreffenden Formen so weit sie mir bekannt sind überall
hinzugesetzt Natürlich soll damit aber nicht gesagt werden daß der
Vorgang in allen einzelnen Fällen so gewesen ist Gab es einmal
eine Reihe wie inj pittS Jjnnj so konnten sich andere Nomina einfach
danach richten auch mit Überspringen des Mittelgliedes Ich möchte
fast annehmen daß die hebr Plurale männlicher und weiblicher Sub
stantiva auf ffl die ich den hier behandelten aramäischen beigefügt
habe ihnen auch lautlich entsprechen daß also ihr ni mehr ist als die
einfache Endung ni der andern weiblichen Plurale Wir würden dann
denselben Vorgang auch in Fällen wie Dpa niaipö haben 5 In ähnlicher

121 10 Hoffmann Op nest öS 15 Aber schon talm WlTin So mand Entsprechend
neusyrisch

1 Für DVSNn D Ps 117 I ist wohl EP zu lesen 2 Die Formen zum Teil
in Handschriften entstellt aber die richtige Lesart ist sicher s Mth 2 11 6 19 20 21
st abs sg Yi K7 Luc 12 33 3 Die Belege s bei Levy 4 Der Nominativ jjJ
kam vielleicht gar nicht vor Die wahre Bedeutung ist Bogen enden 5 S Stade s
Hebr Gramm 322 f Ob die wenigen Stellen in welchen unser Text 0p als weiblich
behandelt richtig sind lasse ich dahin stehen Möglicherweise gab es übrigens zu einigen
dieser Plurale weibliche Singulare auf n Im Arabischen werden Plurale mit ät von
männlichen Sachwörtern weiblich es heißt z B iJjLot jL ö i vom Masc
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Weise mag auch nioü nicht direkt aus Dir gebildet worden sein sondern

dem aram jZoiüj entsprechen ni2X dem O nlT dem i Sr l

000 p 0 oy P CyAllerdings kommt bei diesen wie bei andern ganz kurzen Nomina das
Streben hinzu einen dritten Radikal herzustellen Das gilt unter den

OH 0 0 fi ioben angeführten Wörtern auch von jksjo jzaänj Oiy während
das mand Knarren entstellt aus xnsriK D den dritten Radikal durch n
vgl un i Andres das Hebr durch Hereinziehung des n in die

Wurzel ffpBip B ffl rrinst gewinnt 1 Ferner ist auch in SriTOp das 1
Ersatz des dritten Radikals der im Hebr und sonst im Aram durch
Behandlung des n als Radikal im Arab auf andre Weise 5 un d

utS erreicht wird
Ich bemerke aber daß im Aram wenigstens ein Masc den Plural

durch die einfache weibliche Endung bildet nai 1 st cstr Esra 4 19
kLoäJ eb und in der alten Urkunde Chron Ed Hallier 146 6 v u
JkSoo xnai 1 neben dem üblichen oäu seltneren ioiL und allein als

O O 7St abs gebräuchlichen ü a 2 wie niö Deut 37 7 Ps 90 15 beide
7

mal in Parall zu niitl das auch nur im st cstr vorkommt Man kann
also Fälle wie hebr maips mrotn einfach zu diesem halten Allein die
verhältnismäßig große Zahl der hebr Formen auf m welche aramäischen
auf Krn gegenüberstehen macht es doch wahrscheinlich daß hier ein
näherer Zusammenhang ist 3

III

Die Bildung des Pluralis fractus sieht aus wie ein weiterer Schritt
zur Durchführung der Tendenz die grammatischen Unterschiede durch
innere Vokalisation auszudrücken 4 Sie besteht aber im Wesentlichen

1 Mand WEOS ist Dualis 2 Auch christl pal aIoqj Doch Joh 2 12 und als
vereinzelte Var Joh 12 19 f Schwerlich richtig Jaum Jörn wird wie yi S die Er
weiterung eines zweiradikaligen Wortes sein das im hebr Plural QW O noch vorliegt
Eine andre Erweiterung ist das aram 00 YiYi das im Hebr wo es nur noch ad

o c

verbial gebraucht wird nach Analogie von Di 1 zu DDi 1 geworden ist Auch phön CD 1 kann
an mehreren Stellen Sing sein und diesen Formen entsprechen die Vokalisierung ist
natürlich unbekannt 3 Althebräisch ist die direkte oder indirekte Bewahrung eines
solchen 1 kaum nto und nlino neben rfinD sind anerkannte Fremdwörter niN o nTolp
ist nach aram Weise gebildet gegenüber dem echt hebr ritiö 1 Sam 1 4 usw von rws
st cstr roa aramaisierend auch rop punktiert Von nsp dürften die echt hebr Formen
sein nsp st cstr nsp Plur rrtäp niap die aramäischartigen nsp nsp nlisp Doch ist
hier mancherlei unsicher wie selbst das Geschlecht der Pluralformen Dazu noch der
seltsame Plur Täj Bei n p liegt der Fall anders denn da doch wohl das mischnahebr
miBp Dp der richtige Sing davon ist cfr das von Fraenkel Aram Fremdwörter 64

c

herangezogene iyäS so ist hier das 1 regelrecht als Konsonant behandelt Mischnahebr
nismwp Ein Fremdwort wird es aber auch sein 4 Über die Nachteile dieser Bildung

f
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darin daß gewisse Abstraktformen zunächst Kollektivbedeutung und
dann die des reinen Plurals gewonnen haben So verwandte man z B
JIäs das ursprünglich ein Infinitiv Passivi im Syrischen Nomen actionis
im Arab substantivischer Personenplural von Jf ä geworden ist 1 Diese
Bildung ist aber auf die südsemitischen arabisch äthiopischen Sprachen
beschränkt geblieben Im Hebr und Aram finden wir keine irgend
sicheren Spuren von ihr Allerdings haben diese Sprachen einige Kol
lektiva singularischer Form welche eine Mehrheit bedeuten und auch
wohl als Plurale konstruiert werden aber sie bilden keine bestimmte
lautliche Klasse stehn in keinem regelrechten Verhältnis zu entsprechen
den Wörtern mit Singularbedeutung und sind wenn nicht alles trügt
nicht aus Abstrakten hervorgegangen

Ob die nordsemitischen Sprachen die im Arabischen sehr aus
gebildete Klasse von echten singularischen Kollektiven besaßen welche
durch Anhängung der Femininendung Einzelwörter bilden ist recht
zweifelhaft 2 Man könnte etwa ijjS Rinder anführen das aber kein
Einzelwort bildet während das Einzelwort von jSo ein Rind
beiderlei Geschlechts bedeuten soll 3 Das Hebr gebraucht als Einzel
wort ip3 p Da kann aber npn so sehr als Plural dienen daß es sogar
mit Zahlwörtern verbunden wird z B Ip3 MSpan Ex 21 37
wäre dagegen undenkbar 4 Auch im Aram finden wir nichts dergleichen

o ist einfach Rinderherde und steht endlich sogar für andre Herden
z B Mth 8 3o usw lr V if 00 eine Schweineherde und Cal et
Dam Bickell 28 12 ssLoi ais eine Schar Affen Im Hebr wird
so JKX Kleinvieh ganz als Plur konstruiert und auch mit Zahlwörtern
verbunden z B rmury jK2 tt an 1 Sam 25 18 5 eine solche Konstruktion

vgl meine kleine Schrift Die semitischen Sprachen 2 58 f Ein Ansatz dazu auch den
Gegensalz von Masc und Fem durch inneren Vokalwechsel z a auszudrücken ist
glücklicherweise im Arabischen und Äthiopischen nicht weit geführt worden Im Nord
semitischen ist auch davon nichts zu spüren

1 S Mand Gramm 123 Anm I Im Äthiopischen ist diese Form nur um die
Femininendung S vermehrt noch regelmäßig Nomen actionis z B fl f tl Erneuerung

0 0
Ziai JP rt Vergleichung Dann in echt äthiopischer Art analogisch weitergeführt

n lli Segen UP B Gefangenschaft ¥Afl C Philosophieren wie syr

OO OO O 0 j e rr üi a yViNoZ a b 2 Ich meine Fälle wie ys o j ä v i Aber der Gegen
satz der weiblichen jedoch nicht als weiblich bezeichneten Plurale zu den Einzelwörtern
mit der Femininendung ist auch in Hebr und Aram lebendig gewesen lebendiger als
es nach dem AT scheinen könnte vgl B S 1 pLc Sing das zufällig im AT nicht vor

kommt 2 i 3 VWl i fD usw Im Arab werden zuweilen sekundär No
mina durch Abwerfen der Femininendung zu Kollektiven oder zu Pluralen gemacht z B

1 von üol j i ii von Ä X JLuj das mit der weiblichen Endung aus dem Aram ent
lehnt worden war 3 Ich hätte allerdings gern einen Beleg für ü jü wo es sich um
ein männliches Rind handelt 4 Einzeln kommt im Hebr ein Plur D Opa vor 5 jNS ist

0 1zunächst Fem wie Lö aber wo speziell männliche Tiere gemeint sind wird es
als Masc behandelt Gen 3o 3g In späten syr Schriften kommt ein Plur l Jii Schafe

000vor Barh Chron 137 7 Bedjan i3i 19 und öfter in Causa Caus z B 68 2 Als Einzel
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von kommt wieder nicht vor Im Aram wird V 1 ganz wie ein
Plur gebraucht aber kaum mit Zahlwörtern Die Hebräer haben auch

Wagen Plur ev mit Einschluß der darin Fahrenden als Plur
wieder selbst mit Zahlwörtern z B 33 S 2 Kön 7 14 Diesem 33 n
entspricht bekanntlich Sj Kamelreiter Plur das ganz wie ein Plur
von 1 S j so gebraucht wird ob es mit Zahlwörtern ver
bunden werden kann bezweifle ich jedoch 1 Dies 5j macht aber in
üblicher Weise Kategorie wir finden eine weitere Anzahl von J si für
Personen in der und der Beschäftigung oder Lage Zunächst so wohl
der direkte Gegensatz J j Fußgänger Süra 17 66 Zuhair 14,21 und

c csonst 2 dann Reisende Agh 12 15 16 Omar b Abi Rabi a
o

Schwarz 46 1 S Wohnende Agh 6 60 18 Prosa Ibn Dor
Istiqäq 46 18 Ham 346 Schol zu v 5 Howell Gramm 2 262

o o Ansäßige Zuhair 4 4 3 Chansä cod Berol fol 21 a i r i
Sitzende Chansä 52 3 Gefährten Gauhari 4 Trinker
Hudh 265 3 Alqama i3 37 Dättelpflücker Abu Zaid 17 ult 5
Diese Gruppe unterscheidet sich immerhin noch von den eigentlichen
Formen des Plur fractus

Kollektiva sind ursprünglich tt ÜH twg und ü iK wozu ich
stelle Aber nur im Arab hat sich der Kollektiv respektive Plural

gebrauch rein erhalten Im Hebr wird t 13K auch schon als Einzelwort
gebraucht Ps 55 14 im Aram wenigstens in gewissen Fällen nament
lich im St abs schon Dan 2 10 oft im Nabat und Palmyr tt lK
irgend einer So können da auch schon Pluralformen gebildet werden
nicht nur i i we sondern auch odl±j erst talm und Mand

y 0 y 0auch im St emph TOS WB 6

A

wort zu JJa dient nicht etwa JoLö sondern X Jo Asma i Scha 7 5g Agh I 146 21
Iqd 2 340 16 Tha lab Faslh 49 12 Ibn Dor Istiqäq 2C 3 I So SjsXyc von J ä c Tha Iab
Fasih 49 Vgl jU als Einzelwort zu

1 Nur pluralisch und mit Vorliebe in Verbindung mit Zahlwörtern gebraucht werden
kJa und JLai die kein Wort derselben Wurzel in Singularbedeutung neben sich haben
Sie stehn im Arab ganz einsam da 2 Da die Araber seltsamerweise den Mann
schlechthin als Fußgänger bezeichnen jj ij m neueren Dialekten auch J j und Jl L

so kann das kollektive jj auch einfach Männer bedeuten so Hudh 12 1 159 3
176 1 Amraalq 47,7 im Dual X Lj zwei Männerscharen Hudh 49 7 Davon
verschieden das durch Lautverkürzung aus a j entstandene zwei Männer
Ibn Anbärl Addäd 266 9 1 Bei Ahl Wardt ist falsch j aL gedruckt richtig Muchtärat
54 paen und ausdrücklich diese Form angegeben in Landberg s Ausgabe 146 sowie AinI
3 3l4 unten Täuscht mich meine Erinnerung nicht so habe ich die Form auch
schon in Gedichten gelesen 5 J Besuch kann einen oder mehrere Besucher bedeuten

wie Verfolgung einen oder mehrere Verfolger Totenklage bedeutet auch
die Klageweiber es kann aber auch dann noch als Sing konstruiert werden Antara 4 2
Labid Chälidi 3 0 Das Einzelwort ist B N a s Wellhausen Skizzen u Vorarbeiten
6 196 Die mechanische Obersetzung uio ävOptöjtou hat viel Verwirrung geschaffen
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Pferde hat im Hebr Kollektiv oder Pluralbedeutung und
so V i das auch mit Zahlwörtern verbunden wird z B V A

OY

Jes 36 8 Vor Suffixen kommt bereits die Pluralform vor oouAai neben
oouxaü 1 Jüdisch schon alt der Plur ItO nn in einer sprichwörtlichen

Redensart s Levy
Das Aram hat aber doch zwei in Pluralbedeutung gebrauchte

Singulare welchen Einzelwörter aus derselben Wurzel gegenüberstehen
Nur aus dem Syr kenne ich das seltene ijio männliche Esel 2 neben
dem Einzelwort r il n ö 0 jW 5 Plur n 3 auch vor Suffixen az faZ
i Sam 8 16 Dazu kommt das sehr gebräuchliche V ao Ortschaften
Dies Wort verdient eine nähere Betrachtung Es findet sich so in Plural
bedeutung im Syrischen und im Christi Pal Der St abs davon jfo

hat aber im Syr und Targ in distributiver Anwendung Singular
bedeutung und im Christi Pal übersetzt 5a o in dem wie öfter in
solchen Fällen der kurze Vokal des ersten Radikals noch erhalten ist
y d /,Y Luc 5 17 9 6 4 ein Dorf Vor Suffixen syr mit Pluralbedeutung
oi il a D ci iXLQ ooi i oD usw doch scheinen hier auch Pluralformen richtig
zu sein 5 So im St cstr Ps Jon lp Gen 24 60 pn 11p Num 21 3
Diese Pluralformen sind eben so sekundär wie Jj Unser qure
entspricht in Form und Bedeutung genau dem arab j Es wäre aber
voreilig wenn wir hier einen alten Plur fractus erkennen wollten der
Fall stände ja ganz singulär da Ich denke das Wort hieß ursprüng
lich etwa Wohnsitz und konnte wie J sowohl eine bewohnte
Gegend wie eine einzelne Ansiedlung bedeuten 6 wäre also älter
als der dem Gebrauch nach dazu gehörige Singularis Äjy 7 der auch im

1 Spät ±ah ein Pferd Bedjan Mart 5 434 f Plur Dion Telm 4 77 15
das aber nicht richtig zu sein braucht 2 Gen 45 23 stehen den Ij 21 g e g en

c 1,1über J j i 0 kann ein Jas sein aber auch ein Jjis wie iyi o i r ß Ij 54
und andere gerade von tert r oder ein jjii wie p5 3 Die Erklärer unter
scheiden Ific als Vielheits von j r,u als Wenigkeitsplural Bar Zo bi bei Gottheil Elias

f w pNisib Anm pg 42 Barh zu Sam 16 2 aber das ist eine auf ganz unzulänglicher Beob
achtung gestützte Herübernahme einer Unterscheidung aus der arabischen Grammatik

o

Gen 12 16 in ed Urm ist ein Fehler Barh zu der Stelle schreibt l 2 vor

4 Die Lesart ziemlich sicher 5 Jer 2 28 hat ed Urm j cld und so schon Ceriani s
Ausgabe Jer 4 7 beide j o o In dem gewiß ziemlich späten Gedichte auf den h Bassus
hg von Chabot wird ji a D dreimal als Sing masc für Dorf gebraucht v 196 337 670
die Ausgabe schreibt da unrichtig 5Q Echter Sprachgebrauch ist das jedoch kaum
Ahnlich ist neupersisch deh dih Dorf aus dahju Land entstanden 7 Ich weiß nicht

ob sich mit der hier vorliegenden Vokalverschiedenheit zusammenstellen läßt daß i

Yj die wahren Singulare von ßj zu sein scheinen und daß Plur von A
ist oder daß Nia i als PI hat j fQw wird erst durch Ausgleich entstanden sein

wie wohl auch äjji üjj und der PI i
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aramäischen h2 o usw reflektiert wird Als letzte Grundform sehe ich
übrigens ein zweiradikaliges qar an 1

1 Dies zweiradikalige qar ist auf verschiedene Weise dreiradikalig gemacht worden
Die Grundform nur mit der Femininendung versehen zeigt hebr rnp phön qart targ
sam christl pal im St emph Nmp Mit j ohne Femininendung die im Text behandelte

c

Form Dieselbe mit Femininendung A sJ Plur und das von den Grammatikern
verworfene ULs hebr rrnp aram St abs Nnp Esra 4 15 und christl pal St cstr
v T yh rrip syr einzeln auch A ao durch Einwirkung von 9Q D Math 27 7 10 Sin

st emph Nnyip 2 o so auch christl pal neben 1 Plur JOTp NTO np Sam Nrvnp
7 p 7Ps Jon Gen 47 21 dies Znjj jd bei Jac Ed Fragm gramm 5 a 12 Endlich targumisch

st abs NTip als st emph dazu dient Nrnp Plur fTip T p ijpp usw Tip weiblich
konstruiert Hierzu kommt noch u i m mit griechischer Endung Einige unsichere
Formen habe ich weggelassen 7
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Die semitischen Sprachen suchen vielfach die Unbestimmtheit des
Temporalausdrucks durch eng angeschlossene teils verbale teils nomi
nale Zusätze zu heben ohne damit freilich allzuviel zu erzielen da
diese Hülfswörter nicht konsequent angewandt zu werden pflegen und
andrerseits die Schärfe ihrer Bedeutung sich leicht abschwächt 1 So das
syr jocn in verschiedenen Stellungen 2 das talmudisch mandäische DS p

Kp Xp p neusyr aus jo i 3 i 3 op a
Geez hallö 5 und köna s und Ahnliches in den neuäthiopischen Sprachen
Das Altarabische gebraucht so in mancherlei Verbindungen 6 ferner

1 9 i i o
Die neuarabischen Dialekte haben eine große Anzahl solcher Zu

sätze Sehr beliebt ist z B zur Bezeichnung der Gegenwart JU s
f aJCU pl cr c doch meist unflektiert auch beim Fem und Plur JU
und gewöhnlich verstümmelt zu amma amtna l am 7 weiter zur Be
zeichnung der Zukunft oder des Wollens wofür auch eintritt räh
f rähe pl raihin rähtn s rah 9 läh z0 Iah 11

1 Das Hebräische hat nichts der Art denn daß in dem 1 conversivum des Impf
etwa eine verstümmelte Form von mn rm stecke wie man wohl vermutet hat s Ge
senius Thes s v ist unhaltbar Dies 1 mit dem Impf soll ursprünglich die erzählte
Handlung in die Gegenwart rücken ganz wie TN mit dem Impf Auch das Altarabische
hat noch Reste eines solchen Gebrauchs von j und i s s Zur Gramm des class Arab
S 68 f 2 Syr Gramm 261 263 268 277 3 Luzeatto Elem gramm S 64
Mand Gramm 8 261 4 S Maclean Dictionary s v 5 S Dillmann s Lex s v

9 c c ss c6 Vgl u A Zur Gramm 61 Da kommt sogar vor f s s CUÄS l J S Agh
16 158 6 v u 7 Beispiele in Fülle z B in Spitta s und Oestrup s Texten in Landberg s
Proverbes Hartmann s Sprachführer usw Dies arab am vor t und n gar zu a ab
geschwächt ist auch ins Ma lülä Aramäisch eingedrungen s Parisot im Journ as
1898 1 466 Welcher menschliche Scharfsinn könnte dies a erklären wenn nicht der
Ausgang und die Zwischenform vorlägen 8 Spitta Gramm 354 Contes 43 4 89 8
Meistens aber unflektiert 9 Littmann Neuarab Volkspoesie 76 oben nr 15 10 Spitta
Gramm 353 Contes 133 4 11 Littmann a a O 74 nr 38 Obgleich der Wechsel
von r und dem Semitischen fast ganz fremd ist dürfen wir diese Formen doch kaum
von j j trennen und zur Wurzel ziehen
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Nicht so klar ihrem Ursprung nach sind gewisse neuarabische
Präfixe des Imperfekts die mit b anlauten Darüber dürfte freilich jetzt
Einverständnis herrschen daß das Präfix welches die Gegenwart be
zeichnet von dem welches die Zukunft andeutet durchaus zu trennen
ist wenn sie gleich den Lauten nach zuweilen fast ganz oder ganz zu
sammenfallen und wenngleich auch die Bestimmtheit der Bedeutung oft
zu wünschen übrig läßt Das erstere Präfix bi be b vor dem n der
i PI zum Teil mi me ist ungemein verbreitet namentlich in den arab
Dialekten Syriens Ich kann darin mit Spitta Glaser 1 u A m nur
einfach die Präposition bi sehen Die direkte Abhängigkeit eines Impf s
von einer Präposition ist im Arabischen nicht beispiellos Daß J aÄ J

c

wie j die Präposition enthält wird kaum einer leugnen Im
Oman können die Präpositionen qabil min an ohne Vermittlung das
Verbum regieren 2 bei ist diese Erscheinung schon alt 2 Gehört
auch i j das so vielfach vor Verbalformen steht nicht zu den eigent
lichen Präpositionen so steht es ihnen doch nahe und ebenso seine
modernen Repräsentanten hä ha ha und tä ta 3 die in großem Um
fange als Verbalpräfixa dienen Wir dürfen wohl annehmen daß alle

c o

diese Verbindungen zunächst einen abhängigen Satz bildeten Auch J i J
ist ursprünglich so wenig selbständig gewesen wie das französ optative
qu il soit Das gilt ebenfalls von unserm bi Gerade das älteste mir
bekannte Beispiel o ICL Ää UJI US AsSül wasSamül
ed Seybold 36 5 6 Handschrift des 14 Jahrhunderts zeigt dies
Verhältnis noch deutlich wir waren in dem Zustand daß
wir tranken So z B J iS c S ich suchte Bäsim ed Landberg
15 6 v u izä kan behöbb Landberg Prov 58 sär bifarqe platzte
eb 209 Dann wird es selbständig wie in J i weiß Catal cod or

S f

Vatic 2 33o karschunisch vom Jahre 1537 iXXÄS ich sage dir Bäsim
i3 4 und in zahllosen anderen Sätzen In dem jüdischen Werk Almur
sid des Samuel alMagrabi vom Jahre 1434 Berliner Handschrift vom
Jahre 1435 findet sich ij CXiS Iii fol i3g a aber auch schon

o S s ß s fol 141 b 4
1 La preformant bd be de l Imparfait arabe München 1901 2 Wiener Ztschr

f d Kunde d Morgl 9 21 3 Daß beide aus entstanden sind bleibt mir immer
das Wahrscheinlichere Hä usw herrscht besonders in Oman doch kommt es auch in
Ägypten vor s Spitta Gramm 353 Contes 79 5 ana haraggdih ich werde dich
zurückbringen 7 5 82 12 Tä das schon GawälTqi ed H Derenbourg in
Morgenl Forschungen Festschrift für Fleischer 145 paen als vulgär kennt er schreibt

j wäre man geneigt einfach für das gleichlautende und gleichbedeutende persische LS zu
halten wenn nicht seine weite Verbreitung über arabische Länder dagegen spräche Es
mit Glaser a a O i3 zu einem ganz abgelegenen t j o zu ziehen scheint mir
sehr bedenklich In Marokko bildet so noch hitta hata hta mit dem Perf einen
Hauptsatz s SociN Zum arab Dial von Marokko Abhh der K Ges d Wiss Philol
hist Classe 14 158 So in Tlemsen hattsa niiif je vais voir hattsaigi il va venir
Marcais Dial de Tlemcen 193 Den Übergang zu der Konstruktion zeigen die Beispiele bei

Dozy s v jZ letzter Absatz 4 Ich entnehme dies einer noch nicht erschienenen
Schrift des Herrn Seil Gitelsohn
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Auch im Sabäischen wird zuweilen ein 3 vor das Impf gestellt
s D H Müller Epigraph Denkmäler aus Arabien Wien 1889 49
Hommel Südarab Chrestom 50 Müller hat mir brieflich noch einige
weitere Beispiele mitgeteilt Es liegt sehr nahe dies 3 mit Hommel
unserm gleichzusetzen Zwar könnten einige Stellen dafür sprechen
daß diese Formen Futurbedeutung hätten aber auch die Präsens
bedeutung 1 scheint überall zu passen Verstümmelung aus einer Verbal
form wie wir sie in dem gleich zu behandelnden neuarabischen bä
finden hält hier auch Müller für ausgeschlossen Wir dürfen also in
dem sabäischen 3 gewiß nicht dies bä sehen Ein kompetentes Urteil
kann ich allerdings über sabäische Formen nicht in Anspruch nehmen
Aber auf keinen Fall möchte ich ohne Weiteres Kampffmeyer 2 folgen
wenn er das neuarab bi be geradezu aus dem Sabäischen übernommen
sein läßt Es wäre doch sehr wohl möglich daß sich im Sabäischen
wie im Neuarabischen eine solche Verwendung der Präposition selb
ständig entwickelt hätte

Ganz von diesem Präfix ist also zu scheiden das ähnlich klingende
welches die Zukunft oder das Wollen andeutet Ich könnte mit Bei
spielen aus guten Quellen leicht mehrere Seiten füllen und dabei aller
lei Nüancen der Aussprache belegen es genügt aber nur wenige Formen
anzuführen und im übrigen namentlich auf Landberg s Arabica 3 und
Hadramoüt sowie auf Stumme s Grammatiken hinzuweisen Wir
haben z B in Südarabien baakol ich will essen banäm ich will

c

schlafen bätenäm bätnäm bannäm 1 pl Arab 3 107 ich
werde kaufen Hadr 177 in Tripolis betameli du willst tun f
Stumme Tripol 240 bunndmel ich will tun eb bungülhalek ich
will sie dir sagen eb byjäkul er will essen eb in Marokko boimüt
er will sterben Socin und Stumme Der arab Dial der Houwära 1894
11 usw Daß das hier gebrauchte Präfix eine stark verstümmelte Verbal
form ist ergibt sich daraus daß wir noch vollständig flektierte Formen
haben die sich nicht wohl von ihm trennen lassen Die Tabelle Land
berg Arabica 3 104 f gibt z B anabä ich will ente tebä PI
tebön tebö jibön jibö f tebän jibän So jaba 13 jekindir er will ra
sieren Hadr 494 jibön bajilgün sie suchten zu treffen Hadr 285
wo also das unflektierte bä noch einmal nach der flektierten Form steht

Ferner wie viel wünschest du von mir Hadr 510
villi jiba jöhod wer will nimmt Hadr 433 aba geymat elgemal
ich verlange den Preis des Kamels Hadr 176 tebalard elbaide
du verlangst nach dem fernen Lande Hadr 204 c äaXJo liLo V
wenn im Sinne von 1 du willst daß wir zusammen

1 Präsens natürlich hier nicht in der engsten Bedeutung genommen sondern etwa
in dem Sinne wie die arabischen Grammatiker Jls gebrauchen 2 Die arab Verbal
partikel b m Marburg 1900 Aus den Abhandlungen Kampffmeyer s über arab Dialekt
formen läßt sich viel lernen wenn man auch nicht immer seinen Schlüssen beistimmen mag
Aber zu wünschen wäre daß der gründliche und umsichtige Forscher lernte sich kurz zu
fassen 3 Das auslautende nach langen Vokalen hat nicht die Bedeutung eines radi
kalen Konsonanten

Nöldeke Beiträge zur semit Sprachwissenschaft 5
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gehen Hadr g3 usw 1 Auch Stumme Tripol 23g hat eine voll
ständige und zwar doppelte Tabelle einerseits Perf ba bet bü benä
usw Impf jabä tabä jabu usw andrerseits Perf bbä bbet bbü usw
Impf jibby tibby jibbu usw Das unflektierte ba ba usw steht also
ähnlich neben dem flektierten wie neben jCc JC Cc u a m 2

Landberg und andre sind der Meinung daß hier ein Verbum J
Impf e rju vorliege das wollen bedeute dieser Ansicht hat sich
zuletzt auch Socin angeschlossen und ebenso wenigstens zum Teil
Stumme 3 u a m Lautlich hat sie wenn man mit Stumme die zweite
Reihe bbä jibby von den andern Formen trennt nichts gegen sich
Aus wäre ba usw regelrecht geworden Und doch ist diese An
nahme m E durchaus zu verwerfen Wäre es wirklich denkbar daß

s 1
das Arabische neben dem bekannten noluit das auch heute noch
existiert 4 ein völlig gleichbedeutendes voluit hätte Zumal dies
widerstreben nicht wollen auch durchs Äthiopische als gemeinsüd
semitisch bestätigt wird 5 Man hätte die Annahme wohl nie gewagt wenn
nicht im Hebräischen nas voluit hieße Aber man hat nicht bedacht
daß rOK regelmäßig mit der Negation verbunden ist Es steht ungefähr
50 Mal mit vb einmal mit bü 6 einmal mit Ezech 3g 9 Nicht
verschieden davon ist der einmalige Gebrauch in der Frage lob 3g g
die eine Verneinung bedeutet Ein einziges Mal steht es allerdings ohne
Negation in einem Bedingungssatze Jes 1 ig das kann aber doch den
sonst allgemeinen Gebrauch nicht entkräften 7 Ich möchte glauben daß
die Negationspartikel hier ursprünglich die Bedeutung nur verstärken
sollte wie in fK Sftjj Ex 14 11 2 Kön 1 3 6 16 ähnlich pXö ohne
Jes 6 11 und öfter 8 Aus der assyrischen Redensart abütu sabatu für

1 Vgl noch Wetzstein zum Iob Kommentar von Franz Delitzsch 1 1869
S 431 2 Man kann auch das Verbum Vs vergleichen das zunächst Hülfsverbum
s Dozy dessen Beispiele reichlich vermehrt werden könnten ferner Landberg Proverbes

Gloss s v c Snouck Mekkan Sprichwörter 81 dann dialektisch geradezu Adverbium
noch weiter wird und sich teils mit selbständigen teils mit Pronominalsuffixen ver

bindet wie Jjl usw So schon bei Saadja TVTHV lob 2 3 ZDMG 22 126 besonders im
Maltesischen üblich ädni ich noch usw So nahe es liegt dies ad einfach mit Tis
zu identifizieren so wäre das doch angesichts der historischen Entwicklung unrichtig
Die Anhängung von Objektsuffixen zur Bezeichnung des Subjekts an Adverbien ist in

neuarab Dialekten nicht selten z B jJ s Lo jjo ich kann noch JLsJ
nicht ausgehen ZDMG 34 23o enak fenak wenak wo bist du je nach den Dia
lekten 3 S Socin Diwan aus Centraiarabien 3 168 diese Stelle ist auch sonst als
Beleg für meine Erörterung heranzuziehen 4 Socin a a O 5 Geez abaja schon
auf der Aksümer Inschrift 2 i3 und sonst häufig so im Tigrina de Vito Gloss 78
Tigre abä feindlich gesinnt sein abäi Feind Reinisch Bilin 2 384 amhar abäjä
widerspänstiger Ochse Güidi Vocab s v Der negative Sinn von zeigt sich
besonders in einem Satz wie sA f i j 3 a wo te keiner
von ihnen seiner Aufforderung folgen Agh II 15,20 6 N3n bx Prov 1 10
wofür atin bü herzustellen ist Ein träumender Abschreiber dachte an ssan 7 Das offizielle
Targum Onk und Jon behält das hebr Verbum bei dieses ist aber wohl nicht eigentlich
aramäisch Der Samaritaner vermeidet es Auch dem nachbiblischen Hebräisch scheint
es fremd zu sein 8 Vgl die oft einfach verneinenden j rj ou ou jrij ferner so M
und 1 yi Addäd 138 und andres in andern Sprachen
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jemanden eintreten oder zu seinen Gunsten reden läßt sich wie
mir Jensen schreibt die Bedeutung Wille für abütu durchaus nicht
beweisen natürlich steht auch nicht fest ob der Anlaut dieses assyr
Wortes X oder ein sonstiger Guttural war Und auf alle Fälle das
wiederhole ich ist für ein wollen neben dem sehr lebendigen
nicht wollen im Südsemitischen keine Stelle Auch Glaser a a 0 11
hat erkannt daß die Annahme eines solchen J ganz unstatthaft ist
Er leitet jene Formen von ab Das würde lautlich wieder sehr
gut passen wenn nur von einem solchen Verbum in einer hier passenden

Bedeutung eine Spur wäre l wofür auch soll eintreten können
ist prahlen stolz sein Belädhori 260 Gähiz Bajän 2 37 16

0 15 U yS und j s 9 Ham 305 ult Hudh i3o 5 Hätim Schulthess
S 20 1 Auch vom Kamel stolz traben oder dgl 1 Davon kommt
man nicht leicht zum einfachen wollen

Für das angebliche wollen Wetzstein a a O läßt sich erst
recht nichts sagen als daß es bloß zur Erklärung der fraglichen Formen
erdacht worden ist

Somit bleibt kaum eine andere Erklärung für alle diese Formen
übrig als die älteste und nächstliegende 2 nämlich daß es Verstümmlungen
sind die zu gehören Für die zweite Reihe bbä usw hat auch
Stumme diese Erklärung beibehalten

Das Verbum t i mit Impf teils nach klassischer Weise i i
teils 5 äo 3 kommt auch jetzt noch vor und zwar wechselnd mit den
Formen in denen das unterdrückt ist s schon Wallin a a O So
ferner wuss tabgi tugrä was willst du lesen Landberg Proverbes 35
Beni Sachr abgi qabri ZDMG 22 io3 Anm LäSl ich

suche nur Habbäs eb 86 10 jibga jitgenin er will ver
rückt sein Reinhardt Omani Gramm 184 Perf 1 s5 io Ulis wünschte
daß ich sehe lijiil U l Hadr 36g in baga jitkallaf wenn
er ein Übriges tun will Hadr 411 Part bä gi jindeg will
reif werden Reinhardt a a O 226 usw usw 4

Man kann nun einwenden daß die verstümmelten Formen doch
gerade schwerlich von einem Verbum kommen würden das noch un
verstümmelt im Gebrauch sei Aber wenn wir sehen daß die Sprache
jene unzweifelhaft eng zusammenhängenden Formen bald in fast voll
ständiger Verbalgestalt bald bis auf ganz kurze Laute zusammen
geschrumpft wirklich neben einander anwendet so darf uns auch nichts
befremden daß sich außerdem noch ganz vollständige Formen erhalten
haben vgl wieder das Nebeneinander von cj U 51 usw und am usw 5

1 Das Beispiel in TA ist nicht ganz klar nach Form und Bedeutung 2 Wallin
in ZDMG 6 210 Wetzstein a a O u a m 3 Das zu ysÜo gehörende Perf bgi

i ist im Omänl gebräuchlich Doch könnte das ä in y sÜo auch durch den
Guttural hervorgerufen sein vgl t b 4 Mancherlei Beispiele u a bei Rein
hardt 225 f 5 Auch die von Kampffmeyer Das marokkan Präsenssuffix ka Wiener
Ztschr f d Kunde d Morgl i3 behandelten verschiedenen neben einander existierenden

Formen von J ls können verglichen werden
5
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Schwerer wöge der Einwand daß die Ausstoßung eines solchen sonst
unerhört ist Aber bei stark gebrauchten Verben kommen im Semitischen
auch sonst ungewöhnliche Verstümmlungen vor Ich weise hin auf die
Ausstoßung des in vielen Formen von syr auf die starken Ver
stümmlungen von VI und 1 in den neusyr Dialekten vom Tür bis
Urmia auf die talmud XöTi was usw von nssK und Kp von aip auf
die Ausstoßung des h beim aram oJu des 1 bei l J omJ neben
den vollständigen Formen auf das äthiop jekel für jekehel jekal für
jekhal jebel und gar syntaktisch unterschieden jebe für jebehel wie
jebal für jebal Und um auf arabischem Boden zu bleiben so haben wir
das jemenische istä stä istet usw Impf jestt jestü jesten f usw von

s cio 2 das Maltesische ha jiehu von Jwä 3 und jaf täf usw
für ja raf ta raf 3 i Sjjo in Tlemsen hu hü für a 4

Der erste Schritt auf der Bahn die yä zuletzt zu bloßem ba
usw werden ließ war wohl die direkte Unterordnung eines Verbums
unter dasselbe mit Weglassung des Ol Dadurch wurde es zunächst zu
einer Art Hülfsverbum dessen Bedeutung und Form sich leicht ab
schwächen konnte

Auch im Neusyrischen wird das entsprechende zur Bildung
eines Futurs benutzt und zwar meist mit Anwendung der Ol ent
sprechenden Konjunktion i o h o aus oj er wird trennen
dialektisch aber ohne also o An vjd s 5 Das Verbum z erleidet
da auch sonst ungewöhnliche Verkürzungen 6 Zwar kommt dabei die
Ausstoßung des nicht besonders in Rechnung da sie in diesen Dia
lekten allgemein ist aber dieser Parallelismus zwischen dem Neusyrischen
und Neuarabischen in Form und Bedeutung ist doch bemerkenswert

1 Maclean Gramm 119 2 S Glaser a a 0 9 Diese wieder ganz nahe
liegende Erklärung der einheimischen Gelehrten muß ich gegen Glaser und I andberg
aufrecht erhalten Stamm VIII von iL kommt sonst nirgends vor und würde doch wohl
zum Teil andre Formen ergeben namentlich im Impf jestä jestäü allenfalls jestau jestö

S C clauten Und Glaser s Annahme daß ütä von Uo sei hat gegen sich daß
dessen Bedeutung zuvorkommen von wollen ziemlich weit entfernt ist Cij ist nicht
selten J ib Mufaddalijät 15 38 ein andrer Beleg im TA Die Bedeutung hören
g ol ist kaum richtig 3 Vassalli 81 4 Marcais Le dial arabe parle ä

Tlemsen 71 5 Maclean Gramm 82 6 Eb 121



Ausgleichungen in den semitischen Wörtern
für Vater und Mutter

In den semitischen Sprachen finden wir mehrfach starken Einfluß
der Vater und Mutter bedeutenden Wörter aufeinander so ver
schieden die Grundformen sind die man etwa als abü 2 und itnm an

OY 5zusetzen hat Der alten Pluralendung W worin das h den
o o

a

3 Radikal vertritt 3 steht gegenüber l ouiö OU 4 gemeinlich Ol il 5
wo für die Erweiterung durch h im Worte selbst keine Veranlassung ist 6

In dieser Weise ist allem Anschein nach auch die seltsame Form
h 8jI b i M b o mein Vater zu erklären Das i darin ist die beim
Vokativ sehr beliebte Verkürzung des Possessivsuffixes der i Person Sg
Statt dieses Suffixes kann auch der von den Grammatikern mit Unrecht
ihm gleichgesetzte bloße Ausruflaut ä äh antreten sUj b L 1 b 7 Als
eine Verkürzung daraus erkannten auch manche Grammatiker die Form

1 Etudes archeologiques linguistiques et historiques dediees ä Mr Leemans
Leide 1885 2 Der ursprüngliche Auslaut ist allerdings sehr unsicher 3 Ein solches h
wird im Hebräischen mit Ausnahme von nlnns st cstr rf npN wieder unterdrückt daher
hier einfach nüN und rriess Vgl oben S 58 Die Annahme von Völlers daß das h
teils aus der Pausalform der Fem Endung teils aus dem äh des Ausrufs stamme
Ztschr f Ass 17 3o5 f hat namentlich gegen sich daß diese beiden Erscheinungen spe
zifisch arabisch sind 4 S die Lesarten zu Süra 16 80 5 Das 11 der üblichen arab
Form ist durch Einfluß des Labials aus i entstanden wie in i J aus i J 4 aus

n 0 i 2J j aus t vJy aus i kj Weiter ausgedehnt
ist diese Lauterscheinung im heutigen Arabisch der Gegend von Babylon s Meissner
Neuarab Sprichwörter aus dem Iräq Mitth des Sem f Or Spr in Berlin IV 147
6 Die Form C ist selten Daß sie vorwiegend von Tieren gebraucht werde hat
man vielleicht nur aus ihrer Anwendung auf Kamelmütter in einem Verse des Rä I bei
Ibn Qotaiba Adab alkätib Grünert 228 ult und sonst geschlossen Beide Formen
stehen neben einander von menschlichen Müttern in einem Verse Mufassal 171 18 vgl

Gauhari ein Vers mit von menschlichen Müttern noch Ibn Ja is 1352 22
und dagegen OLf Il von Tiermüttern eb l3s3 I 7 Ein Beispiel des ersteren bei
Goldziher in der Wiener Ztschr f d K d Morgl 16 3io und noch im heutigen Damas
cenischen bei Oestrup Contes arabes 50 5 aber wirklich volkstümlich Das zweite
hat Ru ba bei Sib I 340 Ahlwardt s Ausgabe S 181
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y t j eAi b Clol b an 1 Die seltenere Aussprache o L 2 gibt nur die regel
mäßige Vokativendung Alle diese Formen werden oft mit O geschrieben
weil die inkonsequente koränische Schreibung c b hat Aber schon
Chalil erkannte hier die Femininendung Sib i 275 denn die Pausal
form ist Lj das denn auch im Reim vorkommt 3

Diesen Formen deren Femininendung unbegreiflich scheint 4 steht
nun gegenüber b s sl A b b Freilich ist auch hier die weib
liche Form auffällig Mutter heißt und das Semitische hat ja gerade
die Neigung natürliche selbstverständliche Feminina die kein von der
selben Wurzel gebildetes Masculinum neben sich haben wie bint bin
ahät ahü nb j bij ITiB iß ohne Femininendung zu lassen so eben
QK Mutter brn Mutterschaf Jinx Eselin 15 Ziege und deren Re
flexe in den verwandten Sprachen jys alte Frau ±a3 Schaf 6 Doch

y 0 sist dies kein ausschließendes Prinzip vgl na 2 o w Magd nnsü
t

Magd Ä5U weibliches Kamel Äs Schaf Dazu fängt das Ara
bische an zu einigen der oben aufgeführten Wörter Nebenformen mit

f f

Ü zu bilden Äla das Hariri Durra 97 verwirft das also er oder be
e

reits ein Alterer dem er folgt schon kennt schon von Asma T
Wuhüs g 3 anerkannt wenn da keine Interpolation ist von seinem
Zeitgenossen Kisäl 7 und von Ibn Sikklt verworfen 8 von dem
selben bei Gauh verworfen 9 jünger 3t s Braut Und ist was
mir sicher scheint die Löwin 10 so hat in ä J und Nebenformen
derselbe Vorgang schon früher stattgefunden Wirklich führen die Wörter

1 So liest Ibn Ämir an den betreffenden Koränstellen Entsprechend bei den im
Leben sehr viel gebrauchten und wie ein Wort behandelten und J j b
Süra 7 149 20 95 s jjT b Sib i 276 Der Ragaz Dichter Abu nNagm wagt so
L s i b b eb 2 Für den Korän nehmen manche wegen der Schreibung mit

C Zverkehrterweise die Pausalform ci o b an 3 In dem freilich erst dem 3 Jahrhundert d H
angehörenden Verse Agh i3 25 I Der Vers J b Xi b Ibn Ja is I 175 22 ist mir

J C Sverdächtig und auch von dem mit C b b als Nebenform von b Gauh b
fürchte ich etwas daß er von einem Gelehrten gemacht worden ist 4 Jahn s Erklä
rung zu der Stelle Sib s 2 2 i3 die Femininendung diene hier zum Ausdruck der
Würde überträgt Verhältnisse einer späten Entwicklung auf ganz primitive Die Plural
formen sind besonders zu betrachten 5 ,o b hat Chalil von Arabern gehört Sib 1,275

6 Bloß arabisch ist die Weglassung der Femininendung bei den spezielle weibliche Zu
f

stände bedeutenden Adjektiven wie oU kb Schwangere u ajU Menstruierende
JojZt Säugende 7 S Ztschr f Assyr i3 39 8 S Lane Daß es in Traditionen

vorkommen soll beweist noch nicht daß jene Gelehrten Unrecht haben wenn sie es dem
klassischen Arabisch absprechen 9 Mufaddalijät 15 8 lies Jjs für jsj s Auch
allerlei weibliche Sachwörter erhalten in nachklassischer Zeit die Femininendung üUae
Stock wird als der erste Solöcismus in der Wüste bezeichnet Gähiz Bajän 2 55 weniger
genau Muzhir 1 152 modern JoLac so A oolS Becher ÄjjJj Topf iJ si i Messer
äUi j äoU j Mühle 10 Mit seiner gewöhnlichen klaren Einsicht hat das schon
Bochart bewiesen Hieroz 3 1 col 719 t Da das Aussehen der Löwin von dem des
Löwen augenfällig verschieden ist die Ausprägung eines besonderen Wortes für sie nicht
auffällig Auch der halbwüchsige Jungleu hat ja seinen besonderen Namen TP
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bücher Lisän und Tag auch einen Vers mit Mutter an letzterer
mit Berufung auf den alten Philologen Ibn Kaisan doch verbürgt dieser
Vers das Wort nicht genügend 1 Aber wie dem sei die Femininendung
in der Anrede an die Mutter b kann doch nicht allzusehr befremden
Wenn man nun erwägt daß ein kleines Kind wohl hundertmal öfter
Mama sagt als Papa und bei ungebildeteren Völkern dürfte der

Unterschied noch stärker sein als bei uns so begreift man daß die
Anrede an den Vater der an die Mutter nachgebildet werden konnte
i b ist also eine reine Analogiebildung

iü b Ls b werden auch durchgängig in den neuarabischen Dia
lekten reflektiert Das auslautende lange ä das in diesen Formen oft er
scheint ist eine im Ausruf leicht erklärliche Verlängerung des regelrechten a

aus ah in Syrien tritt dann wie gewöhnlich für auch i und e
ein Das ja wird gewöhnlich mit dem Anlaut des Nomens zusammen
gezogen So haben wir Formen wie jäba jäbä jammä jimme ja emmi
jumma usw 2 Zuweilen tritt vor solche Formen mit j noch einmal ja
ja jäbe ja jumma ja jumme ja jumma Danach dann wieder die
Analogiebildung ja jubbe o Vater die schon Wetzstein ZDMG 22 i3o
richtig als solche erkannt hat Und umgekehrt hat man nach jäba auch
ein jäma o Mutter gebildet 3

Im Dialekt von Hemsen ist mein dein sein Vater bbiva bbwak
bbvvah meine deine seine Mutter mmwa mmwak mmwah Marc ais 4
der diese Formen gibt erkennt an daß hier Einwirkung der einen Reihe
auf die andre stattgefunden hat Vermutlich stammt das n u doch
von dem ü in abü Socin und andre führen ähnliche Formen aus Ma
rokko an Marqais hat daneben bfija buk und marokkanisch mui muk

Im aramäischen Dialekt von Ma lüla sagt man wie emmai meine
Mutter auch eppai mein Vater jenes ist aus NB dieses aus 1
entstanden während die Formen obuh öbü abühün usw direkt die alten
ÖX Jiniäijt wiederspiegeln Ferner so eppäinah unser Vater wie

emmäinah unsre Mutter 5 Auch hier sind also Ausdrücke für den
Vater nach Analogie derer für die Mutter umgebildet worden Und
so ist schon im alten Westaramäisch Papa und dann mein Vater
schlechthin gesichert durch die ganze Tradition auch die super
lineare Punktation z B Targ Gen 24 7 38 Jos 2 12 f Jud 6 15
nach Xßi während es sonst Tiös usw heißt Targ Jud 6 27 1 14
usw entsprechend den syrischen Formen

2

1 Es liegt sehr nahe für L jJLjo zu lesen d i l jjläj 2 Es
scheint mir nicht nötig das reiche Material das ich gesammelt vollständig und gar mit
den Belegen zu geben 3 Littmann Neuarab Volkspoesie 57 nr 42 Ama Mutter
Littmann 78 Anm 7 wäre eine Analogiebildung nach ab aber diese Form bedarf noch
der Bestätigung 4 Le dialecte arabe parle ä Tlemsen 197 ff Die da gegebene Obersicht
über die Verwandtschaftsnamen ist besonders lehrreich 5 S Parisot im Journ as 1898
I 449 Damit stimmt eine briefliche Mitteilung Prym s überein Für eppäinah kennt dieser
aber nur das auch von Parisot angeführte regelrechte abünah In einem Nachbardorfe
heißt mein Vater noch obui In diesem Dialekt wird hartes 2 regelmäßig zu p weiches
2 zu b betontes ä zu ö
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Im Tigrina ist abbö Vater ennö Mutter hier wird auch eine
Ausgleichung stattgefunden haben Das letztere Wort ist allerdings sicher
hamitisch 1 und Vater heißt bei manchen Hamiten ganz ähnlich wie
bei den Semiten nämlich abbä äbä usw 2 Es handelt sich hier im
Grunde um Lallwörter aus welchen ja so ziemlich in allen Sprachen
die Bezeichnungen für Vater und Mutter hervorgegangen sind die
sich aber immer wieder neu erzeugen Die Endung ö mag ursprünglich
ein Vokativzeichen sein wie im Geez 3 und in anderen Sprachen 4

Im Amharischen sagt man wie abbäije Papa 5 d i wohl im Wesent
lichen die alte Geezform abäja auch emmäjä 6 Mama Einander ent
sprechende Formen der amharischen Kindersprache sind noch j l Q Papa
und tx 0 Mama Und so gleichen sich auch die gewöhnlichen amhari
schen Wörter abbat Vater ennät Mutter die bis auf die einstweilen
noch rätselhafte Endung mit den Tigrinaformen übereinstimmen

1 In den hamit Sprachen finden wir inä enä,jenä enda usw s ReinisCh Bilin Sprache
S 2 153 Almkvist Bischari Sprache 2 18 usw 2 Reinisch a a O S 5 Praetorius
Zur Gramm d Gallasprache S 2 57 3 Die Endung ist allerdings ganz fest geworden so
heißt hfl T, mein Vater meine Mutter PI hfl Hh txf usw
Ursprüngliche Anreden sind die amharischen Würdenamen lifl eigentlich o Haus
vater Jiflj l ll o Vater eures Hauses und Nebenformen Und die ungewöhn
liche Dehnung im syr mein Vater dürfte auch aus einer Anspannung der Stimme

bei der Anrede zu erklären sein ebenso bei j dessen e lang sein muß da es sonst

wie in f 3 aus bir oder ber zu a hätte werden müssen 4 S Praetorius a a O
7

S 255 5 So redet der spätere König Theodoras als junger Held einen alten Führer
an s Littmann s Ausgabe der Biographie jenes 9 b 20 6 Ich transskribiere nach
Guidi In letzterem Worte ist noch das semitische emm erhalten wie auch in wandern
Bruder 0 A 7x9



Einige Gruppen semitischer Personennamen
Die Gruppen semitischer Namen die ich hier behandle können

keinen Anspruch auf Vollständigkeit machen Reich fließen zwar die
Quellen vor allem fürs Altarabische aber mancher arabische Name na
mentlich Frauenname wird nie verzeichnet worden sein manchen Namen
mag ich auch in den von mir am meisten benutzten Werken über
sehen oder nicht als zu einer meiner Gruppen gehörend erkannt haben
Umfangreiche Verzeichnisse von Namen heutiger Beduinen würden gewiß
noch manches ergeben denn deren Nomenclatur ist noch nicht so traurig
verödet wie die der meisten muslimischen Völker Bei den alttestament
lichen Namen stört sehr die Unsicherheit der Uberlieferung die weit
größer ist als einige Sprachforscher meinen Von sabäischen Namen
konnte ich nur einige wenige aufraffen die mir zufällig zur Hand waren
Bei den Namen aus den Safä Inschriften stütze ich mich ganz auf Litt
mann s Entzifferungen 1 Vom Assyrisch Babylonischen mußte ich leider
absehen da ich über dies Gebiet gar kein selbständiges Urteil habe Irre
ich nicht so wird übrigens bei diesem früh zivilisierten Volke der Er
trag für die größte meiner Klassen die von Tieren genommenen Namen
immer nur spärlich sein

Gern hätte ich dem Abschnitt über die Benennung nach Tieren
einen über die nach Gewächsen folgen lassen Arabisches Material habe
ich sehr reichlich aber da es bei den meisten dieser Namen unmöglich
ist die betreffenden Pflanzen irgend zu bestimmen ist doch die Flora
des inneren Arabiens noch weit unbekannter als dessen Fauna so
konnte ich an keine Verarbeitung denken

I

Tiernamen als Personennamen
Mancherlei Veranlassungen gab es Menschen nach Tieren zu be

nennen und so finden sich denn solche Namen bei den verschiedensten

1 S dessen Schrift Zur Entzifferung der Safä Inschriften worin er nach dem Ur
teil des besten Kenners Lr/zBARSKi s die von Halevy begründete von Praetorius ver
besserte Entzifferung dieser Kritzeleien mit vorzüglichem Erfolg weiter geführt hat
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Völkern in Fülle Robertson Smith suchte nachzuweisen daß eine Reihe
von Tiernamen bei Semiten auf ursprünglichen Totemismus derselben
hindeute d h auf den Glauben daß eine Sippe von einem Tiere oder
auch einer Pflanze oder einem sonstigen Naturgegenstande abstamme
oder doch dazu in geheimnisvoller Beziehung stehe Ein solcher Glaube
besteht eben bei manchen Naturvölkern Ich habe seinerzeit die An
nahme des geistvollen Schotten hinsichtlich der Semiten bestritten 1
ohne daß ich darum die Möglichkeit leugnete daß einer oder der
andere semitische Name dieser Art totemistischen Ursprungs sei oder
daß auch bei Semiten in uralter Zeit einmal totemistische Anschauungen
geherrscht haben möchten Diese Möglichkeit hat auch das recht
schätzenswerte Buch Zapletal s Der Totemismus und die Religion
Israels Freiburg in der Schweiz 1901 nicht beseitigt Aber ich wieder
hole irgend positive Beweise für jene Theorie haben wir m E nicht
Nach wilden starken schönen schnellen schlauen Tieren das neu
geborne Kind zu benennen lag Menschen einer primitiven Bildungs
stufe nahe Das konnte einfach die Freude der Eltern über des Kindes
gutes Aussehen dartun oder als bonum augurium dienen jUi besonders
gerade bei schwächlicher Körperbeschaffenheit 2 Aber auch die Namen
lästiger unheimlicher ja entschieden häßlicher oder widerlicher Tiere
werden so bei den Arabern verwandt der Sohn soll sich einst den
Feinden recht unangenehm bemerkbar machen s Damiri 2 328 16 f
s v c KJ im Anfang 3 Vielleicht aber wurde gelegentlich sogar das

eben geborne Kind von dem nicht zartfühlenden Vater einfach wegen
seiner Häßlichkeit Kröte oder dgl genannt Endlich mag die Be
nennung nach Tieren zuweilen wegen zufälliger Begegnisse um die
Zeit der Geburt geschehen sein AjIj oI ü j i 3

i5Üi y s Jj i s o 9 Jaiwi Ibn Dor 5 2 4
Natürlich handelt es sich hier überall nur um Fälle wo Namen mit
bewußter Rücksicht auf ihre Bedeutung gegeben werden existiert ein
Name erst so wird er leicht auch anderweit verwandt ohne daß man
sich um seine Bedeutung und Entstehung kümmerte 5

1 ZDMG 40 156 ff Aus diesem Abschnitt meiner Rezension habe ich in die vor
liegende Abhandlung einige Sätze aufgenommen 2 In all the Arabic countries there is
a Strange superstition of parents and this as well among the Christian sects of Syria
that if any child seem to be sickly of infirm understanding or his brethren have died
before they will put upon him a wild beast s name especially wolf leopard wolverine

that their human fragility may take on as it were a temper of the kind of those ani
mals Doughty I 329 3 Dasselbe bedeutet die beliebte Benennung nach bittern und
dornigen Pflanzen s Ibn Doraid Istiqäq 4 ult sowie nach harten und Klopfsteinen
Solche auf die Feinde oder doch auf Fremde berechnete Namen sind auch jUo JjlJ oo
jaJUi jo tivi H Ibn Dor 233 1 JLüLJU Das darin ausgedrückte Handeln war in den
Augen der alten Araber keineswegs an sich tadelnswert Aber natürlich findet man keine

Namen wie lä jlj i schwerlich auch gbU das als a Jl jdals aufgefaßt
werden könnte 4 Solche zufällige Umstände während der Geburt spielen bei den Be
duinen eine große Rolle in der Namengebung wie mir Wetzstein vor mehr als 40 Jahren
erzählte so nenne man sagte er etwa ein Mädchen das bei Schneewetter geboren werde

c

Asiij 5 Im höchsten Grade gilt das von den Vornamen bei den heutigen Europäern
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Einige der von mir unten aufgeführten Namen mögen übrigens
ursprünglich nur lobende oder spottende Beinamen gewesen sein

Manche Adjektiva kommen im Arabischen als Bezeichnung von
Tieren vor ÄjLo für ui oyo passen aber auch an sich auf Menschen
Da ist es denn nicht immer klar ob man bei einem solchen Adjektiv
wenn man es als Namen gab an das Tier dachte oder ob man einfach
damit die Beschaffenheit des Menschen ausdrückte So bedeutet hell
farbig schimmernd s meine Bemerkung zu Labid s Mo 38 aber
auch eine Art kleiner Schafe Hutaia 3o 22 Ibn Dor 124 6 Jaq
4 208 wenn nun jemand J ä heißt Ibn Dor a a O und 267 10 so
sind wir unsicher ob er als Schäfchen oder einfach nach seiner Haut
farbe so benannt worden sei Wir werden unten mehr Beispiele finden
Einige bei denen mir die rein adjektivische Bedeutung ziemlich sicher
zu sein scheint lasse ich weg

Ich mache keinen Unterschied zwischen Stamm und Personen
namen Gewiß kann man von den Namen einiger Stämme sagen daß
es sehr wahrscheinlich ist sie seien keine Individualnamen gewesen
und der angebliche Stammvater oder die Stammutter sei erst ein heros

o

eponymus So 4 sie d h die Gesamtheit des Stammes siegt und
was unsern Fall betrifft auch wohl die pluralischen Hunde jU i
Leoparden usw 1 Und doch kommen einige solche Namen wie
und in neuerer Zeit 1 Wölfe auch als Individualnamen vor
Man hat da vielleicht Namen von Stämmen auf Personen übertragen
oder solche Benennungen sind durch zufällige Begegnisse s oben S 74
veranlaßt worden 2 Im allgemeinen sehen die Stammnamen ganz wie
die Einzelnamen aus und die meisten jener haben auch wohl einmal
wirkliche Individuen bezeichnet sei es daß es sich um die leibhaften
Stammväter von Geschlechtern handelt sei es daß sich Stämme nach
angesehenen Führern bezeichneten und als deren Söhne benannten 3

Hier und da finden sich Gruppen von Tiernamen so die der
Eidechsen Dabb Hisl Husail s unten S 86 f der Raubtiere unten
5 77 modern die eine ganz anständige Tierbude bildende Familie
Löwe Eber Hyäne Wolf Katze Jones in Record of the Bombay
Government XLIII N S pg 60 4

1 Daß man Stämme arbiträr oder regelmäßig mit Pluralen benennt kommt schon
in alter Zeit vor s ZDMG 40 162 ff Heutzutage ist das aber viel gebräuchlicher
s Wetzstein in ZDMG 22 112 f und Doughty passim 2 Ganz andrer Art sind
spätere Pluralnamen von Individuen wie Cii jf Ibn Chall Wüstenfeld nr 849 und
sonst JJLiia Ibn Athir 10,457 I2 5 O i Usäma b Munqidh Memoiren 36 ff

eb 162 jJ jIX j schon Agh 4 173 vgl jüd Dijn ferner Ziernamen schöner Skla
vinnen wie öUS Agh 4 16 i36ff usw Agh 6 186 J die Mutter Ma mün s

A gh 5 99 1 A gh 17 133 JU s Agh 17 l3l Bloße Verkürzungen
sind das moderne ijoU aus j IkJ jj und das abessinische Haivärejät aus
Walda Hawärejät Modern ist wohl erst der Dualname Hasan und Husain
damit soll der ganze Segen der auf diesem heiligen Namen ruht dem so Benannten zu
gute kommen 3 S ZDMG 40 158 ff Hier ist noch vieles dunkel 4 In ähnlicher
Weise die Gruppe der Steine Sachr Gandal Garwal s ZDMG 40 161 und die Söhne
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Welche spezielle Tierart durch einen Namen ausgedrückt wird,
bleibt in manchen Fällen ungewiß Die alten Semiten hatten beim
Finden solcher Namen natürlich stets ganz bestimmte Tiere im Auge
wenn ihre Anschauung über die Abgrenzung der Art auch zuweilen
schlecht zu der der modernen Zoologie wird gestimmt haben 1 Aber
manchem der hochverdienten Gelehrten denen wir die Angaben über die
Bedeutung der arabischen Wörter verdanken fehlte wohl eine lebendige
Naturanschauung 2 und die Schilderung dieses oder jenes Tierchens die
ihnen irgend ein Beduine gab wird nicht immer besonders klar gewesen
sein so daß falsche Auffassungen unvermeidlich waren

Ich folge in der Anordnung soweit es möglich ist Brehm Nach
der volkstümlichen Anschauung die hier in Betracht kommt wäre freilich
eine ganz andere Einteilung nötig Da müßten wir z B wohl alles
Fliegende den Vögeln anreihen vgl den Ausdruck iyn JHB Lev n 20 ff
Deut 14 19 müßten die verschiedensten kleinen Tiere als f it zusammen
fassen und erst recht den Potttval zu den Fischen rechnen Aber
selbst wenn uns diese schwankenden Anschauungen genau bekannt wären
könnten wir sie doch schon deshalb nicht zugrunde legen weil sie nie
mals im einzelnen durchgeführt worden sind 3

Parallelen aus anderen Sprachen hätte ich reichlich geben können
Ich beschränke mich aber auf die griechischen 4

Säugetiere
Affe 5 Ili Orf/ o ü 0ü v j Wüstenfeld M 10 ein Zweig der

Hudhail öfter im Diw Hudh erwähnt schwerlich ein bloßer Spott
name trotz der spöttischen Verwendung Harn 633 v 1 Eine koptische
Familie in Kairo heißt Qird ZDMG 33 615

Cf 1Katze j oft Frauenname Diminutiv Frauenname Ibn
Hagar 4 812 dazu gehört in Wirklichkeit als wahre Kunja

Wüst 19 3i Modern Bazuneh d i wohl t A Jones a a O
Daß Name des bekannten Stammes den Tiger ein Arabien

ganz fremdes Tier bedeute Ibn Dor 150 8 Ham 260 8 darf man nicht

des Saijär Wöstenfeld Stammtafeln H 19 welche die Dorngewächse iJi ge
nannt werden Qutba Ausaga Qatäda Talha Batlijüsi zu Näbigha ed Kairo S 45

1 Man denke nur an die weite Ausdehnung der Klasse op Vi S n 1 0 ü Das
Gemeinsame ist da nur die Lästigkeit und Schädlichkeit jS Mücke ist auch auf die
Wanze ausgedehnt worden s unten S 88f bloß weil beide empfindlich stechen 2 Viel
stärker war dieser Mangel bei den Mönchen die sich mit dem syrischen Wortschatz be
schäftigten s ZDMG 35 496 f 3 Bei der Anführung der Belegstellen für die unten
aufgeführten Namen verfahre ich nicht sehr konsequent Ich hätte z B manchmal auf
Ibn Doraid oder Muhammed ibn Habib verweisen können wo ich Wüstenfeld s Tafeln
oder das Register dazu zitiere Die Tiernamen des A T habe ich in dem Artikel

Nantes in der Encycl Bibl 3298 f aufgezählt Ich benutze diese Gelegenheit einige kleine
Berichtigungen anzubringen 4 Ich verweise hier einfach auf Fick Bechtel 2 314 323
Nebenformen und Ableitungen deute ich nur durch usw an Einiges Unsichere lasse ich
weg Natürlich prägt sich die Verschiedenheit der Fauna des griechischen und des semi
tischen Gebietes vielfach in den Namen aus 5 Affen gibt oder gab es nicht bloß in
Jemen sondern auch an einer Stelle des Higäz
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glauben Der Vers Harn 260 9 ist ohne Zweifel yX a dem Kommen
tator oder vielmehr seiner Quelle ist er auch deutlich verdächtig Ein
wildes Tier könnte aber das Wort immerhin bedeuten 1

Löwe Aswv Das alte gemeinsemitische ist als Name nicht
selten Dazu darf man fb 1 Sam 25 44 ziehen obgleich 2 Sam 3 15
das Ktib tt lb hat Die verschiedenen Formen der LXX sprechen auch
für wh AcaSo schon auf der ägyptischen Inschrift des 2 Jahr
hunderts v Chr in der Rev arch 1870 109 ff ferner Waddington 2065
Ztschr d D Pal Ver 20 124 nabat WS CIS 2 267 3oo 315 SJ

9 CChäufig und Muh b Habib 7 7 heutzutage im Libanon Asid
Tallquist Arab Sprichwörter S 120 Dim das allerdings auch
aus von verkürzt sein kann Vielleicht ist öfter
j i und vielleicht auch iX jSJI ß 5 jl Muh b Habib 48 4 In
neuerer Zeit wird der Löwe meist g i genannt so Subba Jones
a a O Saba Tallquist a a O und t der mächtigste aller west
lichen Aneze Stämme Finden wir nun sinaitisch lJDt Eitting 412
Saßaw als Nominativ Wadd 2245 zweimal und öfter Saßaoc
Wüst 9 20 den modernen Stammnamen ä JI ZDMG 17 226 das
Dim Soßeou Genitiv Wadd 2046 Wüst 22 3o und sonst
auch als neueren Stammnamen ZDMG 17 21g und 222 den Frauen
namen äJ J Io Wüst U 19 so ist zu vermuten daß der Name da
auch schon speziell Löwe nicht unbestimmt reißendes Tier bedeuten

sollte Dagegen hat als Zusammenfassung einer Anzahl von
Stämmen mit Tiernamen Ibn Dor 314 und fabelhaft erweitert Jaq 4 876
die Bedeutung die reißenden Tiere Unsicher ist mir ob o
L Xs s Wüst pl UAJl Wüst V 21 wörtlich den Löwen und
nicht einfach den grimmig Blickenden bezeichnet von wie die
Namen o J S o 4 j UäM nabat CIS 2,195
WSp CIS 2 164 OßocLcotTo und Nebenformen Waddington 2364 usw
OßaioTjVct CIS 2,164 Ganz ähnlich klingt allerdings gerade das im Geez
Tigrina und Amharina übliche Wort für den Löwen Jt Jfl aber hier
scheint der Anlaut wirklich nicht V zu sein auch die Endung ä ist nicht
mit i zu identifizieren Das Wort ist wohl nicht semitischen Ursprungs
und der Gleichklang zufällig L öfter wird als Eigenname des
Löwen gebraucht Zuhair 4 7 Var 2 ist aber an sich wohl ein zu
schön gehöriges Diminutiv 3 Mit T 1 n 2 Kge 15 25 ist nichts zu
machen der Artikel wäre bei einem hebr Eigennamen kaum denkbar

1 Leider ist unklar auf welche Bedeutung des Namens der höhnende Vers Asma ijät
8 4 anspielt 2 Solche Eigennamen gab es bei den alten Arabern für manche Tier
gattungen ganz wie im europäischen Tierepos So sagen wir ja auch wohl einmal
Reineke für Fuchs oder Lampe für Hase bleiben uns aber bewußt daß das

nicht die eigentlichen Ausdrücke sind während im Französischen der Eigenname renard
Reginhard das alte goupil vulpeculum ganz verdrängt hat 3 S oben S 3o f



7 Einige Gruppen semitischer Personennamen

Eher könnte i Kge 4 19 punktiert den Löwen bedeuten 1
Löwe oder eher Löwin tfab ist wohl das phöniz H2 b CIS 1 147
eb 8o3 möchte man auch dahin ziehen aber Lidzbarsrt Nordsem
Epigraphik 3oi hebt hervor daß dessen Sohn U ö ist deutet damit
also an daß wohl den Libyer bezeichnet 2 Arabisch X Qämüs
oder JJ1 Ibn Dor 196 3 Jungleu Aeovicy o kann sein phöniz
1S3 de Vogüe Mel tab V nr 17 Lew Siegel u Gemmen tab II
14 im Text 15 doch spricht dagegen die Form Chafaris Gen CIL
8,4906 Das Löwen junge ist Wüst g 21 Dim öfter
Nicht ganz sicher safaitisch b V Littmann 25 Die folgenden Wörter
werden vom Löwenjungen aber auch vom Jungen des Hundes und
anderer Tiere gebraucht vgl 2v 6jj voi palmyr KTU mehrfach
Guras Inschrift von Karansebes T/oupa Genitiv Wadd 2645 Toupou
Gen Wadd 2673 11J mein Junges Jacobsen Kopenhagen 46 syr
a ZDMG 43 395 15 und V 0 Edessenischer Märtyrer wie der Tannait

Uffü Zu der letzten Form stimmen die Namen äjjja Muhammed
b Habib Wüst 14 28 Ob Aji 5 ji 5 oder j aLJJI den
catulus schlechthin oder sonst etwas bedeutet ist unklar s Ibn Dor
292 f Kämil 638 2 Gauh

Panther 4 ILxvOYip flccpSo usw Sinait m 3 CIS 2 362 927 Na
jj Epo Wadd 1984 r iJ öfter modern Nimr Dazu Manns

e Cname Muh b Habib 3i j ü L PL Stammname 5 Viel
leicht hierher auch l i 6 Muh b Habib 2g 9 wofür Ibn Dor i38 7
allerdings nar n aram Form CIS 2 458

Gepard Jagdleopard cynaelurus J i Ibn Dor 3o8 5 314 11
A sä bei Hamdäni 224 10 7

Ein Wiesel oder ein diesem nahe verwandtes Tier bedeutet wahr
scheinlich J4 s Ibn Qotaiba Adab alkätib Grünert 21 o f Ma arif32
Gauh 8 An diesen Stellen sowie Zubaidi Istidräk 6 3o ein Vers mit

PCJjjJI p Ä S dafür Ibn Dor 105 J s xx S was wenn es richtig
sein sollte auf ein sich oberflächlich eingrabendes Tier hinweist Die
Herkunft von Jb cp traben ergibt nichts Bestimmtes J Sj M oder

1 Diese Bedeutung Löwe hat der neusyrische Name Aslan Maclean Dictionary
iga aber das ist türkisch ursprünglich Arslan und der türkischen Nomenclatur entlehnt

2 Als Fem dazu sieht er mb CIS 1 460 1118 1480 an Ephem I 36 3 Bekri
18 13 ist wohl unrichtig Und mit sin xib CIS 2 920 läßt sich nichts anfangen so lange
das unförmliche Zeichen EUTING421 dahinter nicht gedeutet ist 4 Welche Varietät des

Panthers oder Leoparden hier gilt kann man wenigstens jetzt noch nicht bestimmen
C e5 In jLo i Urwa b Ward 25 1 wird der Name schon so behandelt als bezeichnete

er ein Individuum 6 Solche Tiernamen mit der Endung än ön haben wir in IäX ö
und 0 bj s aber auch J j UJi pft Wl ffn p mögen dahin ge
hören sie kommen alle der Reihe nach unten vor Vielleicht bezeichnete die Endung
wie sicher in den beiden erstgenannten immer deutlich das Männchen 7 tjjfi als
Pferdename Qam 8 DamJrl 1 435 f unselbständig
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JjjJI Agh 7 gg 22 heißt ein Kinana Stamm Andere J und
J xM s Muh b Hablb 17

C rHyäne Mehrere Ää ö Männer und sU ö Frauen Jiyas
Gen 36 Name eines Horiter Clans Ia ö männliche Hyäne
Modernes Dhabba Jones a a O ist wohl das Grundwort g S noch

9

unten bei Gazelle Vielleicht ist auch Aal Muh b Hablb 21 2
Hyäne da g der eigentliche Ausdruck für den häßlichen Gang dieses
Tieres ist

Wolf 1 Aüxoc Der Midianiterfürst 3KJ Richter 7 25 8 3 Ps 83,12
ist vielleicht wie sein Genosse nur eine Personifikation der räu
berischen Wüstensöhne Safaitisch 2tn Littmann 12 sinaitisch öfter
QK wofür CIS 2 496 n 1 zu stehen scheint 5 modern Z /2zb Jones
a a O Dib Tallquist a a O auch Frauenname Diw Hudh 215 Ein

c pleitung Dim la Sl CIS 2,529 1054 3 Aosßo Lidzbarski s
o tEphem 1 334 Littmann a a O Atracy oc Ä jjjJl Agh 21 59 14

Modern der Stamm a jJ ZDMG 17 218 Der PI j als Mannesname
im Roman von den Benl Hiläl schon Ibn Chaldün Proleg 3 364 7
und sonst und modern U j als Mannesname in demselben Roman
auch schon Ibn Chaldün Prol 3 362 4 v u jU Ji Stammesname
Ibn Dor 314 12 und auch in neuerer Zeit ZDMG 17 226 Wetzstein
Reisebericht über Hauran 34 2 ist in der Bedeutung Wolf nicht
selten Die Angabe daß die Hudhail aber so den Lövfen nennen wird
bestätigt durch Hudh 87 9 98 18 und das Zitat Qutrub Wurms
Geyer 34 524 ein anderes vielleicht von einem andern Stamme her

rührendes Beispiel bei Gauh Das Wort bezeichnete also eigentlich wohl

nur ein großes Raubtier So Stammname Ham 457 17 i r s
o werden zwar als Eigennamen des Wolfes gebraucht 3 Ibn Doraid
Malähin 25 19 Hudh 109 2 aber der beliebte Personenname WIK Auaoq

J Dim Wia y4j der erst auf den Wolf übertragen worden ist be
deutet Geschenk abgekürzt aus Bildungen wie TibKülK yabsülK 4

f y e
Schakal Modern s J 1 ZDMG 17 224
Hund Q a öfter nabat XJ aram Form xnba CIS 2 2i3 436

Phön ssba CIS 1 52 ist wahrscheinlich Kurzform aus dSks S eb 49 702
aber der Tyrier Xs/ ß c Joseph c Apion 1 21 157 kann einfach 3 3

o rsein Fem Agh 8 104 5 v u und öfter PI 1 j I Stamm und
Personenname Dim Kuvtcy oc sin in nl 3 Eitting 273 la s Lepsius
165 ult fem ro S Hegr 3 2 10 5 XaXßtwv Gegend von Ha

1 Ober den 1 Arabiens wahrscheinlich der Schakalwolf canis lupaster sive
canis anthus s meine Anmerkung zur Mo allaqa Labid s v 38 Für die nördlicheren se
mitischen Länder kommt aber wohl nur der eigentliche Wolf canis lupus in Frage
2 j jbi j u als Name eines Hundes Mufaddalijät 16 66 eines Pferdes Qämus 3 Vgl oben
S 77 Anm 2 4 Alle diese häufig auf den Sinai Inschriften 5 Hebr 3 3 ist nicht
Hund sondern hundswütig rasend Dasselbe wird der nabat Mannsname
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leb Hermes 1902 118 sieht Lidzbarski Ephem 2 81 mit Recht als
gricch Weiterbildung von Kalb an wie J A i twv von Aziz usw

Fuchs AXcoTir usw KivocSy usw b t 1 Chr 2 44 J äj
Dim iJU j Ibn Dor 297 12 i Xäj iSXiS ÄJL j Ibn Dor 235 6
soll auch Fuchs oder Füchsin sein Asma T Wuhüä 29 424 Ibn Dor
a a O Gauh welcher letztere einen Beleg dafür hat der aber nicht
entscheidet Fuchs ist das Ibn Dor 199 7 23g 1 als Name vor
kommende js h nach Wuhüä 28 f und Abu Amr bei Gauh nach
Ibn Dor 23g 2 ist es das Junge des Fuchses Mehrere Stellen in denen
das Wort vorkommt Ps Gähiz Mahäsin 115 7 Hassan 83 11 H u
taia 21 8 Agh 2 45 26 haben das Tier als Bild der Feigheit und
Elendigkeit Der Falke stößt auf die 0 Vers bei Gauh sie graben
Jaq 2 433 3 sie sind Bewohner der Wüste Ham 541 Schol zu v 4
Das alles paßt vielleicht am besten auf den kleinen Wüstenfuchs
den Fenek Vulpes zerdd Schwerlich ist es irgendwo Affe wie es in
der Stelle Hutaia s erklärt wird vgl Wuhüä 29 433

Bär vgl Apy TÜvoc ist Manns und Frauenname Ibn Dor 314,12
Ham 421 6 Wüst B 20 M 11 f

Maulwurf ist vielleicht Hr 7 2 Kge 22 14 2 Chr 34 22 als Fem
von t n Lev ri 29 Daß das neben Maus und Eidechse aufgeführte

t cTier ibn wie l au und ü Maulwurf ist s z B Ibn Faqih 62 8
und Damirl s v hätte nie bezweifelt werden sollen 1 obgleich schon
die LXX Targ Jon Pesh und Talm Megilla 14 b darin das Wiesel
sehn Aber reichlich so wahrscheinlich ist es daß jener Name JTrbn zu
60 Dauer gehört wie die allerdings recht unsicheren ihn 1 Chr 11 3o
lbn 1 Chr 27 15 wofür 2 Sam 23 2g ibn und Zach 6 10 wofür

w5 14 obn und wie ohne Zweifel JJ s OLi jJj i l k
j J y t C trXaXSr Wadd 1967 a y oJ sr jJää OJ Oi 2 Dazu palmyr

mbn de Vogüe 74 wofür Mordtmann aber pbti
9 erIgel Syüpoc Ibn Qais arRuqaijät 43 2 Wüst G 15 Ibn

Hisam 86 3 3

Springmaus öfter Heute Gerbu Wetzstein Reisebericht
über Hauran 32 y s Qam r Ham 108 5 r S soll ja das
Männchen der Springmaus bedeuten Wir haben also anzunehmen

L ri tE C SHegr 6 und der Stammname 1 J5 bedeuten worin ich eine Nebenform zu 1 ISl Muh
b Hablb 38 unten sehe Es ist nämlich wie dieses Diptoton Iqd3,105,3 Ibn Athir 1,475 If
Jaq 3 g32 ig während es als Plural Triptoton sein müßte So bezeugt Sibawaih 2 1 daß

1 Diptoton ist und so wird es als Diptoton gebraucht Asma ijät 3 27 Agh 11,62,8 v u
16 52 9 v u Jaq I 84 10 Chizäna 4 565 12 an einigen dieser Stellen ist allerdings
dieVar T JasS vgl Kämil 433 6 Agh 11 62 10 v u Jaq 1 84 14 4 1016 16 So

i s c 2setze ich JiXo Muh b Habib und Aß opo Wadd 2286 2518 J 5o
1 Dazu stimmt die Bedeutung der aram jKr sich einwühlen u dgl Klar

ist die Bedeutung Maulwurf namentlich Ahiqär Rendel Harris 71 8 2 Ähnlichen
Sinn haben äSU i oU l r cUjo 3 Auf Zusammenhang des Igels mit der Dämonen
welt deutet die Geschichte Ibn Dor 74 i3 ff
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daß der alte Name der Maus s den folgenden Absatz in Arabien auf
das dort viel zahlreichere Tier übertragen worden ist Kaum umgekehrt

Maus MO Vtoay Gen 36 38 2 Kge 22 12 usw Phöniz eine
ganze Anzahl 1S3J SC032 CIS 1 395 Diaa eb 236 600 13g 1
j Wüst M 14 Qam Auch J ä Ibn Dor 110 8 bedeutet nach
Gauh Maus Belege habe ich sonst nicht aber dafür spricht J
Muskeln Ibn Hiääm 986 12 CjU s Muskeln Qutämi i3 59 ii i s
ein Muskel Belädhori 327 10 Es handelt sich wenigstens zunächst
um die großen Muskeln des Beins und Oberarms die selbständig von
verschiedenen Völkern als Maus bezeichnet worden sind 2 Dim Mufcy oc
klijat Qam

Hase Dim Aa ima vgl den Mazedonier Aä oq f j hießen
eine Schwester Othmän s und andere Frauen Jj ä Ibn Dor 212 5
Mannsname Es ist der männliche Hase Wuhüä 29 426 Ibn Dor
212 6 Gauh vgl den Vers Abu Zaid i3o 5 Wuhüä 29 427 pl

w cC yh Amraalqais 52 55 Agh i3 56 7 Äü Xc Wüst D 9 ist die
Häsin Wuhüä 29 430 Gauh vgl Mufaddalijat 5 i3 Ibn Dor 254 3

Der Name könnte aber allenfalls auch nom unit von r f einer
Pflanze sein Ibn Dor 152 4 v u Tab 1 2487 8

Elephant Palmyr X B f EiA x Gen Lidzbarski s Ephemeris 1 199
beides zweimal

Pferd Vielleicht ttna 1 Chr 7 16 Obgleich man bei den alt
arabischen jS und Jjs 9 zunächst an das männliche Kamel denken muß
so legt es doch die Reihe ÄJ aU jü Wüst M i3 worin das
Wiehernde jedenfalls das Roß bezeichnet nahe hier auch in den
eigentlichen Hengst Ki Xuv zu sehen Der Name auch sonst z B
Masudi 3 264 1 Modern U J ZDMG 17 217 So JsiJl
Harn 292 5 Un grand nombre de musulmans maghribins recoivent
le prenom de Ben Aouda 3 litt fils de jument Bel La Djäzya 171

Journ as igo3 1 352
Esel i1 CJ Gen 33 19 usw jU öfter Wüst D 24 Man

hat für Arabien zunächst an den Wildesel zu denken deutlich ist das
bei Jjsw Wüst L i3 womit dieser oft bei Dichtern bezeichnet wird
und selbst in Prosa Agh 10 52 i 4 TU 1 Chr 8 15 könnte auch
Wildesel sein aber die Form ist ganz unsicher 5 A Ibn Dor
177 10 und sonst safaitisch tsna Littmann 9 ist zunächst das Junge
des Wildesels wird dann freilich auch auf andre Tierjungen angewandt

1 Die Bedeutung der Endungen X und ist hier so unklar wie in manchen andern
Fällen 2 Vgl Kluge unter Maus 2 Freilich werden hier zum Teil auch Übertragungen
stattgefunden haben So ist j2 j üoai Muskel PSm 2g63 wahrscheinlich nur Übersetzung
von J U5 3 t yz ist Stute maghribinisch 4 Der rauhe Schrei des Wildesels wird
Feilen genannt J os Zuhair I 27 Wuhüs II 75 Labid Chälidi 119 10
5 Der Name des in unsern Tagen viel genannten marokkanischen Prätendenten Bü hamära
ist natürlich keine wirkliche Kunja

Nöldeke Beiträge zur semit Sprachwissenschaft 6
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Wurms 18 222 Gazelle Die Variante Hudh 250 49 L Jlaül jils
ist bedenklich PI 3 0 Ibn Dor 174 2 Dim yiusr wahr
scheinlich der König von Oman Toaicoq Ps Lucian Macrobii 17

Klippdachs hyrax V 2 Kge 22 3 usw y und Dim
öfter

Kamel Palm tibn de Vogüe i24 l sin iböj Euting 274 ibüibx
eb 41g safaitisch büi Littmann 9 J4 Ibn Dor 246 3 v u und sonst
o f Hamdäni 94 17 Auch Faij/ Aou Gen Wadd 2169 wird

hierher gehören trotz des auffallenden Vokals v rs Ham 628 6 v u
Näsiri Chosrau Safarnäme 79 8 1133 Edessenischer Königsname

c fsin häufig mag zwar wie das alttestamentliche 133 ursprünglich
den Erstgebornen bedeutet haben ist aber für den Araber gewiß
immer das junge Kamel Dazu o Wüst U 25 und Zijäd s Bruder

C

s j k yö Söhne der hochträchtigen Kamelin ein Zweig
der Fazära Ibn Dor 172 i3 Ham 2g3 5 Antara 12 4
Schlachtkamel Wüst Ii 26

c f

Ziege yjt Wüst C 12 1 wird zwar auch von Steinböcken Hudh
77 6 und Antilopen Amraalqais 55 7 gebraucht bedeutet aber natürlich
zunächst Ziege Xffiapoe weiblich Xt atpa Dasselbe ist jfUJl Hamdäni
ii2 22 eU Jaq 4 479 15 Qam safaitisch wa Littmann 16 Daß
hier diese Bedeutung des Wortes fem jfLo Tha lab Faslh 49 9 f
anzunehmen ist zeigt die enge Zusammenstellung mit o Bock

Epitpoc Hamdäni 112 22 125 11 So phönizisch KT CIS 1 376 817
1002 als Appellativ eb 165 9 und wohl auch U eb 3oo 5 2 Gadais
Gen Ephem epigr 7 36 wenn ich so richtig abteile cfr Accpcjßac

6 Egiqiog Appian Lib c 34 etc Asdrubal Haedum populäres cog
nomine appellabanf Liv 3o 42 safaitisch 1 ti Littmann 8 Palm
de Vogüe 32 und sonst Gadia auf einer lateinischen Gemme darauf
ein Ziegenbock abgebildet Lidzbarski s Ephem 1 142 r 8 Joseph
Ant 15 7 8 252 und auf zwei jüdisch italiänischen Inschriften Deren
bourg Eleazar le Peitan 439 Vi nabat Lidzbarski s Ephem 1 33o
und oft sin arab t S 4 öfter TporYi tnws

Steinbock Frauenname Richter 4 u 5 vielleicht so auch
xby Neh 7 58 rbv Esra 2 56 3 safaitisch bin Littmann 40 OuaXou
Gen Wetzstein Inschrr 16 38 dessen Fem Kämil 436 15

Ham 96 6 v u 259,15 4 Auch o XJ i Wüst B ig mag hierher gehören
Ibn Dor 205 3 1 10 Beleg für die Bedeutung Steinbock Wüst

2 3o Joi Ham 114 v 4 häufiger Frauenname ist zwar als
PI oder Kollektiv üblich für die Weibchen der Steinböcke aber
das ist gewiß nicht ursprünglich Es ist dasselbe Wort wie hCfi un d

1 s yis gehört nicht hierher 2 Euting Carthag Inschr 68 ist s eher hb HJ
Num 13 11 I Kge 15 14 17 ist wohl Kurzform etwa von bw oder rrb ü 3 Dieses
kann aber sin bx arab stl sein 4 Diese sind zu trennen von OuoieXo 1 1 Oua
Xa b TONI Wenn aber OuaXaOos Lidzbarski s Ephem 1,333 richtig ist so ist es Äil
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npx deren Identität längst erkannt worden ist Die Bedeutung wildes
Tier ist verschiedentlich spezialisiert Möglicherweise ist auch px
Gen 36 28 1 Chr 1 42 so viel wie pVj Steinbock und so auch
anders punktiert pK 1 Chr 2 23 Doch spricht dagegen daß px

Gen 36 wahrscheinlich wie die benachbarten Namen wirklich das Suffix
hr hatte S noch unter Gazelle

Schaf j4 Kpio fdpiyoq Widder öfter Zt Widder
Ibn Dor 2S1 15 Harn 3i3 1 brn Mutterschaf ÄJ a j Manns
name Ibn Dor 272 2 Dasselbe ist iL S Frauenname öfter
Äs 30 Qamüs unsicher ob Manns oder Frauenname lös Lamm
Apwc Apviaxo Jer 20 1 usw Möglicherweise gehört auch ibX hier

her wie Sam Gen 36 11 15 hat für ittix unseres Textes auch 1 Chr
i,36 und der LXX 4 als Manns und Frauenname gebräuchlich
modern ZDMG 17 214 könnte zwar einfach Kraushaarig wie Cris

pus Krause Kruse usw heißen aber die Fem Endung macht bei
Männern doch etwas bedenklich und da üaä Schäfchen ist Ibn Dor
182 4 usw vgl den scherzhaften Namen des Wolfes Ibn
Dor a a O Ahlwardt s Belädhorl 277 8 usw 1 so darf man das wohl
als Bedeutung des Namens ansehen Vielleicht so selbst FaSoc Eitting
Sinait Inschrr 514 x saJ Antara 6 1 usw und a I n D r I 97 7
obgleich da die Deutung Kraus näher liegt JJJsA und äi J L
beide öfter ist Dim von Ääj das wahrscheinlich kurzschwänziges

i tSchaf bedeutet vgl die Erklärung von in Schol zu Hudh
208 3 Nach Gauh und Ibn Dor 51 5 f 74 5 f ist es eine kleine
Higäzische Schafart Uber s oben S 75

Rind Taüpo usw Nabat X ilri CIS 2 218 öfter Der Araber
denkt dabei wohl zunächst an den Wildstier PI und
Stammnamen Hamdänl 70 1 89 7 98 1 114 112 22 Qam 2
nb vgl Bohv a usw Frauenname 2 Sam 3 5 1 Chr 3 3 Dazu viel
leicht der etwas mythische W Richter 3 h iV Aai iaXn Mög /oc usw
Bofmto usw oft in Palmyra Ojr oq Wadd 2624 und an einer andern
Stelle mit Fem Oy Xy Mordtmann 66 J F 1 Ibn Dor 323 Anm Palmyr
xnbjtf 1 Frau Journ as 1897 2 320 ist unsicher Vielleicht bedeutet
auch nxb Kuh was für die Schwester der bt passen würde allerdings ist

ff

der Unterschied in der Vokalisation von fem dabei bedenklich
nicht aber daß diese Wörter das Wildrind s unten S 84 bedeuten
Wuhüs 12 91 f 32 478 ff Agh 10 i3 3 v u denn kommt in alter
schlichter Prosa auch vom zahmen Rinde vor Bekri 431 5 und die
Übertragung der Rindernamen auf die große Antilope ist bei den Ara
bern ganz gewöhnlich Amharisch Dg i i junges Rind Journ as
1881 1 352 3 v u Basset s Etudes sur l hist d Ethiopie 38

1 Auch mit dem Diminutiv jbbii y Ibn Athlr Kunjawörterbuch 59 2 J Ji
Pferdename Qam

6
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Büffel Bos caffer Amh Jojf 7 fi Jo jf mein Büffel alle
mehrfach zu belegen und zum Teil noch üblich

Gazelle IT35E Frauenname 2Kgei2 2 2 Chr 24,1 tTCUt Manns
name 1 Chr 8 9 gehört wohl kaum hierher TaßtOi Aopxoi 1 Apostel
gesch g 36 40 Josephus Bellum 4 145 Hamdäni 95 17
O 1 Ibn Dor 291 6 Hamdäni 211 i3 usw Taßtaör Lidzbarski s
Ephem 1 32g wird icJ JToßeou Gen Wadd 2002 sein
ToßaiaO Wetzstein i3i kann auch ä J ö sein s oben S 7g Jlj ä
Ibn Qptaiba Ujün 94 10 12 ÄJljs fem Mas üdi 5 367 5 und sonst
genannt Wüst 7 18 Der ziemlich häufige F rauenname ÄJjä
kann nach Qam die Gazelle bedeuten doch ist das sehr un
sicher jjjj Ibn Dor 29g 3 1SJ Gen 25 4 ist nach Cant 2 g 17
8 14 und 4 5 7 4 das Junge der Gazelle und des Hirsches wenn

Enämlich der Hirsch ist y ist aber das Junge des Steinbocks
s Asma I Farq 17 3 Wurms 20 34 Iqd 2 19 18 Jaq 4 915 8

tDerartiges Schwanken ist ganz natürlich Ein Mann jM 3 Ibn Dor
Ci 923i 4 Wüst i3 32 Auch rr y 1 Chr 4 14 und jnsj Gen

23 8 usw mögen hierher gehören

Wildkuh 2 Daß öfter Wildkuh sei Qam ist sehr un
sicher as s Ibn Dor 188 1 Qam ist Antilop en junges Tarafa
Mo 33 Zuhair 3 12 für Xs k auch jji j iJ Wüstenfeld s Register
s v Antilopenjunges ist auch j mJ 3 Ibn Dor 23i 15 s Labid Mo 37
Wurms 3i 456

Eine Hirschart vgl EXocooc scheint narr zu sein das in IajAoup
aus Askalon CIG 6416 vorliegen dürfte Usäma b Munqidh jagt den

in den Wäldern s seine Memoiren 141 4 ff Dem eigentlichen
XArabien dürfte das Tier und das Wort fremd sein Die Nebenform j

wird aus einem besonderen aramäischen Dialekt stammen 3 Irgend
ein jagdbarer Wiederkäuer ist auch pt i Deut 14 5 das uns der Name
W1 JlttH JttH Gen 36 1 Chr r 34 42 zeigt

Schwein Tin Neh 10 21 und wahrscheinlich davon verschieden
die Priesterfamilie Tin 1 Chr 24 15 die mit den Tin SS in der Inschrift
etwa aus dem 1 Jahrhundert v Chr Rev arch 1864 pl 7 identisch
sein wird Die Punktation Tin soll den Anstoß tilgen den der Name Tin

c

bietet y n or 2 9 2 Agh 8 192 8 modern Khanzer Jones
a a O Gemeint ist gewiß der wilde Eber wie in den Namen Kceirpoc
Aper Verres pers Baräz

1 Griech oapy it und Nebenform bedeutet zwar manchmal Gazelle aber zunächst
doch wohl das einheimische Reh z B Eurip Bacch 699 595 Herc für 3y6 36o und
das wird auch der Frauenname Aopzct in Griechenland selbst bedeuten 2 Wahr
scheinlich Oryx beim oder eine Spielart davon s meine Darlegung in den Erläuterungen
zu LabJd s Mo allaqa v 36 ff S 76 f 3 Das Hamza hat man wohl erst zur Arabi
sierung eingesetzt 4 Meine Tabari Obers 240 Aber griechisch auch TpuXo usw Xotpo
usw d i Ferkel und lateinisch Scrofa Weiblich XotpiSiov usw Auch Mo Xoßpo soll
Ferkel bedeuten und Tpiutuv Schwein
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0

Walfisch Die oft genannten 4 können zwar nach dem
Ambra benannt worden sein wahrscheinlich sind sie es aber nach
dem dieses produzierenden Pottwal balaena macrocephald Das Tier
kommt vor Buchäri Krehl 3 162 9 Äthiopisch 0 JflC ist jedes Kvj jo

Vögel
Vogel schlechthin Oimvö usw vgl OpvtOi wv könnte t s s häufig

sein von dessen Grundbedeutung 33 sich im Arabischen noch
manche Spuren finden aber der Name Au sv Xoc b f c in der alten
Liste Rev arch 1870 Fevrier 109 ff spricht dafür daß mag es nun
selbständig mag es was wahrscheinlicher Kurzform sein hier angurium
bedeutet s Ham 127 6 Achtal ig3 6 usw Also ungefähr wie das
noch weit häufigere xa sin Tibfcnysy sehr oft palm biHJJü Lidzbarski s

Ephem 1 208 Li S Cj J Sj Dim und Äilje Ibn Dor
150 16

Kleiner Vogel Singvogel Z cpoüOoc IItog niss Num 22 2 usw
fem ITiBSt Ex 2 21 usw Palmyrenisch XIBX Sscpocpa Gen de Vogüe 10
11 12 Lidzbarski s Ephem 1 347 IBS passer meus Lidzbarski s
Ephem 1 199 j Jas i3 Jahrhundert

Lerche Kopuoo usw oder sonst ein kleiner an der Erde brüten
der Vogel ist Wüst K 15 Zur Bestimmung der Bedeutung vgl
Gauh der mehrere Belege hat Jaq 4 85 18 Ham 421 12 f andre

zi f

Texte an der entsprechenden Stelle Ir Ibn Dor r37 Chizäna
3 83 Für die Lerche spricht daß ij L l J einer der Ukä
j äM ist Gauh

Rahe Kopacj 2 Richter 7 25 8 3 Ps 83 12 Jes 10 26
s oben S 79 Safaitisch 3 3 Littmann 29 H am I 9 2 8 Ibn Dor
297 3 v Stamm in Arabien b aM in einer mir einmal von Snouck
Hurgronje mitgeteilten Liste von Araberstämmen jüngerer Zeit 1

Taube Weibernamen Ilspicrcepa Tpu wv Ilupakhiq tpät itov IS1
Mehrere pU und i l ä 2 LsL Qam i i ls Taubenart heißen
mehrere Frauen J Wüst N 18 ist zwar eigentlich der Ton der
Taube dann aber auch diese selbst oder ihr Junges Ibn Qpt Adab

G

210 f Nabigha 29 5 Hudh 168 3 204 3 Daß c öfter
weibliche Taube bedeute Ibn Qpt Adab 72 Gauh ist nicht sicher
vgl Ibn Dor g3 6 f Dazu JSJ Qam teJSs Bekrl 21 3 11

Wüstenhuhn U und Feldhuhn Ibn Dor 157 4 usw soll
SuV sein Ibn Qot Adab 72 1 Gauh Ibn Dor 157 4 209 16 bloß

eine Art Vögel nbjn Frauenname Num 26 33 usw 3 Kann sein

1 Nach dem Qämüs ist auch s jvä eine andere Bezeichnung des Raben Nabigha
7 3 Antara i3,1 Var Mas üdi 4 59 8 ein Eigenname lt aber weder haben Lisän und
Tag das Wort als solchen noch habe ich es sonst als Personennamen gefunden 2 Eine
Jüdin NCNDn noch aus neuerer Zeit in Jemen H P Chajes Jüdische Grabinschriften aus
Aden Wiener Sitzungsber 1903 3 8 3 So eine Jüdin in Aden Chajes a a O 7
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f c yFem oder Einheitswort von J f 1 PI j T P Amraalqais 41 3
Ibn Walläd 36 9 d i Rebhuhn oder eine diesem nah verwandte Art
So ein Stamm in Arabien J und einer in Snouck s Liste
Das weibliche Junge des oder des U S ist Ä LLJ Gauh Ham 414
Ibn Walläd 96 5 DamM Dies ist Frauenname Mannsname ist xJ
beide Ham a a O

Huhn 1 ij J und 2 Hassan b Thäbit 114 8 ä L wie
der Name nach Muh b Habib 5 paen ausgesprochen wird ist eine von
den Philologen freilich nicht gebilligte Nebenform von ÄäAa J s u a
Gauh Männer des Namens Ibn Hagar 2377 Qam

Adler vgl Asti wv Ibn Dor 141 8 öfter soll
das Junge des Adlers und des Geiers sein Ibn Qpt Adab 72 Ham
95 9 usw

Falk und verwandte Raubvögel Iepacj irg Gen 36 24 1 Chr
1 40 und 2 Sam 3 7 21 Das persische y ouLi kommt später mehr
fach als Name vor heutzutage im Libanon als sehin Tallquist 160
Moderner Stammname j i oJ ZDMG 17 222 ein andrer Stamm r 3LcJ
richtiger J eb 223 unten J Hamdänl 102 16 109

i jJa Wüst E 21 K 18 ist ein kleiner Raubvogel etwa Sperber der als
Unglücksvogel gilt s Damlri s v Ainl 4 349 Agh 8 97 17 10 10

w fIqd 3 62 19 Hudh 272 34 UajDl wahrscheinlich Würgfalk ist
nur ein Beiname des bekannten Dichters

Geier üm 1 Chr 2 44 vielleicht Drn ä j Geier häufig
ist wohl durchgehends Geier wenn auch i 3 wenigstens über

c

wiegend den Adler bedeuten mag 2 Dazu j C Xi s den Index zu
Tabarl und schon Nsopatoi auf der alten Liste Rev arch 1870 Fevrier

c

A äJiM Ibn Dor 219 n 236 1 243 4 v u und modern äS J
ZDMG 17 224 Das Wort eigentlich wohl dick steht zwar auch von

C Ä canderen Tieren namentlich aber vom Geier so in f für den
Kampf oder das Schlachtfeld s meine Anmerkung zu Zuhair Mo 37
und Antara Mo 75

Strauß i lso Ibn Dor 110 paen 171 6 Ham 322 8 v u 3
Eine Vogelart soll sein Ibn Dor 177 5 Jaq 4 996 dessen

Plural oj a s Name der großen Stammesgruppe aber auch sonst
vorkommt Doch hätte ich für jene Bedeutung gerne einen Beleg 4

Reptilien
Eidechse Saupac und PI r 1 5 un d s jl l 7 ferner

und kommen teils als Individual teils als Stammnamen
vor vgl Hudh 182 3 Ibn Hagar Näbigha 12 4 Ham 171 v 1 und

1 Der alte Name AXs/ tpücov bedeutet natürlich nicht Hahn 2 So äeto für Aas
geier Matth 24 28 Luc 17 37 Syrer 3 Ä Ajijül Pferdename Ham 252 6 8
und Parallelstellen 4 jj ist ein Gau in Jemen Jaq s v Hamdänl 105 usw und
Glaser in Petermann s Mittheilungen 1886 2 366 vgl Glaser s Karte
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Schol Muh b Habib 34 Ibn Qpt Ma ärif 43 usw 1 Seltsam Muh
b Habib 34 Safaitisch n Littmann 18 Vielleicht gehört hierzu palmyr
Vü öfter das freilich auch S33 Dick Crassus und andres heißen
kann d Eidechsenjunges Stamm und Personenname oft
J w i Stammname Ham a a O Amhar 7 fl Eidechse lacer
tola Wright s Catal 195 a

Schlange 2 Apay wv tt nj 1 Sam 11 1 usw 2 Sam 17 25 fltttji
Ex 6 23 usw Sin rvn Euting i52 a 474 nicht seltener

OffManns und Frauenname y Agh 18 155 16 Hamdanl 91 i 3
f p öfter Dual 0 Uä l zwei Stämme Wüst 7 14 PI eb

C 17 fijl buntgefleckt könnte schon in seiner Grundbedeutung als
Eigenname dienen aber da das Wort in alter wie in neuer Zeit fester
Ausdruck für eine besonders gefährliche Schlangenart ist es genügt
auf Damiri und auf Jacob Studien in arab Dichtern 2 g3 zu verweisen

so werden wir den Namen besser danach deuten 1 Chr 4
22 ist wenn die Lesart richtig sp, ebenfalls Bezeichnung einer ge
fürchteten Schlangenart Jes 6 phantastisch ausgestaltet über den Sinn
der Benennung glühend jtpYjar p s Jacob a a O 0 wird
zwar für allerlei größere unangenehme Tiere gebraucht aber in alter
wie in neuerer Zeit ist es doch besonders Schlange s Damiri wo
ein aus Jes 11 8 stammendes Hadith und Dozy und das wird es als
nicht ganz seltner Eigenname bedeuten 4

Kröte I puvoc usw weiblich Opövvj Palmyr Itp 1 Ztschr f Assyr

9 264 jio 5
Fische 6

pj oder 15 der Vater Josua s y ein Kinda Stamm Muh
b Habib 28 5

c tVielleicht ist c j Dim von J j3 Haifisch Denn trotz aller Fabeln
und Übertreibungen ergibt sich diese Bedeutung aus Ibn Faqlh 290 16
Damiri 2 291 f vgl Tab 1 1104 3 Auch die etwas unklare Stelle
bei MuqaddasI 101 ann m spricht dafür Neuere Belege für die Be
deutung Hai bei Dozy Gewiß WO Baba bathra 74 a unten Das Wort
wird in Ägypten worauf t für deutet aus Kapxapia 7 verkürzt
worden sein Der Name Qorais ist kaum so alt daß dies Fremdwort

1 dJJ± Name eines Kamels Qam JjLi Name eines Pferdes Ibn Dor 117,11
2 Zwar halte ich an meiner alten Vermutung fest daß die Urmutter rrp die Schlange

sei d L aus üo ä Fem zu iOu gebildet wie Tm von ä von rro aber
als Ausdruck eines reinen Mythus gehört sie nicht in diese Aufzählung Anders die Heroes
eponymi wirklich lebende Namen 3 i Name eines Kamels Hätim Schulthess
nr 11 4 3in Num 10 29 Richter 4 11 darf man nicht als Schl ange fassen denn
1 U al Liebe für Schlange Omar b Abi Rabi a I 27 Agh 7 15 10 ist ein speziell
arabischer Euphemismus wie sL o für den von der Schlange Gebissenen 5 Über ver
wandte Ausdrücke s Wiener Ztschr f d K d Morgl 4 298 6 Selbst bei den im
und am Meer lebenden Griechen sind von Fischen hergenommene Personennamen nicht

zahlreich Schon beim Komiker Plato Athen 5 c
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nicht in ihm stecken könnte Bedenklich ist freilich u a daß der Name
Kapo ou Gen Wadd 2i6o a CIG 8821 an einer von der See durch
mehrere gewaltige Hindernisse getrennten Stelle in Saqqä südöstlich
von Damaskus vorkommt wo man keine solche Bedeutung erwartet

Insekten und andere kleine Tiere
Käfer Käpaßoq 1 KävOtzpo weiblich KavOdpa S pa ßo usw

cMistkäfer Wüst i 22 Jt Ibn Dor 234 14 c 3 oft er
wähnt Nicht möchte ich aber mit Wellhausen Israel Gesch 2 44 den
bvi Richter g nach der schwerlich richtigen Lesart einiger Hand
schriften Joseph Ant 5 7 3 f 241 243 Tw Krfi etwa als J J
setzen Eine Käferart scheint auch zu bedeuten Ham 198
Ibn Hisam 1025 6 v u Ibn Dor 105 unten Damiri Als Name Wüst
N 11 zwei Gefährten Muhammed s bei Ibn Hagar Auch J sr
Mannsname im Qam als Beiname Ibn Dor 29 10 ist vielleicht ein
Käfer oder etwas Ahnliches Ibn Dor a a O Gauh Andere erklären
anders s Qam und Damirl

Biene MsXwca usw männlich MeXtccoc usw fl l n a 1 Gen 35
8 und Richter 4 f richtiger wohl ITViS nach LXX Aeßßwpa wie auch
Tobit 1 8

Ameise Mbpp rfe usw Wüst 14 3i Äi i3 Ibn Hisäm 819
ult 820 2 2 y Sohn des bekannten y und der Ein andrer
j Wüst 9 3o Ein y Qam ÜLäJä 5 0 Ibn Dor 276 11 können
nach einer großen schwarzen Ameisenart benannt sein s Ibn
Dor a a O und 119 5 Qam Aber diese Ameise heißt eben abessinisch
negerhaft weil sie schwarz ist und so wird auch jener Name Kinder
der Abessinierin bedeuten einerlei ob das wörtlich gemeint ist oder
ob die Mutter oder der Vater damit als Schwarz Mohr Moro be
zeichnet werden soll Vgl die Namen iJiL iJ A Jol
X 4wjä und die Bergnamen 1 und 4 3

Fliege und Mücke Kwvcodi usw weiblich Mut Kwvwmov Modern
jW yo in Südarabien ZDMG 17 217 Sin ipa ZDMG 14 427 nr XVI

A 6 lp3 nbsi so ipa Lepsius 160 Bcr wc Wetzstein 75 d i 3 n i
Man hat hier nur an die im Aram alleinherrschende in älterer Zeit
auch im Arab einzig nachweisbare Bedeutung Mücke zu denken so
Gauh nicht an die heute weit verbreitete von Damirl als die gewöhn
lich betrachtete schon Hamdäni 191 7 und wenigstens mit dem Zusatz

1 Bedeutet aber auch eine Krebsart 2 Phöniz bai CIS 1 635 725 ist wohl
43 Entsprechend cfe eb 894 übxvy cfr den Frauennamen Nap r A7j Wadd

2143 3 So heißt heute ein schwarzer Berg in Arabien jJ rM Euting Tagbuch einer
Reise in Arabien 1 118 Anm 3 weil schon seit längerer Zeit mit pl t nur noch
Negersklaven oder auch Neger schlechthin bezeichnet werden So schon Jaq 3 6o3
4 Der Unterschied des langen Vokals im Aram modern in Urmia bäqä im Tür Abdln
boqö und des kurzen im Arab ist auffallend
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1 cauch Muqaddasi 200 Anm vorkommende Wanze Name
des bekannten Helden und Dichters ist nach Gauh und Ham 108 oben

eine blaue j Fliege dazu stimmt Ibn Dor 170 17
moderner Name Zanzibar ist nach Damlri Stechmücke er belegt
das durch den Vers eines Mannes der 621 d H gestorben ist

Floh WüXAoc 1 So L Caecil Saturninus Pulex Ephem epigr
5,656 t J E Esra2 3 usw tfy Tab 3 1406 20 nicht ganz sicher

et rWenn der Name s J c 3 Beladhori 91 richtig ist so wird
eine Nebenform von ö t sein und zwar eine dem hebr trjna aus
parus genauer entsprechende

Heuschrecke vgl A piSiwv Ts rcicj weiblich Kepy to 4 Wüst
1 25 Ham 372 9 2 Sin l JTt CIS 2 1226 1315 1448 ist hebr
Ann Lev 11,23 tk 3 J 0 Dozy Hoffmann s BA 4039 neusyr
hergül Maclean 105 SJH rojri sajn Esra 2 45 f Neh 7 48 Auch
das in derselben Liste stehende ffia Esra 2 48 Neh 7 51 ist vielleicht
eigentlich B ein Entwicklungsstadium der Wanderheuschrecke 4 i J
Ibn Dor 151 paen ist nach Gauh und Schol zu Mufaddalljät 2 5 die
weibliche Heuschrecke dazu paßt seine Verwendung als Pferdename
Mufaddalljät 2 5 die kaum denkbar wäre bei der andern Bedeutung des
Wortes als einer gewissen Pflanze Ibn Dor a a O Hamdäni 157 2 Jaq

C 93 694 2 nicht selten ist eine Heuschreckenart s besonders
Ibn Dor 129 unten Auch i A Jui Hudh 159,5 u a m 5 Frauen
name Wüst 2i,33 Mannsname Agh 21,57 Dim von 2b ungeflügelte
Heuschrecke Jaq 2 543 vgl Doughty i 2o3

Wanze Ein Amora ntraws i s Lew 3 51 Wohl Spottname
Tausendfuß scolopendra JU io Ibn Dor 137 1 Wüst 2 3i

Ibn Qpt Adab alkätib 74 Es bedeutet den Tausendfuß wohl scolo
pendra adhaerens Adab a a O Ibn Dor 137 5 Gauh Schol Labld
Chälidi 3 6 Auch der mehrfach vorkommende Name y J könnte

Tausendfuß bedeuten Ham 61 ult aber ich vermute daß das eine
spätere scherzhafte Benennung des Tierchens als Nashorn Ham 62 1
Damlri ist d i das abessinische t h Y a P tcr bei Cosmas Indic 11 1
Montfaucon pg 334 7 Nach diesem fremden Tier ist aber gewiß kein

alter Araber benannt worden
Skorpion Palmyr snpy Journ as 1897 2 3io Mannsname und

c

so wohl auch safaitisch ttlpy Littmann 52 während t j äc Frauenname 8
1 Fehlt bei Fick Bechtel 2 i j Pferdename Bekri 471 9 3 SoBarh

Ed Urmia und BB P f 4 Die verschiedenen Namen bei Joel bedeuten nur verschiedene
Altersstadien der Wanderheuschrecke Mehrere Arten dieser Verwüster kommen für
Palästina nicht in Frage 5 Laus Äxi i mehrfach als Frauenname vorkommend
kann zwar Dim von Ästl Laus sein Adab alkätib 75,2 Gauh aber wahrscheinlich be

J et XC fdeutet es reichbehaart wie die Namen UpS ÄfijU Daß iLl jai Beiname
des bekannten Dichters Läuschen sei Ibn Dor 170 12 ist sehr unsicher Andere Er
klärungen eb und Agh 2 43 unten 6 Ober dies Tier s unten 7 Als Kinder nannten
wir ein solches Tier ich glaube die Kellerassel Elefant 8 Das Wort ist im Arab
wie im Syr Fem
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ist Wüst i3 3i zwei Frauen die Tochter Näbigha s 1 Ibn Dor 3i6
4 v u Moderner Stammname i j ULs Sprenger Post und Reise
routen 151 8 v u Sabäisch p ipJ Mordtmann und Müller Sab Denk
mäler 71 nicht ganz sicher A paßavv t Wadd 2115 und öfter 2

Zecke Palm HTip Lidzbarski s Ephem 1,212 und öfter jS öfter 3
So ist i J i Wüst 5 38 Zecke noch heute in Arabien nach Euting

Es wird aber auch wohl auf andre die Haut oder das Leder beschä
digende Tiere ausgedehnt s Damiri Asma i Sä Haffner 16 206 usw 4

Auch cp sf öfter wird als Zecke gedeutet Ibn Dor 125 Damiri
Bedenklich ist freilich daß ihm bei Gauh und selbst in dem allerdings
nicht sehr autoritativen Verse Mas üdi 6 145 ult Flügel beigelegt werden
Jedenfalls ein lästiges stechendes Ungeziefer Auch Ibn Dor
169 8 bedeutet Zecke Ibn Qpt Adab 74 9 Gauh vielleicht nach
der Ähnlichkeit mit dem Korn des o i Spelt Ibn Roste in 11 ff usw
Vgl Journ as 1865 1 198 ff Low io3 Dazu vielleicht rwbj auf einer
nabat Inschrift nach einer Mitteilung Socin s AXacaÖoc Wadd 2042
2047 Dagegen kaum hierher AXeao Wetzstein 180 Wadd 226g
AXat os ZDMG 35 742 palmyr xwbv ZDMG 28 24 3 Endlich
kann noch der Name f üC Harn 604 4 Zecke bedeuten freilich aber
noch allerlei anderes 6

Wurm ybin Gen 46 i3 usw als Geschlecht von Issachar
4 Cfi As I Dn D r 32i oben oder Goldziher Abhh 2 19
Mu ammarln ist eine fabelhafte Person vielleicht nannte man eben

absichtlich den Langlebigen Würmchen Dasselbe bedeutet wohl j
Ibn Dor 104 5 v u Der Name o 3 em großer Zweig der Asad
mag PI von sein j j o unCi o wechseln ja öfter

II

Verwandtschaftsnamen als Personennamen 8
Ich maße mir nicht an die Ursache jeder dieser Benennungen zu

ermitteln wenn ich auch allerlei Vermutungen in dieser Beziehung äußere
r c t1 Auch Pferdename Qam 2 Merkwürdigerweise wird als arab Form bJic

c i 1der männliche Skorpion angegeben 3 yi ist wohl Dim von jj unbelegt l f
Daß wie ricinus und xpo nov sowohl das Tierchen wie die Pflanze Ricinus bedeutet
liegt an der Ähnlichkeit von deren Samen mit jenem Low Aram Pflanzennamen nr 298

4 Ob die Bedeutung Brustwarze von der Ähnlichkeit mit der Zecke kommt oder
etumgekehrt ist mir unklar üj j wird als poetisches Bild von beiden Brustwarzen

gebraucht Gawäliql 46 paen Daß yi aber schlechtweg Brustwarze heiße bezweifle
ich etwas trotz Asma i Farq 9 11 Zu JUL Üis gehören vom Zerfressensein
des Leders Hudh i3y 3 und öfter sowie andere Ableitungen der Wurzel 5 So iv bs
liest auch J H Mordtmann in nr 63 seines Vaters für Wbv Phon 1 rhs mehrmals
dafür vb CIS 1 641 nvbv häufig Tiafrs CIS I 1453 mögen wieder von allen diesen
zu trennen sein 6 S unten bei den Reduplikationen 7 Weniger gut beglaubigt jo
Goldziher zu der Stelle und Bekri 24 8 Wiener Zeitschr f d K d Morgl 6 307
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Die Veranlassungen können sehr verschieden gewesen sein ja es ist nicht
undenkbar daß selbst gleiche oder genau entsprechende Namen an ver
schiedenen Stellen aus verschiedenen Auffassungen des Neugeborenen
entsprungen sind Ich sage des Neugeborenen denn das ist doch
immer die nächste Voraussetzung obgleich in einzelnen Fällen solche
Namen erst dem Herangewachsenen als Beinamen angeheftet worden
sein können Natürlich haben aber auch diese Namen ihre eigne Existenz
gewonnen sobald sie einmal geschaffen waren und Spätere benannten
damit ihre Kinder ohne sich viel um die Grundbedeutung zu kümmern 1

Die einfachste Benennung des Kindes von Seiten der Eltern oder
wohl der Mutter ist altjüdisch iona Söhnchen 2 heute in Arabien
Beneyyi Lady Blunt i 4i3 Dovjghty i 413 438 2 i63 an letzterer
Stelle Benneyt d i Jj o mein Söhnchen Fem heute in Arabien
Beneyeh Doüghty i 242 und öfter 4 3 palmyr TQ meineTochter 4
Simonsen Kopenhagen nr 34 Allenfalls hierher gehören könnte das
öfter vorkommende palmyr Ja wenn es nämlich 5 oder o
sein sollte doch gibt es hier verschiedene andre Möglichkeiten beachte
Bsvvoc Wadd 2568 f Bcvvqc Pal Expl Fond Quart Statem 1895 268
Bei den alttestamentlichen a vokalisiert a a liegen ebenfalls andere
Deutungen näher sie können z B Kurzformen von ima usw sein Auch
der punische Frauenname n a CIS 1 1519 wird nicht Tochter sein
da das sonst immer na heißt denn auch in der bei Aradus gefundenen
Inschrift Orientalist Literaturzeitung 1898 9 ist kaum n a Tochter zu
lesen resp abzuteilen 6 Neuabessinisch Waldie Basset Etudes sur l hist

Vorher hatte ich solche Namen schon behandelt in Euting s Nabatäischen Inschriften
S 51 ZDMG 40,172 Paleographic Society Oriental Series Text zu LXIII Vgl Robert
son Smith s Kinship and Mariage S 157 f Persische Namen der Art s in meinen
Persischen Studien Wiener Sitzungsbericht 1888,411 Vgl Pott Personennamen

155 f W Wackernagel Voces variae animantium 2 95 Anm 227 die ganze Stelle da
227 ff bietet manchen Vergleichspunkt namentlich über die sich immer erneuernde und
immer wesentlich gleich bleibende Bildung der Lallwörter Babylonisch Assyrisches
konnte ich auch hier nicht berücksichtigen da mir dafür mit der nötigen Kenntnis die
Möglichkeit der selbständigen Beurteilung fehlt Vgl aber Zimmern in Schrader s Die
Keilschr und das A T 3 480 ff

1 S oben S 74 2 Für die altjüdischen Namen verweise ich einfach auf Jechiel
Heilprin Seder haddoroth je s v 3 Statt rra Euting Nabat i3 2 ist mit CIS 2 210
wohl ntou zu lesen 4 Ganz ähnlich auch das heutige abessin Göbä ie mein Junge
nur daß göbä Knabe kein Verwandtschaftswort ist und so jüd nw mein Kleiner
palm an mein Lieber öfter vorkommend lat dafür Habibis Nominativ CIL 8,7999

Wright Cat 53a 74b Martyr 1 216 7 v u neben Q i Q m phonetische
Schreibart und o i wie jüd Qian Ich fasse die Endung hier also anders auf als
Lidzbarski Ephem 2 i3 Lebendig ist die Namenbildung mit dem Suffix der 1 Person
noch an den beiden äußersten Enden der semit Welt in Urmia und in Abessinien Neu
syrisch Gült meine Rose Sähäri mein Zauber Sähäni mein König und Herr

jLi aL i usw alles Frauennamen s Maclean Dictionary an den betreffenden Stellen
ebenso bei den andern von mir erwähnten neusyr Namen Amharisch Ubie mein

Hübscher Negüsie mein König Kabtie meine Habe Mannsnamen Lauter Pro
dukte mütterlicher Zärtlichkeit TW 1 Chron 11 37 ist ganz unsicher 2 Sam 23 35
hat dafür o und LXX da nw 5 Bevi Wadd 2546 ist leider unsicher 6 In der
kürzlich von Kokowzoff herausgegebenen palmyr Inschrift nr 3 wird Nia 13 nicht als
Sohn des B sondern als ein Name oaaaa Zolltarif B III 22 zu nehmen sein
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d Ethiopie 33 21 62 2 Journ as 1881 1 347 376 d Abbadie Catal
649 ist gewiß nicht eine hybride Bildung aus Geez Wald und dem am
harischen Possessiv als mein Sohn sondern wie Wäldü häufig Kurz
form etwa von Walda Haimänöt Sohn des Glaubens Wälda Hawarijat
Sohn der Apostel usw 1

Den Namen o Labid Chälidl 47 könnte man Enkelchen
deuten wenn nicht die Auffassung von SjJ iL als Enkel Sg jiU oder
allenfalls bloß auf unrichtiger Auffassung von Süra 16 74 beruhte

Auch von den Geschwistern oder mit Rücksicht auf sie 2 ist zu
weilen den Neugeborenen ein Name gegeben worden Aramäisches xnx
Vi Bruder kommt in Palmyra Müller Müsil 15 und mehrfach bei
Juden und Christen vor s Heilprin PSm und das Register zu Wright s
syr Catalog unter Ahä Beachte die Reihe Ss nx na SöS Q am n
mein Bruder ZDMG 43 401 4 jüdisch TiK PIX WIK die freilich auch
Kurzformen für ITrjK sein können 3 Dim nabat vriK Euting 10
und vielleicht der harranische L aJ Fihrist 326 9 iä 4 xnx ist
aber auch ein palmyr Frauenname Journ as 1897 2 332 J Mordtmann
Münchner Sitzungsber 1875 2o3 a da haben wir also den sonst nicht
mehr üblichen St abs zu xrn Schwester 5 Dieser Stat emph als
Name palm snriK Lidzbarski s Ephemeris 1 342 syr 2u Eusebius Mar
tyrs of Palestine Cureton 28 11 32 io 6 mandäisch WiKriK Lidzbarski s
Ephem 1,102 ff und meine Schwester Martyr Assemani 1 101
9 mandäisch rlKriK Lidzbarski s Eph 1 96 98 Im letzteren Fall redet
vielleicht auch die Mutter welche die Kleine aus Zärtlichkeit oder aus
einem andern Grunde so nennt

Schon 482 v Chr findet sich in Ägypten res Vater als Name
CIS 2 122 dies SOS dann palmyrenisch Lidzbarski s Eph 1 204 f nabat
resp sin CIS 2 485 486 488 812 syrisch Martyr 1 144 und oft
jüdisch SS rOK auf einem jüdischen Siegel Lidzbarski s Ephem 1 141

c f

1 Der beliebte altarab Name j J J ist Junge so auch ioXi Mu ammarin bei
Goldziher Abh zur arab Philol 2 74 3 Das Fem dazu wäre rro i Chr 4 5 6
Der moderne nestorianische Name Catal Cambridge 158 1 309 1 Maclean Dic

tionary s v ist aber ganz andrer Art er ist eine Verkürzung aus l r i der am
Geburtsfest Weihnachten Geborne Teveoios Natalis Noel wie iLQJ i anj
der Himmelfahrt Geborne u dgl m So ist der maghrebinische Name Mllüd
Marcais Le dial parle ä Tlemcen 67 wohl der am Geburtstag des Propheten
müled Geborne 2 Ein Neuankömmling wird ja den Geschwistern gegenüber von

den Eltern gern als Brüderchen Schwesterle usw bezeichnet Wie mir Littmann
mitteilt ist es in amerikanischen Familien üblich die zweite Tochter sister sissi sis zu
nennen statt ihren wirklichen Taufnamen zu gebrauchen 3 Die Möglichkeit daß Namen
die einen selbständigen Sinn zu ergeben scheinen in Wirklichkeit Kurzformen sind ist
hier mehrfach vorhanden Vgl Lidzbarski Semit Kosenamen in seiner Ephemeris 2,1 ff

4 Ein Andrer heißt eb 1 i3 das ist sicher ein solches Diminutiv Für
A cik Wetzstein 4 das man hierher ziehen möchte hat Wadd 2265 A uo 5 Wie
targ NW N st abs zu xnc N Feuer 6 Der kürzere griechische Text c 8 läßt den
Namen leider aus Theae Gen in einem Menologium in Migne s Ausgabe zu der Stelle
angeführt wird aus dem syrischen Texte stammen A8 s S
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auch KS und KS K gräcisiert jho Aßßäc Mit Possessivsuffix roiaK JlSfc
pa p K auch 13 ist wohl dasselbe ferner hebraisierend K30K p K
W3 v ojs Bedjan Mart 3 473 Chabot Synodes 200 12 1 Dim das
mehrfach vorkommende Die Verkleinerung mildert wohl die in
solchen Fällen durch die Zärtlichkeit nahe gelegte ävrffparais So neu
abessinisch Abiije Markham Abyss Expedition 348 usw d i ftfl f mein
Vater Ob aber auch phön OK mein Vater ist ist zweifelhaft Das
jüdische SK und das mandäische K2K weisen darauf hin daß der syr
Name m Aväi zu sprechen ist wie denn auch karschünisch ge
schrieben wird Rosen Forshall Catal rio b 2 Das könnte Stat abs zu

und Ha pato sein doch liegt es näher darin eine Kurzform für
einen mit 3K zusammengesetzten Namen zu sehn 3

Die persischen Wörter päpä bäbä finden sich auch auf aramäischem
Gebiet und da sie nur den Naturlaut wiedergeben 4 so könnten sie
auch da selbständig aufgekommen sein aber wahrscheinlicher ist doch
die Entlehnung Hierher die Namen KE2 jüdisch as oder s 3 s einer
seits andrerseits Baß altchristlich oder altjüdisch in Palästina Revue
biblique 1 247 jüd K25 neusyr dazu das neusyr Dim päa 6

iq sprich Bäbäi ist wohl mit einer aramäischen Endung weiter
gebildet 7

Entsprechend der Frauenname KSK Mutter jüdisch auf einer
Zauberschale Ztschr für Assyr 9 3o f dreimal V l Wright s Catal
ni5 l 4 v u 8 Möglich wäre allerdings daß diese Namen amä Magd
st absol bedeuten 9 was ich von nabat HOK Euting 7 für wahrschein

licher halten möchte Palmyr HöK Euting Epigraph Miscellen 18 steht
nicht ganz sicher Beliebt die Diminutiva und L L 10 d Martyr
1 123 ult wird meine Mutter sein 11 Der nicht ganz seltene Name
cy i Mutter der Söhne klingt uns wunderlich als Bezeichnung
eines Mädchens Aber er ist boni augurii Viele Söhne waren bei
Hebräern und Arabern der höchste Stolz der Mutter Kein Araber nahm
Anstoß daran wenn man ein kleines Mädchen als Mutter des NN be

1 Vielleicht ist oo Chabot Synodes 109 18 aus Q verschrieben Unklar
ist das nicht seltne 1TDN 2 Es ist ganz willkürlich verschiedene Aussprachen dieses
Namens auf verschiedene Personen zu verteilen wie es bei PSm geschieht 3 Der Frauen
name ON 2 Kge 18 2 wird nach 2 Ghron 29 1 in TON zu verbessern sein 4 Bei diesen
Lallwörtern erklärt sich eben auch der sonst höchst befremdliche Wechsel des Anlautes
Als Appellativ kommt o i Papa mein Papa vor in dem aus dem Persischen über
setzten Kalilag wa Damnag Bickell 29,20 3o 12 Über solche Lallwörter vgl Heraeus
Die Sprache der röm Kinderstube in Wölfflin s Archiv 16 149 ff besonders 161 f
5 Jüd OIDD ist Ilocmto sicher entlehnt ohne Bewußtsein der Appellativbedeutung Großvater

6 pers Papak jünger Päbak Der neusyr Name Öäö hat auch eine rein iranische
Kndung 8 Martyr 1 144 Druckfehler p oo für io o Übersetzung Emae 9 Sicher
Magd ist palmyr KnoN de Vogüe 53 59 und nabat nDN CIS 2 225 dJo Muh b Hablb
33,5 dessen Diminutiv nabat rrex CIS 2,209 ÄX Auffallenderweise sind das seltene
und das ziemlich häufige iX o Mannsnamen Ursprünglich ist hier natürlich ein Gottes
name zu ergänzen wie bei Tis u dgl Magd des Gottes N N So dann wieder musli
mische Frauenamen wie ,1 11 ÄJc 10 S oben S 91 11 Der jüdische Mannsname
V5N ist Kurzform etwa aus ibiDK für 10
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zeichnete nachdem es Sitte geworden die Kunja schon Kindern zu
geben Daß sie einst Mutter werde hoffte man fest Denselben Sinn wie
crz hat der Frauenname Gebärerin

Dem Lallwort päpä usw entspricht pers mätnä das aber wie
sicher in andern Sprachen so auch im Aramäischen selbständig sein
kann Ist naa auf einer alten phöniz Gemme Lidzbarski s Ephem i x3y
ein Frauenname so gehört es hierher ferner Martyr i 100 5 v u
Land Anecd 2 165 Dazu palmyr aa wie J H Mordtmann in der
von D H Müller in den Wiener Sitzungsber 1885 977 publizierten
Inschrift wohl mit Recht statt pa liest May oda Mamaea Mutter des
Alexander Severus Aber dies Lallwort pßio kommt auch mehrfach
als Mannsname vor 1 alt wie neusyrisch bei Maclean uo geschrieben
mit neusyr Dim pa viv h 2 Aber auch in Abessinien finden wir als
Mannsname T II 0 mit Fem V und die bedeuten im Am
harischen s Guidi s Lexikon Knabe f Mädchen dazu der Name
7 Var a jtjOf mein Knabe Ich hätte also eigentlich alle diese

Formen hier weglassen sollen aber sie hängen doch in letzter Instanz
mit den Lauten zusammen die in so vielen Sprachen die Mama be
deuten 3 Emmaja Mama 4 ist ein abessin Frauenname Acad dei
Lincei Rendic 1902 5 11

Ein Lallwort das eigentlich Mama bedeutet dürfte auch der
Frauenname sein Martyr 1 144 Wright Cat ni5 a 4 v u 5

S Harn 654 unten Wüst i 27 nabat und sin Tü CIS 2 222
1125 TaSSo Wetzst 75 Wadd 22676 mit Dim 4 n Dor 294 8
könnte Großvater sein 7 Allein der arabische Name ist doch kaum
vom hebräischen Stamm und Personennamen Ii zu trennen daß 13
aber auch im Hebräischen Großvater geheißen habe ist nicht wahr
scheinlich Daher wird jener Name Glück w/ l bedeuten was ja
auch heißt wie 13 und i 8 Sicher haben wir aber den Großvater
im jüdisch gräzisierten Da rüK Aßouo j iv su Gen Lidzbarski Ephem 1
189 d i na n tos und waa d i niss a wozu vielleicht auch nTDK
ö naK und in dem einigemal vorkommenden Lj ol s den Index zu

1 Vgl die oben S 91 zitierte Anmerkung in Wackernagel s Voces variae 2 Das
wohl wegen des angeblichen Zusammenhangs mit e Das Wort mann bedeutet nämlich

im Kurdischen patruus 3 Nach Littmann Neuarab Volkspoesie 134 Anm redet heut
zutage die Mutter das Kind beiderlei Geschlechtes gerade so an wie dieses sie anredet
jäma jämmä usw der Vater entsprechend jäbä jäbe Auf solche Weise mögen mehrere
dieser Namen und vielleicht selbst das im Text behandelte Appellativ entstanden sein
4 S oben S 72 5 Ähnliche Wörter wie rara xhxct in Fülle für Papa s Leo Meyer
Griech Etym 2,740 Heraeus a a O Andrerseits ist aber titOt rrJOr die Grossmutter
und die Amme wie auch riiOr und ähnliche germ und roman Wörter s Kluge unter
Zitze die Mutter brüst bedeuten Daß diese und die Mutter durch dieselben kindlichen
Laute bezeichnet werden sehen wir auch bei latein mamma Vgl noch Pott Personen
namen 82 ff und Heraeus a a O 6 Über Yxooi mit einem 0 s oben S 83 7 Das
bedeutet das latein Praenomen Aulus und das eben S g3 Anm 5 erwähnte ürajco
8 Vielleicht gehört zu eigentlich noch ein Gottesname im Genitiv vgl palmyr Nrnnj
de Vogüe 143 iüto eb 84 Ebenso ist es ja mit Xsi o s oben S 85
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Tabari 48 f Man kommt hier leicht auf die Erklärung die Barhebraeus
Hist eccl 2 23 für den Eigennamen Oheim gibt nämlich von der
Ähnlichkeit aber ich möchte doch eher glauben daß der oder die
Kleine so geheißen wurde als die Person welche dem Vater oder der
Mutter einst zärtliche Elternsorge widmen sollte Die Erklärung aus der
Ähnlichkeit wird freilich begünstigt durch die unten S 96 f zu be
sprechenden Namen wie S wie sein Oheim aber ich ziehe es
doch vor wenigstens die mit Bruder und Schwester zusammen
gesetzten Personennamen die Oheim und Tante bedeuten in gleicher
Weise wie Lf o f zu deuten nämlich als Hinweis auf die Pflege oder
den Schutz den der Vater oder die Mutter von dem Kinde wie von
einem Bruder oder einer Schwester zu erwarten haben Da ist zunächst
König SKPiK bei Josephus A oeßo Vatersbruder Die Schreibung der
LXX A/aaß soll kaum eine andre Aussprache darstellen sondern nur
das konsonantische X Hamza deutlich hervortreten lassen 1 Aber einen
anderen ssns Jer 29 21 f 2 schreiben die LXX Ayiäß und der bei
Josephus mehrfach vorkommende Name eines Neffen des Herodes A/faßsc 3
zeigt daß die grammatisch richtige Aussprache s Htf noch im
Jahrhundert vor Christus lebendig war Vermutlich wurde seinerzeit
auch der König Ahiab genannt Oder sollte die Form auf assyrischen
Inschriften welche man Ahabu liest dies Ahiab doch entschieden aus
schließen Syrisch weitläufiger oiao Bruder seines Vaters So
heißt einer der ältesten Bischöfe von Seleucia und Ktesiphon Barh
Hist eccl 2 23 f und ein Metropolit von Nisibis im 6 Jahrhundert
Hoffmann Pers Märtyrer 116 Stark verkürzt oa r etwa Hädavü zu
sprechen Mart 1 224 26 Jüdisch Öinx auch auf der jüdischen
Zauberschale Ztschr f Assyr 8 328 f und man ins Tis o l 4
sind weitere Verkürzungen daraus oder eher aus der Form ohne 1 die
ja bei Onkelos als Appellativ vorkommt TDnK 11 Dem Ahiab
würde genau entsprechen üKTiK 2 Sam 23 33 1 Chr 11 35 wenn
wir DKTiX vokalisieren So auf einer alten aramäischen Gemme nans
de Vogüe Mel arch tab V 9 M A Levy Siegel u Gemmen tab I 11
etwa aariK oder 1I21K zu sprechen Syrisch nicht selten 01 Lo eia oder auch

oiioimo oLio a ouiojo Vielleicht ist WIK 1 Chr 4 2 besser nach
A/si et der LXX wns zu lesen d i Tis Bruder meiner Mutter

1 Entsprechend z B für ovbl Josephus BstXajAo LXX BaXxctjj JMS LXX und NT
2up S üv Josephus Se ie Äv Beiläufig bemerkt wird die Form mit u oder ü nicht bloß durch

Wadd 2592 LidzbarskTs Ephem 1 19g Sumonis Gen ZDMG 12 218 vgl
die Tafel CIL 8 S 955 sondern auch durch jüd Sujawvo Soijjkovo Gen LmzBARSKl s
Ephem I 188 f bestätigt Es ist das Verhältnis von räHJ zu itSA usw Die im N T
auch vorkommende Form Si j cov ist dem echt griechischen Namen Stjxtov gleich gemacht
worden 2 V 22 aus Versehen 3TO geschrieben daher ans punktiert wie in Schwerlich
ein Qre TO wie man gemeint hat 3 Nach sorgfältiger Prüfung aller Stellen in Niese s
Ausgabe kann ich diese Form für völlig sicher die vereinzelten Varianten für irrelevant
erklären 4 S den Index zu Chabot Synodes S 636 Die persische Endung für Kurz
formen findet sich auch sonst bei aramäischen Namen z B a ujgi Chabot Synodes
44 24 etwa für V inp oijiß o ia eb Index 641 ff etwa für wäou fio So
ojio iio häufig wie ia
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Weiblich lannK no8 nnx Schwester ihres Vaters auf der
ägyptisch aramäischen Inschrift vom Jahre 482 v Chr CIS 2 122 und
ebenso etwa 1000 Jahre später auf einer jüdischen Zauberschale Ztschr
für Assyr 8 328 f Auf einer andern weitläufig fTdin xnnK TOXI xnnx
nasn KHK eb 9 27 3o 3i alle drei für dieselbe Person Auf einer
mandäischen Zauberschale naj niCTK oder Kay nxns ans nn Pognon
Inscr mand 12 Merkwürdig das sabäische inax nana ZDMG ig 273
tab 3 Schwester seiner Mutter Das männliche Geschlecht muß

wohl auf den Vater der Neugebornen gehn 1 also Großtante
Den palmyr Frauennamen lWD J Mordtmann a a O S 7 möchte

ich noch immer nach Euting s Vorschlag eb S 8 mnx m Tochter
ihres Bruders erklären Die zuerst so Genannte hätte man danach wohl
als eine Postuma bezeichnet und der Fürsorge eines älteren Bruders
empfohlen Oder weist der Name auf ein Leviratsverhältnis

Auch die einfachen Bezeichnungen solcher Verwandtschaftsverhält
nisse kommen vor Palmyr KT de Vogüe 9 syr n Land Anecd syr
3 84 9 15 247 11 Wright Cat 8 a Bedjan Mart 3 474 d i däöä
patruns Dasselbe Wort wird Aaoo Wadd 2266 Gen Aaoou Wadd 2081
2385 2429 darstellen aber nicht dessen aram Form die wäre durch
Aaoac oder allenfalls wiedergegeben sondern eine in jener
Gegend auch sonst erkennbare arabische b deren Bedeutung wahr
scheinlich Vetter frater patruelis ist s unten S 97 2 Dann palmyr
xbn Euting Epigr Miscellen io3 wofür auf dem entsprechenden griechi
schen Text Wadd 258g Alka Gen und ZDMG 35 746 syr il Land

c2 333,11 und sonst d i hala avunculus 3 Ibn Hisam 874 usw
könnte Diminutiv zu dem entsprechenden ÄJU matertera sein aber da
Äl i ein sehr häufiger Frauenname ist 4 so muß man es dazu stellen 5

Der mehrfach vorkommende jüdische Name San kann kaum etwas
anderes als Schwiegervater bedeuten 6

Sehr merkwürdig sind nun aber einige im peträischen Arabien
vorkommende Namen die aus der Präposition 3 und einem Verwandt
schaftswort bestehen Diese können nicht wohl anders erklärt werden
denn als Bezeichnung der Ähnlichkeit der Neugeborne sieht wie der
Verwandte aus oder aber man erwartet daß er ihm an trefflichen Eigen
schaften gleichkommen werde Auf sinaitischen Inschriften kommt mehr
fach der Name najö Z wie sein Vatersbruder 7 vor das n ist

1 Diese Auflassung hat mir D H Müller angegeben 2 Ich habe mich früher
gegen diese Auflassung von Aaoo gesträubt bin aber durch den von Littmann gegebenen
Nachweis über das TT der Safä Inschriften überzeugt worden 3 nbn de Vogüe 67 hat
J H Mordtmann als Appellativ i n erkannt Mittheil der Vorderasiat Ges 189g 22
Für palmyr VTl ra Müller Musil 27 das hierher gehören würde liest Lidzbarski Ephem
I 212 nach Chabot s Abbildung inn rü 4 Vgl oben S 84 5 0 Acap ou Gen
Wadd 2132 kann X sein gehört aber selbst dann schwerlich zu s patruus sondern
zu dem auf den Sinaiinschriften nicht seltenen Inns Ibn Dor 226 2 Es kann
aber auch sein 6 Nabat noa 1 Euting 12,4 das Schwägerin bedeuten würde
ist ganz unsicher 7 Die Deutung des Namens ödd ist von Clermont Ganneau und
selbständig von Littmann gefunden worden
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allerdings nicht überall gleich deutlich 1 und denselben findet Littmann
Safä Inschriften S 35 auf Inschriften des Safä Gebiets 2 Das ist
Xaa j j oc Wetzstein 20 Wadd 2344 Burton und Drake Unexplored
Syria II nr 84 Lidzbarski Ephem 2 219 3 Vielleicht steckt in XXq/pieouq
Gen Wadd 233o Pal Explor Fond 1895 270 wenn das in Xaap

I souc zu verbessern ist der Versuch die Endung im Griechischen deut
licher hervorzuheben Ebenso findet Littmann a a O safaitisches
TVp das da o c für den patruus schon vertreten ist wohl wie sein
Vetter filius patruelis bedeuten wird Scheint doch auch das ent
sprechende hebräische 7h Vatersbruder und Vetter zu bedeuten 4

Was aber das 3 in den safaitischen Nomen fiölö, fiiss
nntö rfcrh Itffl Littmann a a O 36 bedeutet ist unklar Daß seine
Mutter sein Vater sein Sohn sein Bruder sein Mutterbruder
sein Vetter darin stecken ist klar aber das 3 Meine von Littmann
erwähnte Vermutung daß es eine Verkürzung von p sei kann ich nicht
aufrecht halten Daß sich jemand selbst als Sohn seiner Mutter be
zeichnet also angedeutet habe daß sein Vater unbekannt sei ist doch
nicht sehr wahrscheinlich und eben so wenig daß einer seine un
ehliche Geburt durch die bloße Angabe bekannt habe er sei seines
Vaters Sohn Zijäd nannte sich selbst nicht d y Und in den
andern Namen wäre p nur sehr gezwungen zu erklären namentlich in
1533 Weit besser paßt Lidzbarski s Deutung des 3 als Abkürzung von
13K oder wie Vater in diesem Dialekt lautete also daß jene Namen

wären wie Jö ö JU l an dazu gehört dann noch rna3 Ephemeris für sem Epigraphik 2 3g
denn hier ist tt gewiß Großvater Man muß dann freilich annehmen
daß dies Vater in erweiterter Bedeutung verschiedene Beziehungen aus
drücken soll oder resp und daß nach Vorbildern wie etwa i
welche einen ähnlichen Sinn hätten wie die oben behandelten 3XMX usw
rein schematisch weitere Namen gebildet worden wären Daß hier nicht
die Ähnlichkeit gemeint war ist klar wäre der Neugeborne z B da
nach benannt worden daß er wie sein Vater aussah so hätte man
ihn doch gewiß nicht als Vater seines Vaters bezeichnet Immerhin
muß ich gestehen daß ich von der Richtigkeit der LmzBARSKi schen
Erklärung noch nicht völlig überzeugt bin 5

1 Einmal CIS 2 645 deutlich 10K5 Dies kann man aber doch nicht wohl von
0333 trennen Lidzbarski möchte inra als Analogiebildung nach ma fassen Ephem 2 75

Das hat aber manches gegen sich 2 Ich wiederhole hier daß ich diese Inschriften
nicht selbst untersucht habe sondern in der Lesung einfach Littmann folge 3 Wadd
2515 Xaajj ou Gen Xosfios Lidzbarski s Ephem 1 335 wonach auch Wadd 2i83
Xosjios für Xesfj 0 zu lesen sein wird kann kaum etwas anderes sein als ein Dim von dem
als ein einfaches Wort betrachteten nosa Lisän führt einen Namen yA S auf 4 Vgl
das starke Schwanken der Bedeutung von Vetter Oheim Neffe Muhme Base
s Kluge Lexer usw je s v Ähnliche Schwankungen im Romanischen und selbst im
Lateinischen nepos 5 Bei anderen mit 3 gebildeten Nomen liegt allerdings dessen Auf
fassung als Präposition nahe So namentlich bei dem von Clermont Ganneau scharf
sinnig gedeuteten rurn das öfter auf sinaitischen Inschriften vorkommt als Aas auf
seiner Wallfahrt

Nöldeke Beitrüge zur semit Sprachwissenschaft 7
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Ist die Form J ns i Chron 7 ig die wenigstens von den LXX
bestätigt wird richtig so wird sie 1 verwandt sein das in
dem späten syr Namen p u Payne Smith s Catalog 573 vom Jahre
1479 sicher vorliegt

III

Ersatz als Personenname 2
Unter den semit Namen bezeichnen manche den so Benannten

als Ersatz oder ähnlich Wir haben ausdrückliche Zeugnisse für einige
von ihnen daß sie besagen ein verstorbenes Kind werde durch das
Neugeborene ersetzt und diese Auffassung liegt bei ihnen allen am
nächsten wenn man auch vielleicht hier und da bei einem Postumus
den Ersatz des verstorbenen Vaters oder in andern Fällen den eines
andern Verlustes gemeint haben mag 3

Wir finden so besonders eine Anzahl Namen von S bn wechseln
ersetzen Hebräisch XaXft XaXcsc 1 Macc 11 70 worin das i das
Suffix der 1 Pers sein kann 4 mein Ersatz die Mutter spricht
Aramäisch AÄcpcao Mth 10 3 und öfter dessen eigentliche Gestalt
die Pesch richtig mit i N wiedergibt die christl paläst Übersetzung
mit a u Das ai ist hier wohl Endung des Adjektivs nicht die der
Abkürzung Abstrakte und Adjektivformen wechseln eben bei diesen
Namen So talm abn abn wovon ab S nur eine andre Aussprache
zu sein scheint wie ssb a von Kabn Jüdisch häufig snabn AXasOa
Lidzbarski s Ephem 1 86 191 5 So palm sna n Lidzbarski s Ephem
1 76 341 348 In der Palmyr Bilinguis Oxon 3 S Jiabn AXctcpcova mit
dem Zusatz c y al Av fea po was auf einen Postumus gehn mag Die
Endung wohl die des Diminutivs Aramäisch wird auch das mehrmals
in Palmyra vorkommende a n sein mit dem Suffix der 1 Pers Talm
noch sa nn das auch palm Lidzbarski s Ephem 1 348 und e nn syr
3 oS t einer der ältesten Bischöfe von Seleucia und Ktesiphon

Arabisch sind die nabatäischen Tibxabn CIS 2 206 10 das den Ersatz
noch deutlich als von Gott gegeben bezeichnet iabn CIS 2 209

c 9t iAä häufig sin la n CIS 2 1293 1438 Muhammed b Habib
48 Ibn Dor 80 2 oder Ibn Dor eb XaXwo Mitth d

e i p1 Verhält sich zu rix wie 1 V m zu dpi Das vokallos geworden wie in
2 Die kurzen Angaben Encyclopaedia biblica 3 3295 f s v Names sind hier

ausgeführt und in Kleinigkeiten berichtigt 3 Vgl Avriyovos Avtiyevr Den Ersatz des
Vaters oder Großvaters bezeichnet deutlich Avchcoapo AvTiTtomra Auch Araotuta Avrf
Stupo mögen eine solche Bedeutung haben Doch ist bei diesen auch die naive Auffassung
möglich das Kind sei das Gegengeschenk eines Gottes für die ihm dargebrachten Opfer
S die Namen mit ävti bei Fick Bechtel 2 S 62 4 S oben S 91 5 Ob das mit

O Vdieser Form identische syrische Abstrakt ia,N oder j M zu sprechen steht nicht fest
Bei Barh zu 1 Sam 17 18 ist h i y gedruckt bei BB 755 Ä aSj aber mit Var 2 i

bei BA l a
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deutschen Pal Ges 1899 83 j 1 palm ns n Chabot 8 im Journ as
1897 2 2 Li yA Ibn Dor eb und 117 ult 3 oder ÄiXLi Ibn Dor
80,2 JSy Jl üi Belädhorl 234 ult wage ich nicht mit Sicherheit
hierher zu stellen die Form ist unsicher 4 und der Name ist vielleicht
gar nicht arabisch

r LDieselbe Bedeutung hat J j Tab 2 102g 18 und J ziemlich
häufig dazu Jbo y Agh 8 159 17

Ebenso häufig und auch wohl i ö s Tab 3 236 3
amharisch Entschädigung 5 aus Susenyos 255 40

54 tigrina IftiM de Vito ist ein in neuerer Zeit in Abessinien häufiger
Name Ausdrücklich sagen d Abbadie und Guidi s v daß so die Mutter
einen Sohn nennt der nach einem gestorbenen geboren wird ebenso
Markham Hist of the Abyssin exped 53 ann Nebenform Wright s
Catal 1 a und noch in ursprünglicher Form UihÜ Conti Rossini
L Evang d oro di dabra Libänos Rendic dei Lincei 1901 pg 34 17
angeblich vom Jahre i338 Handschr des 16 Jahrh s Das Verbum

ist fafhfl Susenyos 256 66 6
Ebenso ist amhar Anteil Gen 43 34 und sonst Ver

tretung 1 f an Stelle von statt ein Name für ein
Kind das ein verstorbenes derselben Mutter ersetzt dAbbadie und Guidi
s v Leute Namens Fänta werden öfter erwähnt Nebenform Fäntu
Rassam British Mission to Theodore 1 114 und d i f Wright s Catalog
i66 a 2 11

Genau so bedeutet der ebenfalls nicht seltene Name f ft d i Er
satzmann ein Kind welches ein verstorbenes ersetzt s Guidi s v Das
Verbum dazu ist täkkä substituieren Ursprünglich mu 3 die
Wurzel als 3 Radikal einen Guttural gehabt haben sie wird daher
wohl semitisch sein Der Name ao i Journ as 1881 1 372 pg 58
von Basset Etudes sur l hist d Ethiopie 7 bedeutet ohne Zweifel das
selbe ebenso der von Guidi aufgeführte Name JJ h Metek

Vermutlich gehen auch die Namen welche Tröster Trost be
deuten wenigstens ursprünglich auf den Ersatz eines Gestorbenen
durch einen Neugebornen So hebr Dri3ü 8 das auch im Phönizischen
öfter vorkommt sowie auf einer altaram Gemme CIS 2 33 Talm
xarea oder Karun Hebr ferner öina wie vielleicht auch ora 1 Chron 4

1 Das k für das zu erwartende p wie in Icoorjjco Dt Ganz adäquat waren weder
ji noch o einem semitischen Labial 2 Die Lesung ist ziemlich sicher nach Euting s
Abklatsch 3 Beachte den Namen des Dichters ÄjLJiä jj i aia Ham 404 769 und
öfter bei Tab 4 Ibn Athir 6 370 ult wo die betreffende Stelle Belädhori s ausge
schrieben wird haben zwei Handschriften ü und ist die dritte ohne diakritische
Punkte 5 Als Appellativ in verschiedenen Anwendungen vgl Flad Schilderung der
abess Juden 17 67 6 Es kann echt geez sein Vielleicht zu tt np und jas Vom ver
wischen Hamdänl 253 19 23 könnte ja sowohl die abessin wie die hebr Bedeutung
ausgehen 7 Conti Rossini in Rendic dei Lincei 1893 676 verzeichnet keine Variante
er hat dieselbe Form auch an der bei Basset fehlenden Stelle 816 8 v u 8 Einen
keilschriftlichen Mi na ah him mu Sohn eines Hänänu Jon höchst wahrscheinlich einen
Israeliten führt Hilprecht Proper names of the time of Artaxerxes S 29 auf

7
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18 punktiert Ort auszusprechen wäre phonizisch an Naoupwc CIG 2526
talm Kairo Weiter phön WU vielleicht talm öin3 Talm pm hebr
und talm van Neh 7 7 1 Die Bildung ähnlich wie in Jbfp Hebr TO 0
ob richtig vokalisiert talm öiron und xaimn ersteres 0avou xou
Gen Wadd 216g letzteres Qmou xaq jüdisch Lidzbarski s Ephem 1
igo Gott als Tröster ist noch genannt in ITttriJ Bei diesem wie bei
andern späten Namen mögen die Namengeber allerdings an einen
andern Trost als den für einen Verstorbenen gedacht haben

Auch nf a der vergessen macht gehört wahrscheinlich zu dieser
Klasse

Ebenso darf man wohl Namen von SEI herstellen heilen
hierher ziehen 2 hebr MJ s B i das auch palmyr Eitting Mise 2 io3
Mordtmann 2i cfr J Mordtmann in den Mitth d Vorderas Ges i8gg
i 33 PsosXou Wood Palmyra nr 5 nicht ganz zuverlässig palm
bpXBl riaen Pe paßtoXoc und KBTD aus KBI IS Kurzform K n 1 Chr
8 2 n fi 1 Chr 8 37 beide aber sehr unsicher besser wäre vielleicht
KS wie KlE i Num 3 g 3 Arab UJj wie ein oft genannter Frei
gelassener Omar s hieß Buchärl Krehl 3 73 3 und sonst Ibn Hagar
3 i386 und Ibn Dor 286 hier ist das Subjekt ein Gott weg
gelassen wie in manchen durch die 3 Pers sg ausgedrückten Namen

Der Name ä jJj palm rQ i ZDMG 12 zu S 212 wo im latein
Text Rubatis Genitiv Müller Musil nr 4 bedeutet Schließung
eines Risses Herstellung Diese Benennung darf man gewiß eben
so erklären wie die vorhergehenden Für das Substantiv als solches
habe ich allerdings keinen Beleg sondern nur alte Grammatikerzeug
nisse wie Agh 21 85 usw aber Ableitungen von 1 V stehn manchmal

t snamentlich in Verbindung mit Js Riß z B Ham 276 v 3 327
v 6 Gamhara 166 4 v u ig2 15 Agh i3 45 5 Ibn Dor 74 17 Lisän
s v mit Jyä und ähnlichen Wörtern Chansä Appendix 97 4 Lisän
sonst noch Gauh s v Ka b b Zuhair Dieselbe Bedeutung wird der
Name Ibn Dor 74 16 haben 4

Auch die hebr Namen 33110 ait 5 lassen sich gut hierher
ziehen Noch deutlicher ist a 1 wenn das wirklich ursprünglich vor
exilisch ist denn später wurde dieser Name gewiß auf die Rückführung
aus dem Exil bezogen Ist 383 1 Chron 24 i3 echt was ich fast
glauben möchte so ist es 58 S Bh er bringt den Vater wieder
ersetzt den Vater also ganz wie Avcfeatpo

1 Der Name fehlt in der entsprechenden Stelle Esra 2 2 2 Jedenfalls liegt diese
Auffassung näher als darin die Heilung sittlicher Schäden die Vergebung der Sünde zu sehen
woran ich früher wohl gedacht habe 3 Bei de Vogüe 90 98 ist für not zu lesen ven
wohl s1 rein s Ganneau Etudes d Arch or 2 tab ia und die Ausführung
Ganneau s dazu 4 in dem Vers des Omaija b Abissalt bei Gauh ist auch wohl
Sing da ist nichts kein Riß zu flicken 5 Zu vergleichen der nicht seltene lateinische
Name Restitutus Restituta oder verkürzt Restutus Restuta
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IV

Gliedmaßen als Personennamen 1
Der arabischen Sprache ist es nicht eigen den Träger Inhaber

einer Sache einfach als diese selbst zu bezeichnen ihr stehn ja in
i äA usw in jüngerer Zeit 5 mit dem Genitiv bequeme und
deutliche Exponenten eines solchen Verhältnisses zur Verfügung Aber
eine Ausnahme bilden einige wenige Diminutive von Wörtern die
Glieder bezeichnen wenn sie ohne weiteres als Personennamen ge
braucht werden 2

So WIX Ohrlein wie deutsch isA 7 Ohrling Orling Orlich
mehrfach auf nabatäischen und palmyrenischen Inschriften Die älteste
von jenen etwa aus der Zeit um Christi Geburt Bilinguis von Suwedä
im Haurän CIS 1 162 gibt die Form griechisch durch Ooaivaxo wieder
Wadd 2320 3 Ebenso Mittheil des D Pal Ver 1899 33 Sonst auf den
Inschriften der Regel entsprechend OSaivaOoc OSevaöo OSsvtSo Wetz
stein 186 Bei den Schriftstellern OSafvaöo Ooevotöv Odenathus
Odenatus und Entstellungen Gerade der berühmteste Odenat ist den
Arabern in der richtigen Form o bekannt geblieben 4 Auch sonst
kommt Ä o mehrfach als Mannsname vor Vereinzelt auch als Frauen
namen 5 Griechisch als Frauenname durch die Endung differenziert
OSsvaÖY Wadd 2147 6 Ohrlein mag ursprünglich gerade ein Kind mit
ziemlich großen Ohren scherzhafterweise genannt worden sein

4 Auglein Eugling Aichele 7 kommt einigemal als Name
vor Besonders bekannt ist Muhammed s Zeitgenosse

1 Ebenda S 3l3 f 2 Eine andere Ausnahme bilden schimpfende Redeweisen wie
Ää Oj jU sxU du Eselsgesicht Rabfa Agh 17 54 4 v u ÄiljJäJl jj s du
Giraffenhals Agh 3 24 14 X ai du Eselshoden geil wie ein Esel Agh
10 21 21 Ich habe eine große Menge solcher anmutiger Ausdrücke meist aus Dichtern zum
Teil aber auch aus prosaischer Rede gesammelt von LoJ J j Mägdenacken d h die alles
tragen sich alles gefallen lassen müssen bei Amraalqais 57 2 und bei einem etwas Jüngeren
Iqd 3 89 24 bis zur modernen Geschichte des Grobschmieds Basim L jJjJl b

Xsi OjJI 1 v,Uib b JLsiiM iJcjS o du Krugbauch o du Feinmehlwanst
o du mit dem Schnurbart des alten Bären Basim Landberg 48 10 59 4 102,10
0 X L o j iiJl das Unglücksgesicht euer Genosse eb 27 3 v u letzteres
ägyptischer Dialekt Meist können wir diese Ausdrücke wörtlich wiedergeben sie stimmen
zu unserem Schafskopf Affenschädel ein mir aus Wien bekannt gewordenes Schimpf
wort und lobend coeur de Hon aber in unsern Sprachen sind solche Bahubrihi Kom
posita ohne Adjektivendung von alters her überhaupt gebräuchlich 3 So auf derselben
Inschrift Xa j paTi für mcn Unrichtig de Vogüe Syrie centrale 1 89 OSaivaOo und ebenso
CIS 4 Die mächtigen Trümmer von Palmyra und die Nähe größerer Zivilisation gaben
eben der wenn auch märchenhaften Tradition Anhaltspunkte vgl meine Tabari Über
setzung S 34 Anm 5 Ich kann die Stelle in der Chizäna wo eine Frau des Namens
vorkommt leider nicht wiederfinden Die ganze Kasuistik der alten Grammatikerschule
zeigt sich darin daß als Dimin eines Mannsnamens die Form Ji verlangt wird
Julius bewilligt freilich iL SIbawaih 2 140 8 7 D i pfälzisch Äugele
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i J3 Naschen Ibn Dor 121 5 andre bei Ibn Hagar drei weitere
in Wüstenfeld s Register

Xjof Frauenname Kamil 538 16 1 ist wohl 4 4 Händchen
Händel Handtke usw wie ja auch für o vorkommt Mu

fassal 173 1 Bedenklich könnte freilich der Mannsname ß machen
Ibn Dor 2 7 3f Wüst 16 27 Qam usw den man nicht gerne
von jenem Namen trennen wird während ein solches Diminutiv ohne
Fem Endung von dem Fem jJ zunächst befremdet Da jedoch
einige Ausnahmen von der betreffenden Regel sicher stehn s Sibawaih

391 Mufassal 282 und Ibn Ja is dazu so werden wir auch in
Händchen sehn

jXjaL Ham 672 und sonst ist wohl Schößchen

Ocoßsou Gen Wadd 2i3o ist g ö Fingerlein Finger
ling durchaus nach der Regel gebildet da die mehr als dreikonsonan
tigen Feminina ohne 2 auch im Diminutiv diese Endung nicht erhalten
sollen Aber auch hier gibt es schon in der klassischen Sprache einige
Ausnahmen s Mufassal a a O und Ibn Ja is und so haben wir denn
im 12 und i3 Jahrhundert die beiden berühmten Lsl jJi In
dieser Zusammensetzung ist aber La ot gewiß kein selbständiger
Name sondern Asi a ist ein nach Art der Kunja gebildeter Aus
druck für der mit dem Fingerlein

y tAhnlich ist auch cr Qam wohl zu betrachten nicht wird
c fder Vater des Mannes i aä Ho de geheißen haben sondern Hoden

sohn wird ein selbständiger Name gewesen sein und zwar gewiß kein
eigentlicher Ruf sondern ein Bei oder Spottname

Solche Beinamen sind noch J s der mit dem Finger ein
bekannter Dichter s Agh 3 2 ff o i 3 der mit den beiden
Ohren Ibn Athir Kunjawörterbuch S 27 3 j4 der mit dem
Fuß für einen Hinkenden eb in U t der mit den beiden
Augenzähnen eb 221 JiUXaM j der mit den beiden Augen
Qam i sö s der mit der Nase Qam Nach Kamil 777 7 hatte
Qatada b Nu män den Beinamen cxv 51 der mit dem Auge 4 Ein
Mann den man XJU JI der mit den beiden Linken hieß
wurde vom Propheten umgenannt in s der mit den beiden

rHänden Kamil 778 1 Der Beiname xx J s der mit dem Brust
wärzchen Tab 1 3383 macht den Grammatikern Not da Xi als

1 Wenn im Qam der im Kamil mehrfach genannte S3 iJil als Dichter be
czeichnet wird so ist das eine Verwechslung mit dS si X j 2 Allerdings kann

nach Einigen wie Gauh g auch männlich sein gewöhnlich gilt es aber als aus
schließliches Fem Tha lab Fasih 27 12 Muzhir 2 118 f urid das steht im Einklang mit
dem hebr und aram Gebrauch 3 Ob das ein fester Beiname des Anas b Mälik ge
worden ist weiß ich freilich nicht 4 Ibn Hiäam 573 f erzählt zwar die betreffende
Wundergeschichte führt aber den Beinamen nicht an so auch nicht Ibn Hagar nr 1192
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Mask nur 5 bildet die Form gehört wohl zu Sj x o dem eigent
lichen Namen der männlichen Brustwarze 1 etwas abnorm ist sie frei
lich auch dann Derartige Beinamen lassen sich wohl noch mehr rinden

Die oben aufgeführten Diminutiva sind ihrem Sinn nach nicht
auffällig da eben die Form schon die besondere Eigenschaft der Klein
heit ausdrückt Sehr seltsam erscheinen uns aber einige Namen die

4

schlechtweg mit Namen von Gliedern übereinstimmen 2 cr cjt t
Ibn Qpt Dichter de Goeje 256 10 ist Halssehne Sohn Brust s
Der sehr beliebte Name kann kaum etwas anderes heißen als
Fußknöchel Enkel 13, o Bedjan Mart 3 472 i3 ist Hals ob die
Form aber sicher und Ith auf der wahrscheinlich sehr alten phöni
zischen Inschrift von Nora auf Sardinien CIS 1 144 ist doch wohl Kopf
vgl deutsch Haupt Kopf allerdings muß ich gestehn daß mir die

Lesung noch nicht völlig zweifellos ist

V

Zu den theophoren Namen
Uberaus zahlreich sind bekanntlich bei den Semiten die Namen

welche die Person als Knecht Magd 3 Gabe Gnadenerweis usw eines
Gottes darstellen So auch als Mann Gottes Hebr bySüX nabat resp
sin W JCiöX jrr l CIS 2 411 558 t6k öK eb 475 b CiöK
eb 1155 Ajj peiXicx A ßpfAto Wadd 1907 1999 2485 Mitth d D
Pal Ver 1897 3g nr 3 Aj pico j aou Gen Wadd 2587 arab tS pbina in

der Inschrift vom Jahre 328 Lidzbarski s Ephem 2 34 Lj r SJ
Apwpxsao Malchus in Dindorf s Hist graeci min 1 387 f äth Beese
EgzTabher Diminutiv eines solchen Namens wird J J i Ibn Dor 229 sein

Eine alte Ausdrucksweise bezeichnet den Menschen als nahen Bluts
verwandten einer Gottheit 5 So hebr rrm hKf rras S HT S
phön bjD OK bjnas roban Himilco roba Tifl ibann auf einer älteren
Gemme noch anns mpbanrt 6 aram TUTO 1SM3 palm WD
Lidzbarski s Ephem 1 342 u a m Diese naive Bildung ist noch

ganz lebendig in Abessinien Wir haben da Wolda Krestös Sohn
Christi 7 Wolda Amlak S Gottes Wolda Seiläse S der Dreifaltig
keit Wolda Märjäm S Maria s W Gabriel S Gabriel s Wolda

1 S Harirl Durra 188 und Ghafägi dazu S 239 2 Aber auch zu diesen gibt
Pott 604 Parallelen aus andern Sprachen 3 So viel Parallelen zu derartigen Namen das
Griechische auch bietet diese spezielle Weise ist nicht griechisch 0so 8ouXo XpiatooouXo
sind erst christlich nach semit Vorbild So sind wohl auch Namen wie Aiavopo
QeavSpo ösctvup zu erklären 5 Zum Folgenden vgl Encycl bibl 3287 f 6 Das nabat
ID Dnx CIS 2 231 ist durchaus zweifelhaft Auch auf der etwas deutlicheren Abbildung
bei Doughty Doc epigr tab LVI1 vermag ich den Namen nicht mit einiger Sicherheit
zu lesen In der arab nabat Nomenklatur stände eine solche Bildung ziemlich einsam da

Die meisten der in diesem Abschnitt angeführten äthiop Namen kann ich mehrfach
belegen Für Krestös kann die Verkürzung Ksös eintreten
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Johannes S des Apostels Johannes und zahlreiche andre mit Wolda 1
weiblich Walatta Madken Tochter des Erlösers Walatta Seiläse T
der Dreifaltigkeit Walatta Amläk T Gottes Walatta Märjäm T
Maria s Walatta Dengel T der Jungfrau Walatta Mlkäel T des
Erzengels Michael und viele andre mit Walatta Sartsa Krestös
Sproß Christi Sartsa Dengel Sproß der Jungfrau Ahwa Krestös
Bruder Christi Ehta Krestös Schwester Christi vgl Atsqa Dengel
Zweig der Jungfrau Fere Märjäm Frucht Maria s u a m Die

Abessinier drücken die Zugehörigkeit eines Menschen zu einem gött
lichen Wesen auch sonst noch durch allerlei zum Teil recht wunder
liche Namen aus Ich erwähne nur Kesäda Krestös Hals Christi
Afa Kr Mund Chr Kanäfera Kr Lippen Chr Höfa Kr Schweiß
Chr Eda Kr Hand Chr Jamäna Kr rechte Hand Chr Jamäna
Ab Rechte Gottes des Vaters Kenfa Mlkäel Flügel Michael s
Enqüa Seiläse Edelstein der Dreifaltigkeit Enqüa Märjäm Edelstein
M s Bäzgenä Dengel Halsband der Jungfrau Atsfa Krestös Ober
kleid Chr Zafara Mlkäel Kleidersaum M s Asäena SelläsB Schuhe
der Dreifaltigkeit Asäene Gijörgls Schuhe des h Georg Tsa
qäwea Dengel Honigseim der Jungfrau Asräba Dengel Regenguß
der J Masanqö Dengel Musikinstrument der J Batra Gijörgls
Stab Georg s usw usw

Die einfachste Art die Zugehörigkeit zu bezeichnen ist die
äthiopische mit za 6 ou Za Krestös Za Gijörgls Za Johannes
Christo G Joh zugehörig usw Ahnlich ist die bei andern Semiten

vorkommende Bildung von Namen mit einer Präposition vor dem
Gottesnamen 2 Diese macht den Eindruck jüngerer Zeit sie scheint ja
auf einer Abstraktion zu beruhen die man dem höchsten Altertum
nicht zuschreiben möchte Aber es ist doch bemerkenswert daß sich
solche Namen in ganz verschiedenen Zeiten und auf ganz verschiedenen
Stellen semitischen Bodens finden

Im AT haben wir büb Num 3 24 das durch den Samaritaner
wie auch durch die alte Verschreibung im griechischen Text Aocy X für
Ac YjA bestätigt wird und biOüb Sprüche 3i 1 4 Der erstere Name ist
allerdings wohl künstlich wie so ziemlich alle Namen in den Listen
dieser Stammfürsten und bwsb König von Massa ist eine etwas rätsel
hafte Person Aber selbst wenn nie ein lebender Mensch so geheißen
haben sollte sind die beiden Namen doch gewiß nach der Weise wirk
lich üblicher gebildet Daß beide Zu Gott Gott angehörig bedeuten
ist durchaus nicht mehr zu bezweifeln seit wir die entsprechenden
Benennungen bei verwandten Völkern kennen

Nicht ganz fest steht der Name des Tyriers Asäciocp o Jos contra
Ap 1 18 122 das wäre fi in y i p der Astarte angehörig Sicher ge
hört aber hierher das in vielen palmyrenischen Inschriften vorkommende
Davb der Sonne gehörig griechisch Aiuaixcou Gen das Wellhausen

1 Für diese Namen können dann die Kurzformen Waldu Waldo Walde eintreten
Ähnlich bei andern 2 S Wiener Ztschr f d K des Morgl 6 314 ff
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Reste arabischen Heidenthums 2 7 aus Aicra wou Wadd 2458 herstellt
Auffallend ist daneben palmyren l ölff l A D Mordtmann nr 12 ZDMG
15 Tafel zu S 616 nr 2 1 Daß hier 1 das Suffix der 1 Person sei
Mein der Sonne Gehöriger oder aber Meiner Sonne gehörig

ist nicht eben wahrscheinlich An eine Nisbabildung ist auch kaum
zu denken 2 Ehe man eine wunderliche Verbindung zweier Arten die
Zugehörigkeit zu bezeichnen der durch die Präposition und der durch
die Nisbaendung annehmen möchte wird man doch lieber in dem
die Bezeichnung des arabischen Genitivs sehn wie in den nabatäischen
besonders sinaitischen Namen VlbtMstf Vrrisy JJ s wbKISp
b as J ä 0 TibKöia n t a b u JJ byshxaii JäJ fJ
Fap j aXßaAoc Lepsius 128 TibKTl a JI joj nblttni fJJ u a m
Wenn was wir nach sichern Analogien vermuten dürfen ein solcher
vokalischer Auslaut von den Palmyrenern nicht mehr gesprochen wurde
so erklärt es sich daß sie ihn vereinzelt noch schrieben meistens aber
wegließen 3 Auf der Römischen Inschrift ist ja trölüb und ö b wahr
scheinlich derselbe Name

Der fromm gewordene Dichter Abul Atähija 2 Hälfte des 8 Jahr
hunderts nannte seine eine Tochter Zu Gott eine andre Ai b In
Gott Agh 3 170 4 Letztere sehr modern aussehende Bildung haben
wir doch auch schon viel früher in dem öfter vorkommenden sabäischen
Namen inhjo In Athtar ZDMG 29 597

Und wieder ganz unabhängig davon findet sich auf einer sizilischen
Urkunde vom Jahre 1040 der Name eines muslimischen Leibeigenen
arabisch JJ1 griechisch ßo6ßx ep bCoq j e vd ka geschrieben
Cusa I diplomi greci ed arabi di Sicilia 1 68 also Von Gott Ganz so
äthiopisch Emhaba Krestös Wright Äth Catal 48 a Von Christus her

Ähnlich die äthiop Baeda Märjäm Basset 12 72 2 Journ as
1881 1 326 383 Durch Maria Bahaila Märjäm Zotenberg Catal 173
Durch Maria s Kraft Bahaila Mikäel eb 53 b und öfter Durch Mi
chaeli Kraft 4 Batsalöta Mikäel eb i40 a und öfter Durch Michael s
Gebet Ähnlich Baemnata Kirös Wright Catal 25 b Im Glauben an
den Herrn y üpio 5 und Westa Kedüsan Basset 21 5 Journ as
1881 1 335 Unter den Heiligen Mit Namen wie den genannten
stellt D H Müller ZDMG 3o 676 den sabäischen ftÜTtb zusammen

1 Gegen die Form ist kein Zweifel zulässig Während die Zeichnungen Mordtmann s
in dem Münchner Sitzungsber 1875 meist flüchtig sind wird diese Inschrift auf Tafel 5
genau gegeben und die von M A Lew in der ZDMG wiederholte unzulängliche Zeichnung
der in Rom befindlichen Inschrift hat de Vogüe S 64 richtig gestellt 2 Eine solche
haben wir allerdings in 1 ÖDlö Esra 4 8 17 1 VUi Bruder des Simeon Stylites Martyr
2 269 etc Sajxcreos Wadd 2007 2au aaiou Wadd 2557c fällt weg durch die bessere
Abbildung Mitth d Pal Ver 1898 82 vgl S 86 Aus Babylon hat Hilprecht Proper
Names 36 ein aramäisches SamSai Eine uralte Bildung der Art ist wohl jWöttf eigentlich
jirötti 2ä j i1 ijv oder ist das ein Diminutiv 3 S ZDMG 24,95 4 So Bahaila Masqal
Durch die Kraft des Kreuzes Conti Rossini L Evang d oro 44 Bahailü eb i3
ist aus einem Namen der Art abgekürzt 5 Abgekürzt Baemnat Conti Rossini
a a O 41



io6 Einige Gruppen semitischer Personennamen

das er Beim Leben des Athta r oder Dem Leben des A ge
weiht übersetzt

Wenn man Neh 7 43 iTTinb für HinnS lesen dürfte so wäre das
Zur Herrlichkeit Jah s aber mmn der Parallelstelle Esra 2 40 und
Ouoouta und Varr der LXX zeigen daß das b zu streichen und der
Name rp iin Preiset Jah zu sprechen ist
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Hätte ich gewußt wie viel Zeit und Mühe mir diese Tiernamen
kosten würden so hätte ich mich schwerlich an sie gemacht denn es
ist fraglich ob die Aufzählung die so viel Unsicheres enthält und da
bei gewiß auch noch recht unvollständig ist den Aufwand von Zeit
und Mühe wert war Und daß hier keine großen Resultate zu er
reichen waren stand von Anfang an fest Immerhin wagt aber dies
Stückchen semitischer Wortforschung ein gewisses Interesse in Anspruch
zu nehmen

Ich hatte anfangs den Begriff der Reduplikation in den Tiernamen
retwas weiter gefaßt und z B auch Bildungen wie J äLs 9 berück

sichtigt 1 Ich fand es aber schließlich zweckmäßiger mich auf Bildungen
zu beschränken die bloß aus der Doppelsetzung zweier Radikale ev
mit einem Suffix bestehen zu ihnen ziehe ich allerdings auch Formen
wie uS 3 o aa qöquä Ganz scharf läßt sich diese Klasse nicht
abgrenzen 2

Die Reduplikation wie ich sie hier im Auge habe gi si usw
bedeutet bekanntlich meist eine starke oder zitternde Bewegung oder
aber einen Schall beides wird in letzter Instanz zusammenhängen Bei
den Tiernamen mit solcher Reduplikation haben wir aber zum großen
Teil direkte Lautnachahmung Die Reduplikation ist hier wie auch
bei den eigentlichen Lallwörtern die Abkürzung mehrfacher Wieder
holung Die menschlichen Sprachlaute geben aber die tierischen Stimmen

1 Dahin gehören jSs ii ForskÄl Descriptio anim VI Turdus seleucis gryllivord

Dozy s v wohl zu X braun j Ly un Nebenformen cantharides
wohl von der glänzenden Farbe mi vgl s S o sehr rot Gerade von Farben
kommen solche Bildungen mehr vor z B Diois äthiop saad id weißlich hamalmil

0 7grün barahreht splendida Eine solche Bildung auch D J und seine syrischen und
arab Umbildungen Bienenfresser so schon Bochart Hieroz 2 cap 25 nicht wie
oft angenommen wird Grünspecht von der Stimme genannt o Jk pfeifen Zu allen
diesen Namen könnte ich manches sagen 2 Ich hätte vielleicht auch jtoso Pferd
mit aufnehmen können welche Form ja ursprünglicher sein mag als did assyr sisü Ich
hätte darüber aber doch nichts weiter sagen können als daß die Herkunft ganz unsicher sei
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nicht adäquat wieder 1 und die populäre Auffassung kümmert sich auch
gar nicht um wirkliche Genauigkeit So kommt es daß zuweilen der
Schrei desselben Tieres von verschiedenen Völkern ja in einem und
demselben Volke ganz verschieden ausgedrückt wird 2

Der Mensch achtet namentlich auf die mannigfachen Stimmen der
Vögel und ahmt sie in der Benennung nach Auch bei einigen Insekten
geschieht das weniger bei andren Tierklassen So bilden auch in
meiner Liste die Vögel die große Mehrheit

Die Reichhaltigkeit und bequeme Benutzbarkeit der arabischen
Quellen bringt es mit sich daß in diesem Verzeichnisse die arabischen
Tiernamen vorwalten 3 Dabei mag ich doch noch manches arabische
Wort übersehen haben Und die anderen semitischen Sprachen werden
viele hierher gehörende Ausdrücke besessen haben oder besitzen die
mir entgangen sind

Epitheta welche als solche noch deutlich gefühlt werden habe
ich ausgeschlossen einige aber die geradezu Tiernamen geworden
sind aufgenommen Eine strenge Scheidung ist hier nicht durchführbar

Die Bestimmung der Bedeutung ist bei verhältnismäßig vielen
dieser Wörter nur annähernd möglich Der populäre Gebrauch benennt
zuweilen Tiere sehr verschiedener Art wegen einer äußeren Ähnlichkeit
oder irgend einer gemeinsamen Eigenschaft mit demselben Namen 4
Dazu ist die gelehrte Uberlieferung über die Bedeutung der Tiernamen
zum Teil recht unsicher Das gilt besonders von der syrischen 5 Da
neben hat freilich auch sie einige Beispiele von genauer Bestimmung
aus guter Quelle Da mir aber die Feststellung bei Fischen und anderen
Wassertieren ganz unmöglich war habe ich diese Klasse ausgeschlossen

In der Aufführung folge ich im Ganzen wieder der Anordnung
Brehm s

Säugetiere
UJo 6 Ob das von Haus aus wirklich der Name einer Affen

art ist sehr die Frage Der Nasnäs oder Nisnäs ist ein Fabeltier ein
Halbmensch mit einem Bein und einem Auge der gern in den etwas
märchenhaften Südrand Arabiens versetzt wird s Mas c üdi 4 10 17
Qazwlm 1 371 12 f 449 22 ff Damiri 2 415 1 3 und die Lexika
Ein öfter zitierter Ausspruch über das Sinken der Menschheit ist

1 Irre ich mich nicht so ist das semitische hier manchmal recht brauchbar So
dürfte jjls das Krächzen des Raben gut darstellen Im Entengeschnatter glaube ich
noch vor Kurzem deutlich das gehört zu haben 2 Allerlei was hierher gehört aus
geführt und belegt in W Wackernagel s Schrift Voces variae animantium 2 Ausg
Basel 1869 Vgl noch den Artikel von M Breal in der Revue des Revues 1900
den ich freilich nur aus einem Auszuge in einer Zeitung Temps etwa 22 Juni 1900 kenne

3 Damlri s Tierbuch benutze ich in der Ausgabe von 1284 d H 4 S oben S 76
5 Eb Ich füge noch hinzu daß nach Hoffmann Opusc nestor 90 18 das Wiesel

2i aaa einer Maus gleicht aber länger ist daß nach eb lin 10 f ora i richtig oder doch
annähernd richtig als jcsXapyd und laglag Storch zugleich aber als ein großes 1 l n 1
etwa Käuzchen erklärt wird auch BB hat über diesen Vogel neben Richtigem Verkehrtes

6 Der Name U Agh 11 45 ist nach Ham 156 in 0 ilX J zu ver
bessern
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U v Ül 03 JoL l r poetisch ausgeführt Mas 4 11 Agh 5 i3i
10 Dies alles führt darauf daß das Wort geradezu aus gebildet
sei und die Verdopplung hier gewissermaßen ein Diminutiv bezeichne
Wenn nun nach Dam 1 416 3 U ö eine Art Affe ist nach
Forskäl Descr anim I so ein aus Nubien hergebrachter Affe heißt und
Brehm nach eigner Erfahrung Nissnass als arab Namen des in N O
Afrika weit verbreiteten cercopithecns sabaeus angibt Säugeth 1 i38
so ist das wohl erst eine Übertragung oder eine Rationalisierung des
Fabeltiers Auch in Syrien findet sich nisnas als Bezeichnung eines
Affen Landberg Proverbes 48 aber mit Unrecht nimmt Landberg an
daß ein solches Tier in der felsigen Umgegend der Hüle im nörd
lichsten Palästina vorkomme Freilebende Affen gibt es in Syrien nicht
Vielleicht glauben jedoch die Einwohner jener Gegend daß das Fabel
wesen in ihrer Nähe hause und hat er oder sein Gewährsmann das um
gedeutet

ist Schakal Aus der alten klassischen Literatur habe ich
keinen Beleg aber Gawäliqi in Morgenl Forschungen 135 6 und im
Mu arrab 109 5 gebraucht das Wort als ein bekanntes Jaq 4 876 i3
glossiert es in einem älteren Bericht vgl Dam s v und die Lexika
Uberall wird es dem 1 gleichgesetzt Lisän gibt auch die Neben
form Das Wort gehört zu dem lautmalenden 3 5 das besonders
das Heulen des Wolfes bezeichnet Asma l Farq 20 5 Qutrub Wurms
41 644 2 Das Heulen des Wolfes des Schakals und des Hundes wird
auch sonst durch dieselben Verba ausgedrückt 3 so auch durch das dem

3 lautverwandte J Der Schakal ist aber vorwiegend der Heuler
Auch das wieder nahverwandte 3 wird als Name des Schakals auf
geführt Ahnlich schallnachahmend das moderne wän i Schakal
Hartmann u a m

Amhar Cf C eme Art Feldmaus d Abbadie Wenn wirklich
semitisch wohl zu jt graben Jaq 4 833 2 wovon Mäuse

t f
JjJ Die Beschreibung bei Dam paßt wenn man einiges Fabel

hafte abzieht ganz auf das gewöhnliche Stachelschwein Qiystrix
cristata Die Verwechslung mit dem Igel Ibn Qptaiba Adab alkätib
218 3 Gauh Dam ist leicht erklärbar aus der oberflächlichen Beob
achtung des Äußeren aber der Igel erinaceus gehört einer ganz
anderen Klasse der Säugetiere an als das Stachelschwein Beachte die
Redensart b ö wird deine Stachelschweine scheren d i
wird dich schon klein kriegen Gähiz Bajan 2 186 10 Auffallend

der Ausdruck J xb g4 l Dam da dies Tier ein stumpfes Gehör
hat Brehm Säugeth 2 562 Warum das Maultier das Muhammed von

r tdem ägyptischen Präfekten geschenkt bekam J b genannt ward Ibn
C cQptaiba Ma ärif 74 etc ist schwer zu sagen ist schwanken

1 O n e nem a ten Vers Kämil 491 8 ferner Agh 17 66 18 und sonst
Auch hier ist ursprünglich gewiß ein Tonwort 3 t 3 Lärm Mufaddalijät 10 23
und in einem Vers bei Gauh Vgl tDßl O us w 3 Mancherlei bei Wackernagel a a O
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schaukeln Ham 801 Tha lab Fasih 42 10 Aus b Hagar 32 7
Gauh Ob davon daß das Tier wenn es erschreckt wird die Stacheln
plötzlich sträubt und damit klappert Oder ist hier geradezu ein
Tonwort das das Klappern selbst ausdrücken soll Für ersteres spricht
daß eine Variante der Wurzel beim Tausendfuß wiederkehrt s unten
der von zappelnden Füßen starrt wie das Stachelschwein von beweg
lichen Stacheln

g i S soll die fette männliche Gazelle sein Lisän Dam Un
belegt Vielleicht bloß ein gelegentliches Epitheton des Tieres Etwa
ein wenig bu gbug machend vom Tone der sonst flis heißt ää öj
ist eine Art Brüllen j Gauh g 4 steht auch von einem
Brunnen Gauh hieß ein Brunnen bei Mekka Azraqi 504 Jaq
s v Wohl vom Tone des ausfließenden W assers cfr i5p j und andrer

seits aram jzx l iso Blasen Geopon 119 2g Hippokrates
Aphor 7 3i

c

Ujl j Die Bedeutung Fledermaus steht schon durch die Daten
bei Gauh fest und läßt sich durch alle Perioden der Sprache bis auf
den heutigen Tag belegen Die Angabe daß Schwalbe bedeute
Ibn Qotaiba Adab 212 Gauh Qazwmi 1 426 beruht auf falscher Aus
legung eines HadTth wo es in Wirklichkeit auch Fledermaus ist Die
Etymologie ist unklar Die Stimme der Fledermäuse dürfte durch k i
kaum ausgedrückt werden 1 Für die Araber war die Fledermaus
natürlich ein Vogel

i j ist ein gespenstiges Tier einer Katze ähnlich das im Jahre
304 die Bewohner von Baghdäd in Angst setzte Ibn Athir 8 78 da
nach Dam Ich finde nichts Weiteres darüber es ist wohl ein reines
Phantasieerzeugnis s j bedeutet auch eine Art Fahrzeug Mas 8 345
Eine irgend sichere Etymologie fehlt

Vögel
f

J Das Wort ist zwar wahrscheinlich persisch doch ist arabische
Herkunft nicht ganz ausgeschlossen Asma i gebrauchte J Agh 17
86 3 hielt es also für klassisch In einem Vers aus seiner Zeit Agh 20
75 6 v u Der Name noch im heutigen Afrika Brehm Vögel 1 2i3 ff
Er bezeichnet wohl verschiedene Variationen von Nachtigallen und

r c f o cSprossern J b wird dem pers Ix j jä verkürzt j und dem
v 11arab i Jj is 2 auch wohl dem äi gleich gestellt Qazwlm 1 408 Dam

vgl Gauh a J Xc aber in den Gedichten in 1001 Nacht stehn J
und j j neben einander werden also unterschieden ed Habicht 5 66 f

1 Die Fledermaus tpt ei Odyss 24,7 Herod 3,110 4,183 Vgl Brehm Säugeth 1,323
2 i J c wird wegen seiner seltsamen Form von den Grammatikern erwähnt so

Zubaidf istidräk 37 1 15 Ein Gelehrter gebraucht es Ibn Qot Si r 285 9 sonst habe
y v

ich keinen Beleg dafür jjö in einem Verse bei Gahiz Bajan 1,111,12 und in einem bei Gauh
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78 11 443 Bulaq 2 2 275 f Balbul ist nach Forskal VI eine
Entenart

c

U s o Jaq 1 885 11 Qazw 2 119 6 ist nach Dozy s v nach
der Descr de l Eg Oktayausgabe 24 436 trochilus ein durch Europa
Asien und Afrika weit verbreiteter kleiner Singvogel BREHM,Vögel 1 141
Der Name macht den Eindruck eines onomapoet aber die Umschreibung
seines Gesanges bei Brehm 143 sieht ganz anders aus

Fink Dozy Dazu stimmt die Gleichsetzung mit o ÜH
Ibn Qpt Adab 2i3 3 Gauh Dies ist ein kleiner Vogel wie eine Lerche
s Dam Wenn einige dafür cr 3 s 3 setzen so ist das eine Ver
wechslung denn das ist ein Vogel groß wie ein Storch Dam 1 202
Qazw 1 406 Freilich wird auch dieser o V wieder mit dem
Lj r i f J verwechselt o r zerstreuen ist auf die Buntheit übertragen
und davon sind zwei sehr verschiedene bunte Vögel benannt worden

heißt u a zwitschern Baihaqi Mahäsin 354 9 und Qazw 1
424 7 in der Bedeutung ist es wohl ein Tonwort

J äU die männliche Lerche Gauh Dam Lisän hat daneben
Jlale 1 Unbelegt Wohl Tonwort

jjaiJoS enl kleiner Vogel Jaq 1 885 6 22 Qazw 2 119 Nach
der von Dozy angegebenen Stelle aus Pedro de Alcala ist es Bach
stelze imotacilld Dazu stimmt die Etymologie denn p bedeutet
allerlei rasche Bewegungen 2 namentlich ist es mit dem Schwänze
wedeln Ham 116 20 Achtal 192 5 Tab 2 1205,6 Ja qübl 1 135 3
Das bezeichnet ja eben diesen Vogel

JiMi Mischnahebr 3 i ol ir O 4 lst Star Ich kann das
arab Wort aus verschiedenen Perioden der Sprache bis auf den heutigen
Tag belegen Raschi erklärt VHT durch b oniBCX esturnel etourneau
s Levy Die Stellen wo nni zu den Raben gezählt wird erklären sich
daher daß der Star der südlichen Länder sturnus unicolor schwarz
ist er heißt auch Xob und daß die Stare sich gern mit Raben
Krähen und Dohlen umhertreiben Brehm i 382 und 385 Nebenform
jjj j Agh 16 150 5 wo er als Bild der Schwärze steht Abul Qäsim
ed Mez 11 15 jjjj steht von der Stimme des Stars aber das ist

vielleicht erst denominativ Nun ergeben aber die Daten im Glossar
zu Edrfsfs Afrika ed Dozy und de Goeje 3ii daß mit den
Nebenformen J jjjj J jjj auch Drossel heißt daher das spanische zorzal
Drossel Davon leitet dies Glossar das Farbenadjektiv eSj jji a b u a
von einem Maultier in 1001 N Habicht 10 62 3 Büläq 2 3 375 1
etwa apfelgrau Vom Star kann dieses nicht kommen Dies Beispiel

1 Der Verfasser des Lisän fand in seinem Exemplar des Gauh die falsche Lesart
J sLüLH für jLLjUL 2 Auch pK3 aufspießen durchbrechen s Levy wird da
zu gehören 3 Die Bedeutung Gladiator ist falsch aus dem ganz dunklen DMno Tni
Prov 3o 3i erschlossen 4 Daraus entstellt I l Land Anecd 4 latine
122 PSm J74
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der Bezeichnung zweier allbekannter und ziemlich verschiedener Vögel
mit demselben Namen ist sehr auffällig

ä r ta wird dem Vogel J l gleichgesetzt Lisan wo aber die
c 5Garantie dafür abgelehnt wird Dam Allein J ä l selbst wird ver

schieden erklärt es soll j 3 Bienenfresser sein oder aber ein
kleinerer Raubvogel s Ibn Qot Adab 212 6 Gauh Ham 3g v 1

Chizana 3 33 oben Ainl 4 349 Kommentar zu dem öfter zitierten
Verse Hassan io3 3 v u Dam 2 79 20 Die Erklärung als Raubvogel
scheint richtig zu sein J wird wieder mit identifiziert einem
oft erwähnten Vogel der wahrscheinlich auch als ein kleiner Raub
vogel Sperber oder dgl anzusehn ist 1 Möglich wäre allerdings daß

r cdie Gleichsetzung von yo und bloß darauf beruht daß beide
Unglücksvögel sind 2 Merkwürdig jedenfalls daß Forskäl VII y als

f

columba major bestimmt Für 3 5 0 habe ich sonst keinen Beleg
Der Name gehört wahrscheinlich zu dem Klangwort UaLo ö o
lärmen 3

5o5o 4 wird Geop gg 24 durch piipoi Bienenfresser erklärt
Buckingham Travels in Mesop 2 i3g erwähnt den Vogel den die Araber
War war nennten die Franzosen Syren Weder mir noch meinem
sachkundigen Kollegen Döderlein ist es freilich gelungen im Französi
schen sirene als Namen eines Vogels aufzufinden Merkwürdigerweise
sagt nun aber BB daß der die Stimme der Sirenen nachahme
sollte der englische Reisende hier eine dunkle Kunde von dieser
syrischen Auffassung erhalten und mißverstanden haben Für den
Bienenfresser spricht die Schönheit die ihm Buckingham bezeugt und
die durch die Gleichsetzung mit dem a 5l v L 3 wörtlich pers
Wassergold Goldfarbe aus v j jj s noch stärker ausgesprochen
wird s Elias Nisib Lagarde 45 23 BA nr 33go BB der den 5o o
auch mit n n a js gleichsetzt während dieser nach Dam wieder

s oj un d i5 J j i st Also nach der goldigglänzenden oder bläu
lichen Farbe Döderlein bestätigt mir nach eigner Beobachtung die
melodische Stimme und das schöne Gefieder des Bienenfressers das
Goldgelb Grün Blau und andre Farben zeigt

c

ö f etwa Brummer ein häufiges Epitheton des Straußes und
dann der Strauß geradezu z B Amraalqais 34 10 40 11 Tahmän

1 S oben S 86 uns Hullin 62 b gegen die Mitte ist jedenfalls ein andres Tier
da es zu essen erlaubt also kein Raubvogel ist und überdies zu den Wn Vitt gehört
Also wohl entstellt aus NIKIS oder dgl s unten S 120 f 2 Opposition zu der vielfach
zu belegenden Auffassung des Jo als Unglücksvogel ist es wenn er dem Abraham als

f c 0Führer gedient haben soll Dam 2 74 3 Ji a Q 1 JSt äth dsä dsä haben
f a 7damit nichts zu tun da sie eng mit Na 1 usw zusammenhängen wie L li äth ta te a c l

mit Joy äth fe i ä mit ause ä gJasuö mit äth sabsäb mit ausaba und vielleicht
äth kabkäb mit vSj 4 Die Vokalisation so ausdrücklich BA nr 3390 Entstellt o o
PSm 1060 5 1 iVjj Schähnäme 2 1050 28 wo aber der Leidner Kodex wie I 196
205 i jbj j jtijj Vergoldung Omar b Abi Rab 117 23 Agh 3,75 paen 4,120,8
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t f cWright Op arab 7g v 4 usw ÄÄüü von der Straußin Qutrub,Wuhüg
c

38 585 Jaq 4 640 21 Jf iÄj von der Stimme des Straußes Alqama
i3 26 wie vom Ton des vollgestopften Bauches Hutaia 82 2 nach
Gauh auch vom Frosch und von der gackernden Henne Onomato
poetisch 1

cSb V em Vogel Jaq 1 885 5 Qazw 1 119 1 Vielleicht der
selbe wie i Sj j l Dozy nach Cherbonneau Drossel

vXAjLa Wiedehopf Vom Koran wo er dem gleichfalls Wiede
hopf bedeutenden fcna blJJ in wilden Hahn 2 der Aggada entspricht
bis in unsere Zeit zu verfolgen Es genügt auf Dam und ForskÄl VII
zu verweisen Nach der Stimme Die Syrer haben dafür i r r gewiß

0 7ir en oi 3 s PSm die Neusyrer 5050 das aber auch den Kuckuck
bedeutet Maclean Dictionary Aber ü xavXa auch vom Ton der Taube
Omar b Abi Rab 22 7 Asma T Farq 19 11 Gauh und das
als Synonym von angeführt wird ist die Taube Gamhara 175
19 Jaq 1 143 Dam 1 409 6 Trotzdem bezweifle ich daß j ajL
selbst wie die Lexika nicht Gauh angeben jeden pfeifenden fr Vogel
bedeuten könne Für die Nebenform vxa i hätte ich gern einen Beleg 4

kULks Dam unter fjjJ 1 207 Nach Forskal VII ist qatqat der
charadrius aegyptiacus der s g Krokodilwächter Brehm 3 75 ff ab

G

gebildet Brehm Kriechthiere zu S 505 kükS steht vom Laut des Qata
Lisän der so nach seinem Schrei benannt worden ist 5 Auch unser
Vogel wird danach heißen obwohl sein Ruf bei Brehm 3 76 wesentlich
anders lautet Vielleicht nannten ihn aber schon die Ägypter so

Derselbe Vogel heißt bei Vansleb Nouv rel d un voyage fait en
Egypte 1677 S 78 Saksak bei Burckhardt Nubien deutsche Uber

C

setzung 3g Zakzak was Dozy wohl richtig als auffaßt Tag hat
0 cASVpj und joij sj einfach als Namen eines Vogels 6

P o eine Art wilder Tauben erklärt durch cpac ca Ä iAs Li
Elias Nis 45 23 BB Jüdisch tfbna als dessen Variante noch das voll
ständige i sblü Levy 4 215 So jJkti ÜLxäJi Gauh Usäma b Mun
qidh jagte den Vogel in Syrien s dessen Memoiren 155 P 0 ist

1 Ähnlich Jji vom Frosch Hädira Engelmann 3 Schol Näbigha 16 8 Achtal
l32 2 vom Hahn Chisäna 4 594 vom Geier und Rebhuhn Asma I Farq 20 2 von den
Heuschrecken Tahmän 78 v 24 3 Der Vergleichspunkt liegt in der Bekrönung des
Kopfes Auch syrisch a Z Lev 11 19 vgl Barh dazu Elias Nisib Lagarde
45 21 BB 2089 3 Natürlich von dem S 122 z x besprechenden gleichlautenden Wort
das eben Tausendfuß bedeutet durchaus zu scheiden 4 Unsere Sprachen fassen den
Ruf des Wiedehopfs anders auf upupa fetoi armenisch wie mir Hübschmann mitteilt
jopop pers püpü sSLi i l r Ä s Asadl 65 das auch ins Neusyr übergegangen ist neben
pipü papli Maclean engl hoepoe Vgl Wackernagel Voces var 2 27 der auch erkannt
hat daß die zweite Silbe des deutschen Wiedehopf eigentlich die Stimme des Vogels
bezeichnet und der Anschluß an hüpfen auf Umdeutung beruht 5 Daher die Redens

c cart UaÄ3 l yc j jv oi Er nennt sich selbst richtig 6 Wenn Boctor Ichneumon mit
JJ j übersetzt so verwechselt er da den Vogel mit einem bekannteren Tiere das auch in
enge wenn auch fabelhafte Beziehung zum Krokodil gebracht wird vgl z B Vansleb a a O

Nöldeke Beiträge zur semit Sprachwissenschaft 8
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ein Vogel der Fische fängt BB Beide Vögel von bxbx J oJ o das eine
ganze Reihe von Klängen ausdrückt dazu die D blt 1 si J aLo vom
Klirren des Geldes Klappern der Zähne Schrei des Wildesels usw
ebenso wie das einfache bbx jL o Wir werden das Wort unten noch
einmal wiederfinden

4 U sp3 2 eigentlich wohl Francolin wie im Tigre Reinisch
Bilin 2 385 und wie im Tigrina f l de Vito Geez auch amh
p jr Letzteres nach Heuglin Reisen in NO Afrika 2 284 Francolinus
Erkelii ionn Barh gr 1 22 20 oder l nn ostsyrisch Reb
huhn Nach jüngerer Aussprache auch pioo geschrieben Neusyrisch
so oder ykiao aber auch 1 an qüqwänä und j i i n n Maclean der
es als das rotbeinige asiatische Rebhuhn bestimmt Alle diese
Namen für die verwandten Wildhuhnarten vom Tone vgl xonucißv
pers kabg arabisiert qabg

Naqnüq ein rötlicher Vogel Wasservogel bei heutigen Beduinen
Musil in den Sitzungsber der Wiener Akad Philol hist Classe Bd 144
7 40 Vgl oben S n3 5 0

i sljij ein Vogel 4 Gauh Dam Nach Dam ein Wasser
vogel Er setzt ihn ij/ das nach Gawällql Mu arrab 121 ein
Fische fangender Vogel ist von Fraenkel Aram Fremdwörter 118 als
P oo erkannt d i Kranich Doch möchte ich Ik cU oder AXk
eher für eine Möwe oder dgl halten er hat nach dem Vers Dam 2
3g 1 3 sehr große Flügel j j ist wie schon bei Gauh bemerkt wird
von äj äj mit den Flügeln schlagen benannt Vgl Agh 17 101 5
Jaq 4 867 12 ganz wie Buch der Naturgegenstände Ahrens 33,4
So t s i vom Wind Chansä 38 i3 s 3oi vom Fächer Barh Carm
96 9 vgl auch jüd pß i schweben usw Das einfache U j oft vom
zitternden Glanz wie von allerlei Schwingungen Darauf daß der
römische Bibeltext 1 Lev 11 15 Deut 14 14 ntfi oder irn durch i sUij
wiedergibt ist schwerlich etwas zu geben ein Raubvogel ist
nach den älteren Autoritäten gewiß nicht

Forskal VI 10 hat zwei ausdrücklich als verschieden bezeichnete
Entenarten sirsaeira sirsair und sjirsjaeir 2 Näheres kann ich darüber
nicht angeben

f r

jSjS ist nach Dam ein kleiner Wasservogel wie eine Taube groß
liasfs steht Geop 116,25 5 für v5j r ra Ente Das könnte frei

r o rlieh griech opcpupi wv Wasserhuhn sein Aber nach Lisan ist jäj i
j i as also ein kleiner Singvogel nach einem Verse da ist er wohl
schmeckend Das Wasserhuhn schmeckt nach Brehm 2 651 schlecht
Ist das Wort semitisch so gehört es zu Jä y js schwirren s unten
S 119 PC C l übersetzt ipw o ipa woraus freilich die wirkliche
Bedeutung des äthiop Wortes noch nicht erhellt

1 Ich benutze den Londoner Abdruck vom Jahre 1848 Sj ist Je
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c wStorch wird von Gauh als s sf ylL bezeichnet

Persisch laglag Da der Storch in Iran häufig ist im eigentlichen Ara
bien kaum vorkommt so liegt es also nahe jene Form für entlehnt zu

r

halten Aber ist ein Tonwort für allerlei klappernde Geräusche
v C rs Gähiz Bajän 1,54 oben Gauh Dozy AiüüJ bei der Totenklage Bu

chäri Krehl r 325 6 Agh 15 12 22 Ibn Anbärl Addäd 52 ist
wahrscheinlich der klatschende Ton der Schuhsohlen womit sich die
Weiber dabei schlagen Das paßt auf das eben für den Storch charakte
ristische Klappern mit dem Schnabel Immerhin ist möglich daß die
Benennung des Vogels den die Araber am Euphrat früh müssen kennen
gelernt haben doch selbständig nach dem Ton gebildet wäre Dagegen
spricht aber wieder daß gl wahrscheinlich wie Dam sagt und Lisän
und schon Ibn Doraid offenbar annehmen mit jisj identisch ist bei
Fremdwörtern sind solche Schwankungen der Form ja häufig Der
Qamüs leugnet freilich die Identität von güJ und ausdrücklich
Auf den Storch paßt aber das in dem Vers Jaq 3 809 18 vom g LäJ
Gesagte er weidet zwischen den Wassern und den grünen Stellen daß
er da neben der wilden Gans als Jagdtier erscheint befremdet uns
zwar aber er kann das doch wohl eben so gut sein wie der Reiher der ja
früher besonders gern gejagt wurde Die Bestimmung von güJ als Storch
wäre gesichert wenn wir in Buckingham s Hadjee Lug Lug Travels in
Mesop 1 144 2 i3g mit Sicherheit jene Form annehmen dürften

c

aber vielleicht will er damit doch nur J, wiedergeben Ob ag äg
Uüis bei Stumme Tripolit tunis Beduinenlieder 77 v 280 Storch

oder Schwan ist unsicher iJäjLs soll in Nordafrika Schwan sein
s eb 146 Die gewöhnliche Bedeutung von J s Elster s unten
S 117 paßt für jene Stelle kaum Für den Storch spricht daß ag äg
gut das Klappern des Vogels ausdrücken könnte 1

k L ist ein Sumpfvogel Dam Kaiila waDimna de Sacy 124
Ibn Faqih 61 20 Nach der letzteren Stelle ist er dem Krokodil
wächter s oben S n3 ähnlich Der alte syrische Text Bickell
Kai wD hat an der entsprechenden Stelle 23 ff sowie 64 19 jao
der jüngere WRiGHT sche 8 74 10 aru ft Das war aber schwerlich
ein üblicher Vogelname sondern im alten Text nur eine Transskription
nach der persischen Vorlage die der spätere Syrer aufnahm Jener mag
dabei wie PSm vermutet an das griech gedacht haben Im in
dischen Urtext steht nämlich tittibha Pantschatantra 1 12 2 Der Perser
wird dafür eine ähnliche Form gesetzt haben und Ibn Moqaffa gab
diese durch t J wieder ohne sich viel darum zu bekümmern ob
das genau dieselbe Bedeutung habe Es handelt sich hier um vielleicht
recht verschiedene Vögel mit ähnlichem Gezwitscher s wrf eiv und Ähn

1 In Tlemsen heißt der Storch bü saqsäq visiblement une onomatopoee Marcais
288 2 Nach Benfey ist es Parra jacana oder goensis Brehm 3 148 f hat Parra
jacana als Sporn flügler und seine Beschreibung paßt zum Pantschatantra aber diese
spezielle Art lebt in Südamerika Strandläufer ist es nicht der nistet nur im Norden
Brehm 3 37 ff
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liches bei Wackernagel Voces variae Index 145 Daß j l J ein
wirklich gebräuchlicher Name war beweist die Stelle Ibn FaqTh s Die
syrischen Gelehrten kannten ihn aber nicht sie erklären 3 durch
a aoa eine Eulenart Elias Nisib Lagarde 45 20 Novaria 250
wo jUJ BA nr 4624 BB 864 f so Barh zu Lev 11,17 Das

hat man wahrscheinlich falsch aus Vergleichung einer arabischen Uber
setzung von Deut 14 16 wo kJ mit der Pesch erschlossen die
hier iaaa aufführt 1

ß soll ein Vogel sein der unter dem Vogel ö Jä Dam 1 363
herfliegt und sich von dessen Unrat nährt Das sagt nach Dam Qaz
wlni ich habe bei diesem aber die Stelle vergeblich gesucht Auch
sonst finde ich über und Ä jL nirgends etwas

jf i wird von Dam als wildes Huhn bezeichnet Das Weitere
bei ihm stimmt zu Dozy s Angabe daß ü fjf das Perlhuhn sei Dieses
kommt in Arabien massenhaft vor K Niebuhr Beschreibung 168 Nach
Brehm stinkt das Fleisch des wird aber von den Arabern nicht
verschmäht das paßt zu der von Hehn Culturpfl 7 36o angeführten
Stelle Varro s Gewiß Tonwort

Quäqüä hieß nach einer Angabe aus dem Anfang des 15 Jahr
hunderts der Rabe qua in der Sprache von Aksüm Zeitschr f Assyr
17 23 Im Geez ist küaküä oder küäk Rabe 2 So nach de Vito und
Schreiber im Tigrina küä pl Tigrifia küäküät Lucas 12 24 Tigre
käkay Rabe Reinisch Bilin 2 406 3 Der Vogel hier überall nach seinem
Krächzen benannt

Guegüä guegä gügüä gügä im Geez vuy Tiy 6pa5 4 s Dillmann und
Physiol c 5 eine Eulenart etwa Käuzchen Amharisch gueggut wird
bei d Abbadie und Guidi als Otus cineraceus bestimmt aber der sachkundige
Heuglin setzt es Eule in genere Reise in NO Afrika 2,280 und die
sonstigen Angaben bei d Abbadie und Guidi scheinen das zu bestätigen

tiSaiia 5 Lev 11 17 Deut 14 16 jedenfalls eine Eulenart Viel
leicht hat bereits Ephr 2 469 D das Wort nur aus jenen Bibelstellen was
von den Glossensammlungen ziemlich sicher ist Schon die eben an
geführten abessinischen Wörter sprechen dafür daß auch dieser Name dem
Schrei des Tieres nachgebildet worden ist 6 Und so hat schon Bochart
n a q Nachteule und noctua cucubat zur Erklärung herangezogen 7

jlSySi Käuzchen Dozy nach la Torre also wohl marokkanisch

1 So die alte arab Obersetzung in Lagarde s Materialien Der röm Text hat
k vb auch Lev 11 17 In der Pesch ist namentlich im Lev die Aufzählung der Vögel

lückenhaft und verwirrt 3 Von Dillmann s v verkannt richtig gestellt von Prae
torius Tigrinagram 200 Anm Gewöhnlich ist qüä Rabe So neuarab qäq Krähe
3 Hamitische Formen käkö küiküay Reinisch Bedauye 2 52 4 Nycticorax der Mo
dernen eine Reiherart kommt hier nicht in Frage 5 Das scheint die richtige Aussprache
Die Härte des k in der Urmia Ausg und bei Hoffmann Opusc nest 90 5 Das auch
im Gothaer Kodex des Elias Nisib dessen Vokalisation die jakobitische Tradition gibt
Darnach in meiner syr Gramm 83 zu berichtigen 6 SLöj a jLi i im Text des
BB bei PSm 1695 TiOa ist schlecht beglaubigt S Düval s Ausg 874 7 Aller
lei Variationen für den Eulenruf ücutxaßßjeiv cucubire usw Bei Wackernagel a a O S 49
An Entlehnung aus dem Griechischen ist übrigens bei einem solchen Worte nicht zu denken
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jlkXL ein Vogel mit großen Ohren Dam Qamus also etwa Uhu
JUkXL ist u a hin und her schwanken Tab 1 2491 8 Jaq 2 570
11 der Vers auch bei Gauh ferner leicht schlagen Dozy l flfllfl
Peitsche amhar fliOfflO peitschen Dazu das Ballspiel i Uall oder
ÄilkjJ Agh 5 io3 11 Mas üdT 8 296 2 Lisän Dozy Vermutlich von
der Bewegung der Ohren

0

ääs Elster vielfach zu belegen aus alter und neuer Zeit ihr
Stehlen wird öfter hervorgehoben z B Agh 5 25 22 ff Muqaddasl
3gi i3 Das Geschrei des Vogels ist ää s dieses wie der Name selbst
Tonwort

9 C 9gji ÄS ist nach Dam auch Elster in der Beschreibung bei Gauh
paßt für diese wohl die Farbe schwarz und weiß nicht aber
der lange Schnabel Da gÄ S allerlei Geräusche ausdrückt so ent
scheidet auch die Kunja des Raben 1 ä J jj Dam 2 204 paen nicht
einmal so viel daß gj S zur Familie der Raben gehört

s jS heißt ein Raubvogel etwa eine Falkenart Gauh Dam 2
80 Dieser führt einen Vers von Abu Nuwäs an worin als Jagd
falke vorkommt Auch daraus daß es von einem bayrischen Imäm heißt
CUx A 15 eb ergibt sich daß es ein ziemlich großer Vogel ist
Falke des Hadlth wäre ja ein Ehrenname nicht aber Sperber oder
Bussard des Ff Daß der Ausdruck gemein üblich war sieht man
auch daraus daß BB 665 aiuo durch erklärt Dieser syrische Name
ist ebenso ein Tonwort wie der arabische

ft A Tigre Tigrina Amh ein Raubvogel Es wird durch Sperber
Weihe Falke ja Adler erklärt s die Lexika u Glossare bes Reinisch
2 255 und Guidi s v Ob es auch in Geez echt ist zweifelhaft Reinisch
a a O gibt ähnliche hamit Formen

Die folgenden Namen kann ich durchaus nicht näher bestimmen
d SJ ein Vogel der in Tinnls Ägypten erscheint Jaq 1 885

12 QaZW I 1 ig 7
Ä ö ein Vogel der im Gebirge haust mit großem Kopf Dam

D v 3 5 1 Kge 5 3 Was 3 sind wissen wir nicht die Uber
lieferung erklärt das Wort einstimmig als Geflügel was ganz gut paßt
Benzinger zu der Stelle Gesenius stellt das Wort mit dem samari
tanischen ns a Lev 11 17 Deut 14 16 naswn nicht syiiw zu
sammen aber das ist ein unreiner Vogel der schwerlich gemästet wurde
und auf Salomo s Tafel kam Der samarit Name ist wieder unklar ob
einfach eine arab Nisba CSj r

KTUfiJt s Levy 4 223 b scheint ein Vogel zu sein Jedenfalls an
den zitierten Stellen nicht Grille s unten S 120

Kriechtiere
j Z scheint eine Schlange zu sein von der schon Mubarrad

Fabelhaftes erzählt hat Dam Die Zusammensetzung aus Schildkröte
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und schwarzer Natter könnte auf die Uräusschlange gehen
in deren bei Reizung aufgeblasenem Teil unter dem Kopf man eine
gewisse Ähnlichkeit mit der Schildkröte mag erblickt haben Die Be
zeichnung dieser afrikanischen Giftschlange als acniq zuerst bei Herod
4 191 vgl Aristot H an 8 29 1 9 6 5 Schild ist ja ähnlich Andere
erklären freilich für einen Fisch yy un wird für allerlei
Laute gebraucht ob es aber für das Zischen einer Schlange paßt ist
fraglich

Insekten und andere kleine Tiere
f pi r L Ä Glühwurm Ibn Baitär 2 4 Dam i LJJ ist ein

Fünkchen verglichen mit dem Leuchten des Glühwurms Näbigha 1,21
Agh 12 52 4 Qutäml 15 40 Nach dem Scholion zu der letzten Stelle
sagten die Araber Ui l J6 und J ohne Artikel Dies
Schwanken könnte auf die auch tradierte Auffassung hinweisen daß
i Uä Name eines Mannes sei und der Dichter Kumait wird das
schon wirklich geglaubt haben wenn er in einem von Gauh zitierten
Verse i r L sagt 1 t XÄ UA l oder w UrU 5 j soll nämlich
ein geiziger Mensch gewesen sein der um nicht durch ein großes Feuer
Gäste anzulocken nur ein winziges Feuerchen brennen ließ Gauh u a m
Das ist aber so eine törichte Geschichte wie man sie zur Erklärung
arabischer Redensarten mehr ersonnen hat s XJL heißt zunächst
Fünkchen So werden dem Kusa I die Worte in den Mund gelegt

M c s 4 wie kommt s daß mein Pfeil die kleinen
Funken entflammen läßt Wie das Glühwürmchen so wird auch die
Pflanze Äu vi c oder XajjOTcJ i i L i genannt Dozy 2 Das Wort wird zu
a brennen gehören die Reduplikation etwa durch funkeln wieder

zugeben sein jU3 Ä si wird erklärt durch l Uul Lisän
KJö aw BW rkL,ol 3 f f Ameise Das arabische nicht

wirklich belegte und jedenfalls sehr seltene Wort ist wohl dem Ara
mäischen entlehnt 5l J w o hurtig Gauh könnte direkt von der
aram Form abgeleitet sein da aber auch JU X fL X Näbigha
17,23 Hudh 278 7 hurtig und U o einen schnellen Vogel Dam
Antara 23 4 bedeutet so wird man p m p eher zur Etymologie

des aram Wortes heranziehen Eine merkwürdige Umformung dieses
Wortes wie sie aber gerade bei Tiernamen mehr vorkommen 4 ist das

1 Vielleicht faßt schon Qutämi den Ausdruck so auf 2 Ich finde die von ihm
zitierte Stelle nicht in der Ausgabe des Ibn Baitär 3 Das a des wird für die ost
syrische Tradition bezeugt durch die nestor Masora zu Prov 6 6 die Urmia Ausg
Hoffmann Op nest 40 17 Buch der Naturgegenstände Ahrens 43 f für die west
syrische durch die jakobitische Masora die Qarqafischen Codd und Barh zu Prov 6 6
Das Ursprüngliche ist wohl samsamän das u der jüd Form befremdet nicht zwischen
anl s und Labial 4 Vgl die seltsam wechselnden Formen von Elster Wachtel und
Adebar Storch bei Kluge Die Formen des letzteren ließen sich noch vermehren
In meiner Heimat am linken Ufer der Unterelbe hieß der Storch in meiner Kindheit dbär



TiERNAMEN MTX REDUPLIKATION 119

mundartliche ji nt in Garamaea BB i960 4 das im Neusyrischen als
l i n t oder fortlebt Prov 6 6 Maclean s v Lidzbarski Neuaram
Handschriften 2 573 und öfter in den Fabeln Däüd s des Blinden

0 0 fMosul 1896 Den Ubergang zeigt das im Tur übliche Lidzbarski
2 579

c

JijSj eine Ameisenart Qämüs Tag nicht im Lisan Schwerlich
mit Stern Ägypt Ztschr 21 i883 22 Anm aus dem Koptischen
gikgek GvMuez abzuleiten

ftft Th i m Geez eine Ameisenart wohl nur mißbräuchlich
für y i vwi s Dillmann s v Tigrina Tigre ftX Reinisch Bilin 2 221 3o8
amharisch cicciet ciccän Ahnliche Formen in den Agaudialekten Viel
leicht daher entlehnt

Gadla Filpos Conti Rossini 26 a 9 67 a 3 v u ein
lästiges Ungeziefer neben Termiten fftlf genannt mag auch eine
Ameisenart sein

neuarabisch Schmetterling Dozy Hartmann Sprachführer
Dies ist wohl der so benannte Vogel bei Gauharl also verschieden von

cj3j oben S 114 In Daud s F abeln öfter liofSjä das zwar ganz an das
ital parpiglione aus papilionem 1 anklingt aber gewiß nicht daher ent
lehnt ist so wenig wie aus dem ebenfalls ähnlichen pers 3 jyr Für
den in der Luft gaukelnden Schmetterling finden sich auch sonst Re
duplikationsbildungen z B eben papilio mhd vivalter nhd Falter
usw Ji jij s schwirren s oben S 114 2

4 M 74 fc o 0 Kornmotte so Tigrina de Vito ty Ttty amhar
und Tigre Reinisch Bilin 2 241 dasselbe Jl J l Tigre d Abbadie
gongon Kleidermotte Merx Beurmann 49 die Geezform ist

vielleicht ungenau Diese Wörter scheinen alle in etwas unbestimmter
Abgrenzung verschiedene schädliche Tierchen zu bedeuten

Ä f JJP KRl Geez R jt Tigrina de Vito Gloss 124
Tigre Reinisch Bilin 2 327 und noch Nebenformen Fliege

Ganz ähnliche Formen in den Agaudialekten Reinisch Chamir 1 21 3
Ob dieses Wort sowohl Fliegen wie Mücken bedeutet kann ich nicht
entscheiden Man denkt zunächst an ein das Summen der Stechmücken
nachahmendes Tonwort und erinnert sich der zanzare Venedigs anderer
seits der weiter südlich in Afrika verbreiteten verderblichen Tsetse Fliege
einer wirklichen Fliege

K3T i Krim PL Talm Levy 1,378 KW1 PI mandäisch Sidra
Rabba 1 88 15 51 6 neusyrisch Neusyr Gramm t 48 102 Däüd 18

Bei isoHerten Appellativen versagt die Konsequenz der Lautgesetze noch weit öfter
als bei Verben und solchen Nomina die mit Verben in deutlichem Zusammenhang stehen

1 Roman Formen s bei Diez Wörterb s v 62 parpaglione 1 307 der ersten
Aufl Da sind wieder allerlei seltsame Umbildungen ebenso bei dem entsprechenden
deutschen Wort s Kluge unter Falter 2 Maltesisch ist ferfüra res quae vento agi
tatur Vassalli Vocab 3 Ähnlich klingen Tigrina 1 JJr de Vito amh
l Tf i Mücken Moskito
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und 95 Fliege Daß diese Formen aus entstanden wird durch
die Weichheit des S das im Neusyr dann ganz wie 1 gesprochen wird
und die bei Däüd 95 ausgedrückte Härte des zweiten T bestätigt Sonst
herrscht im Semitischen die Form ohne Reduplikation ostsyrisch
worauf auch dappöpä im Ma lülä Dialekt Journ as 1898 1 441 streng

gesetzlich Laut für Laut zurückgeht während die westsyr Tradition
0 0 fi

hat wie targum tas i ohne innere Verdopplung arab Sr j hebr
0 ySO Dazu uiwi Hundsfliege Bremse BA3015 Geop 102,24

Das arab Wort steht für allerlei Geschmeiß vgl u a den öfter zitierten
Vers Ham 323 ult und das wird auch von den anderen semit Formen

9mehr oder weniger gelten Zu beachten daß jW weiter die Spitze
des Schwertes Labid Chälidi 146 und öfter auch in einfacher Prosa
z B Tab 2 1160 2 und noch sonst Spitze ist Ibn Doraid Istiqäq 253
unten wozu i j penis Gähiz Bajän 1 545 i öl 3 Festschrift für
Rosen S 217 Kommentar zu Näbigha stimmen würde wenn man es
als Spitze Stachel nimmt Immerhin möchte ich aber auf diese Ab
leitung nicht zu viel geben C/ Fliegen abwehren Agh 9 91 6 v u
12 81 5 v u Ahlwardt s Belädhorii6 4 v u und Äjo Fliegennetz

rAgh 5 108 ult 12 81 5 v u werden erst von Jo abgeleitet sein
Eine Erweiterung des Gebrauches zeigt dann das sehr übliche CL ab
wehren schlechthin

Der dir pl derdör Floh im Mehr Jahn Die Mehrl Sprache i74 b
Ich finde keinen etymologischen Zusammenhang ein j jä oder r ö r ö
scheint es nicht zu geben

Von inst haben wir allerlei Formen die Heuschrecken bedeuten
y ii Oj 1 Joel 1 4 2 25 TDn vgl Ephr dazu 2 249 das dritte Stadium

der Wanderheuschrecke Deut 28 42 b 5bl Die Erklärung von
nsiü in Hullln 65 b stimmt genau mit der Hoffmann Op nest i3i 6
überein das Tier hat darnach vier Beine indem die Springbeine B J i
nicht gerechnet werden Nach BB hat i o jj noch keine Flügel das
braucht nicht gerade falsch zu sein da in diesem Stadium erst Stümpfe
von Flügeln da sind Brehm Insekten 5g3 Wenn das Wort Geop
go 28 tß 9 für cpacoy oupi c ein anderes den Bäumen schädliches Tierchen
eine Raupe steht so kann das allenfalls eine im wirklichen Sprach

gebrauch vorkommende Übertragung sein So vielleicht auch die Er
klärung durch tsy i ebenfalls einen Baumschädling und so mag selbst
die Ubersetzung von avylii durch 1 im hexaplarischen Text s PSm
berechtigt sein nur entspricht das schwerlich dem Sinn des Urtextes

s Dillmann zu Ex 8 12 Nebenform BB 1680 j5 sarsür
wird als Heuschrecke Grille erklärt aber auch als Schabe Kaker
lak z B Hartmann Sprachführer 336 Auch y y oder oj o sowie
jLopi dies nur Dam ist Heuschrecke und Schabe Lisän Dam
Ibn Baitär 3 83 Bocthor Belot Hartmann usw Die Bezeugung der

1 Entstellung oh BB
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letzteren Bedeutung ist so gut daß man nicht wohl daran zweifeln
kann namentlich kommt hier noch Forskai XXII in Betracht der sursur
durch Blattei aegyptiaca wiedergibt Wahrscheinlich bildet den Ubergang
das Heimchen das zu den Heuschrecken gehört aber wie die Schabe
in den Ecken des Fußbodens lebt und in seinem ganzen Wesen viel
Ähnlichkeit mit ihr hat Brehm Insekten 577 602 1 Mehrfach wird y y

durch j r auc h ij wiedergegeben was so recht auf das
Heimchen paßt Kimst scheint ebenfalls eine Grille zu sein s Levy s v
So auch das christlich palästin Joel 1 4 das zwar für ipuefßr
Mehltau steht aber in Wahrheit aus der Pesch stammt Die syr
Glossensammler haben ferner ji i in der Bedeutung eines solchen
Tieres etwa Heimchen und Däüd verwendet so 87 8g 2 Möglicher
weise geht das aber auf ein Mißverständnis von 2 Sam 17 i3 zu
rück wo die Ubersetzung von Tnat doch wohl kaum ein Tier bedeuten
sollte yo und y y stehen von allerlei hohen pfeifenden Tönen
ich kann es sehr reichlich belegen yo besonders aber von dem Laute
der Heuschrecken Hassan 38 14 Agh 11 25 3 18 151 ult 18 152 18
vgl das eben genannte J JI Jyo Nachtzirp er Die Bezeichnung wird
bei allen diesen Tieren vom Zirpen der Grillen genommen und auf die
Wanderheuschrecke erst übertragen worden sein Gargair pl gargaur
Grille im Mehr Jahn 181 ist wohl nicht geradezu dasselbe Wort son
dern nur nach einer ähnlichen Auffassung des Tons gebildet doch
darf man darüber erst dann sicher urteilen wenn man die Lautverhält
nisse des Mehrl genauer kennt

Auf bxbx Deut 28,42 welches die Bäume und die Feldfrüchte
verdirbt paßt am besten die Bestimmung Wanderheuschrecke Aber
ganz sicher ist das nicht 3 Gewiß ein Tonwort s oben S n3

flsjs sind die Wander Heuschrecken im vorletzten Stadium
s Schol Hudh i3g 7 Dam Auch ein den Mücken ähnliches aber nicht
stechendes Geschmeiß wird nach Dam so genannt Das Tonwort
ist zunächst lärmende Menge dann Schwärm und so spezialisiert

wird ebenfalls durch J Jy erklärt Ibn Qot Adab2i5,7
Schol zu Ham 716 v 2 und zu Mufaddalijät 15 34 Gauh Die Be
schreibung bei Ibn Qot geht deutlich auf eine Heuschreckenart
Dazu stimmt Dam BB setzt auch j ä Die Londoner Rö
mische Bibelübersetzung hat Lev 11 22 unter den Heuschrecken
Dazu stimmt aber doch schlecht daß in drei Dichterstellen den schon
genannten Ham 716 v 2 Mufaddalijät 15 34 und dem in den Scholien
zu Ham 716 v 2 zitierten Verse j ein Tier ist welches Leder

1 Auf beide paßt auch besonders daß sie die Bäckerwerkstatt lieben was Diosko
rides 2 38 von der Schabe afXcp sagt Ibn Baitär gibt das 1 121 wieder 2 Die
Grille hat bei ihm 42 f den Namen V a fff a pers y y s Angelus a St Jos
183 und 3 rfeäTOS rtaais im samar Targum eb sind wohl bloß Trans
skriptionen resp Entstellungen des hebr Wortes
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zersticht oder zernagt Die Redensart x L er cr Dam nach Mai
däm Freytag Prov 2 388 würde gut zu einem solchen heimlichen
Zerstörer passen entscheidet aber nicht

O p cHieran schließe ich j ä j ä j j a yL das ein Tierchen
bedeuten soll Lisän TA Vielleicht nur ein altes lJl s für jvA J L

trotz der Form 0
Amhar Ih nthOi Yl üVWl noch nicht flügge Heuschrecke

Guidi 537 Kubbie eb 534 Zu h nll ü wohl eigentlich hüpfen
vgl tigre h flhn hüpfen Munzinger 45

Auch ptyC eine Wurmart die in der Regenzeit einen Ton von
sich gibt wie ein Spinnrad und rasch im Boden verschwindet d ABBADiE
282 mag eine Grille sein Der laute Ton wird auch in der Stelle
bei Dillmann 434 bezeichnet

q q 1 v öpmq Geop 44 ig StfB Levy 4 i5o z Wanze Die Be
deutung steht fest und wird auch bei BB auf verschiedene Weise aus
gedrückt Wenn es bei diesem auch und bei Elias Nisib allein Zecke
heißt so beruht das gewiß auf einer volkstümlichen Verwechslung der
beiden in gleicher Weise lästigen und einander an Gestalt ein wenig
ähnlichen kleinen Parasiten Ebenso wird für die Nebenform V 3 13
die Bedeutung Zecke angegeben iPBtys durchsuchen könnte mit
dem Namen des Tieres zusammenhängen aber das ist sehr unsicher
l J Ju Us Wanze Dam Dozy fehlt in den arab Originalwörterbüchern
und ist wohl aus dem Aramäischen aufgenommen Das Tier kommt
vermutlich in der eigentlichen Heimat der Araber nicht vor

r i T Lev 11 3o ist nach aller Überlieferung Tausendfuß scolo
pendra s BA nr 38g 5438 BB 583 1012 121g 3i86 Hoffmann Op
nest 18 91 Elias Nisib Lagarde 44 Novaria 244 Barh zu Lev 11
Die Erklärung J j c bei diesem Wort und seinen Syno
nymen stimmt dazu Wir dürfen diesen Ausdruck nämlich nicht so auf
fassen als sei damit unser Ohrwurm forficula auricularia gemeint
denn es bedeutet vielmehr den Tausendfuß s Ibn Doraid Istiqäq 137
Gawällqi in Morgenl Forschungen 140 wo die vulgäre Umformung

Uo Die späteren Syrer kannten das Wort wohl nur aus der
Bibelstelle Es wird Hand Hand bedeuten also auf die Menge der
zappelnden Glieder gehen wie das arab cj i S j as griech iXiotouc
millipeda centipeda 3

P,J5 Tausend fuß BA nr 38g wo entstellt P, BB an mehreren
der eben genannten Stellen Wahrscheinlich aus P r von b bl JJJ
baumeln s oben S 109 als Bezeichnung der zappelnden Füße Pyio

1 So mit e BB 1530 1644 und die Gothaer Hdschr des Elias Nis zweimal No
varia 243 2 Darnach ein Rabbi rroBffliB genannt s oben S 89 3 Plin 29 136
Da noch multipeda tcoXujtou Obwohl soviel ich sehe die latein Ausdrücke älter bezeugt
sind als die griechischen und ixaxöptou für dies Tier noch nicht belegt zu sein scheint so
sind jene doch gewiß Übersetzungen aus dem Griechischen so gut wie unser Tausendfu 13
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BA nr 543g BB 836 1012 das auch Tausendfuß heifSt ließe sich
damit in Einklang bringen Das ebenfalls gleichbedeutende P,J BB 836
1219 Barh zu Lev 11 3o b V Vogelstein Die Landwirthsch aft in Pa
lästina Berlin 1894 14 Anm 17 1 arabisiert J13J BA 121g ist wohl

o yaus 13,J5 umgeformt 2

ist nach Lisän ein Name des Skorpions nach Dam be
deutet es Laus Skorpion Ameise Etwa zu d J brennen in der
Bedeutung von schmerzlich stechen

f ULt a ist eine Zecke Ham 604 Dam 2 3i2 der auch einen Vers
bringt wonach der f UL i auf einem Kamel sitzt Die Verwechslung mit
der Wanze BB 1530 1644 s oben S 122 Auch die mit der Filzlaus
Gauh Dam die sich ähnlich wie die Zecke einbohrt Brehm Insekten
618 ist leicht erklärlich Ubertragen f UL ä elender Kerl Ham 604,11
UL s scheint dick geschwollen zu sein daraus ließen sich die diver

gierenden Bedeutungen ableiten Vielleicht ist auch Kapap j Sabb 3 b
Mitte dasselbe es handelt sich an der Stelle um eine ganz wunderbare
Verwandlung

0 7 fcj2 aj pl jüa schwerlich IU öa/ 3 S außer Barh gr 1,12 7 f
Barh de plantis Gottheil nr 2 89 215 wo es wie in den Galen
Stellen bei PSm und wie bei Hippokrates Aphor 3 25 überall SXfAiv
A j tvOgc in der Bedeutung Eingeweidewürmer vertritt 4 Vgl BB Die

Stelle des Hippokrates hat il jL cL setzt also einen männlichen Sin
gular P 0 voraus Dieser findet sich auch in den Dialogen des Severus
von Mar Mattai der als unanständigen Ausdruck eines Dichters anführt
cod Gott 78 a 2 oz V i Vi U,a t Hier bedeutet es natürlich

einen freilebenden Wurm wie denn auch BB jL ,äA durch VW
und j Jat erklärt d i Regenwurm Das Wort heißt eigentlich Kette
und ist eine Nebenform von in beiden ist das erste assimiliert
Vgl späthebr rbt bt jüd aram xrbwv mb VW Kette

1 Die da behandelte Mischnasteile vergleicht die zahlreichen Seitengräben die von
einem Kanal abgeleitet werden mit den Füßen des 13 2 Der echte altarabische Name

yjt opdes Tieres ist d J 3 Für die bei PSm verzeichnete andere Pluralform h i toi
hätte ich gern einen Beleg 4 S Diosc 2 i32 2 24 wo bei Barh aßpo tovov für atUvOiov
steht 4 183
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Diese Untersuchung geht nicht darauf aus Neues über die Be
deutung der semitischen Buchstabennamen zu erforschen noch weniger
hat sie es mit der Gestalt der Zeichen zu tun Sie will nur annähernd
die ursprüngliche Lautform jener Namen ermitteln und die Verände
rungen betrachten welche diese Lautform bei verschiedenen Völkern
erfahren hat Wir werden dabei gelegentlich auf kleine lautliche In
konsequenzen stoßen die aber bei solchen von Fremden übernommenen
an sich bedeutungslos gewordenen künstlichen Bezeichungen nicht be
fremden können zumal wenn sie erst durch die Kinderschulen gegangen
waren

Die älteste Tradition über die Namen der 22 altsemitischen Buch
staben ist die griechische Allerdings haben wir keine Belege für die
Benennung der Buchstaben die einigermaßen an die Zeit ihrer Reception
durch die Griechen reichten aber da die Zeugnisse aus dem 5 und
4 Jahrhundert v Chr 1 wie ich wohl vorläufig schon hier angeben darf
zu denen aus semitischen Ländern selbst stimmen so können wir sie
gewiß auch im ganzen und großen für weit ältere Zeiten gelten lassen
Und wenn ich hier wie in dieser ganzen Untersuchung zu berück
sichtigen habe daß die alten Gewährsmänner nicht direkt sondern durch
späte Handschriften oder gar unzuverlässige Ausgaben zu uns reden
daß uns ihr Text also zum Teil entschieden verderbt vorliegt so lassen
sich doch wenigstens die meisten Fehler auf diesem ganzen Gebiet durch
umsichtiges Vergleichen des gesamten Materials heben

1 Kallias und andere bei Athenaeus 453 466 Herodot I i3g 2 13 usw Aristo
phanes Eccl 684 ff 920 Lysistrate 151 Plato s Kratylus passim Theaetet 2o3 Xenophon
Mem 4 2 i3 Cyrop 7 1 5 Hell 4 4 10 Theophrast Hist plant 1 9 5 Dazu die
Namen auf attischen Inschriften des 4 Jahrhunderts Meisterhans 3 51 Auf Meisterhans
hat mich zuerst mein Kollege Bruno Keil aufmerksam gemacht ebenso auf K E A Schmidt
Beiträge zur Gesch der Grammatik 48 ff eine etwas erweiterte Wiederholung seiner Ab
handlung in Mützell s Zeitschrift für das Gymnasialwesen 5 1851 417 ff Schmidt
zeigt große Gelehrsamkeit und viel Scharfsinn verkennt aber das Verhältnis der griech
Formen zu der orientalischen Grundlage Vgl die Grammatik von Kühner Blass 3 40
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Wir haben griechisch
K ÄXcpa
3 Brpa
i Tdmia
1 M ia
n El
1 Faö
T Ztjto
n Hta
B

Aap ß a AaßSa
MO
NO

Styn

B

y 03
IM

p Kornea

1 lüka
5 K 0MTO3C n

Pt5

Zav
Tau

Statt Yau jj,a sollen die Ionier speziell Demokrit yspiu a gesagt haben
Eusthatius zu II 3 im Anfang Für ei wird man in der ältesten Zeit e
geschrieben haben wie 0 für ou Für Fau haben wir nur das indirekte
aber durch die Ubereinstimmung mit den orientalischen Formen ge
sicherte Zeugnis des lateinischen Buchstabennamens vau der schon bei
Varro nachweisbar ist 1 Bau bei Marius Victorinus 2 ist erst künstlich
aus dem Lateinischen zurückgebildet zu einer Zeit wo das ßrjra schon
weta oder gar jpita war Daß r za zu sprechen sei lehrt der späte
Grammatiker Theodosius 3 wohl nur weil er weiß daß das H ursprüng
lich den Konsonanten h bedeutete aber er hat damit unzweifelhaft das
Richtige erschlossen In alter Zeit muß man HETA 4 geschrieben haben

Für X ist XdßSa handschriftlich besser bezeugt als Xcq ißoa aber nach
Photius Lex im Anfang von X hat ein Vers des Komikers Eupolis
XcfyxßSa und diese Form wird durch die orientalischen als ursprünglicher
erwiesen Sie wurde aber meist durch die den Griechen bequemer zu
sprechende ersetzt Statt vu soll Demokrit vw gesagt haben Eustath
a a O Photius Lex s v IIsT ist u a durch eine Inschrift gesichert 5
In alter Zeit wird man Tis geschrieben haben wie 0 für ou Leider
wissen wir nicht wie die Griechen einst das dem 5t entsprechende
Zeichen genannt haben Daß sie dieses selbst einmal im Alphabet hatten
zeigen die italischen selbstverständlich auf griechische Vorbilder zurück
gehenden Buchstabenreihen in Iwan Müller s Handbuch der klass
Altertumswiss 2 1 505 6 Die Griechen verschiedener Gegenden konnten
von den ihnen zur Verfügung stehenden drei Zeichen für semitische
scharfe Zischlaute S 3 E nur je eines gebrauchen Das bei den
Dorern übliche cccv 7 welches zufällig von allen griechischen Buchstaben

1 Schmidt 49 Merkwürdigerweise ist dies der einzige unverstümmelte Buchstaben
name des lateinischen Alphabets wenn man von den nicht wohl verkürzbaren e 0 u 0
absieht 2 Schmidt 48 3 Schmidt 52 f Meisterhans 3 3 Anm 7 4 Ich setze
sonst die Uncialen in Minuskeln um hier ist die Beibehaltung jener aber passender
5 Meisterhans 3 6 Anm Ob die Handschriften toi oder tu haben fällt natürlich nicht
sehr ins Gewicht Nach icef sind auch die neugebildeten Buchstabennamen cpsf yß ist Ast
zu beurteilen ysl inschriftlich Meisterhans eb 6 Auch diese Stelle hat mir Keil
nachgewiesen 7 Herodot s 1 139 Identifizierung von jctv und o y j a ist insofern richtig
daß sie denselben griechischen Laut ausdrückten
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namen am ältesten bezeugt ist nämlich durch Pindar bei Athen 467 bI
entspricht eigentlich dem 10 aber im ionischen und später gemeingrie
chischen Alphabet tritt es seinen Namen und seine Stelle im Alphabet
an cr a ab dessen Zeichen und Stelle Set erhält Für den Namen
iiÖTOca eigentlich q6wicoc ist der früheste Zeuge der Dicher Parmenon
Athen 221 der wohl erst der hellenistischen Zeit angehört aber die
Richtigkeit des Namens ist nicht anzuzweifeln Selbst o ay6poc Lucian
Adv indoctum 5 ein Pferd dem der alte Buchstabe Kornea als Marke
eingebrannt ist wie Ga j,a6paq Aristophanes Nubes ein Pferd mit dem
Zeichen des aav ist zu beachten denn Lucian hat den Ausdruck sicher
einem weit älteren Schriftsteller direkt oder indirekt entlehnt

Die jüdischen Buchstabennamen sind aus den alten rabbinischen
Quellen zu ersehen es genügt im allgemeinen auf das zu verweisen
was Berliner Beiträge zur hebr Grammatik 15 ff gesammelt hat 2 vgl
Dalman Gramm des jüd paläst Aramäisch 41 Die Pluralformen gebe ich
nur da wo sie nicht schlechtweg aus den Singularformen erschlossen wer
den können Ich stelle dazu die Transkription welche die LXX Hand
schriften 3 vor den nach dem Alphabet geordneten Versen der Klagelieder
haben mit der auch die bei Eusebius Praep 10 5 fast ganz übereinstimmt

t b

JT3
bwj pl p rDJ
rv i 4

KM n s 1er Berach 8 1 pl prvn
11 Mas cod Bab oft 181 VI 6 pl pll
p sie Mas cod Bab io2 a pl pvj

IV n

ivtfl
IV
P

lab
üh 7 pl p 1

1

D

pl Ned 54 b usw pl pi
ns Jer Meg 71 d KS Ber r 1 pl pS S s

aAcp cr ks Qj

M

fUkk Wik
SsaO Beat SeAe0 SaXeG
1

ouau

at atv
rfi
vrfi
twS iwO
C a

Aa j eS XaßeS XaßS

VOUV VO

cap ca J X
aiv
rn

1 Die Grabschrift des alten Sophisten Thrasymachus Athen 454 F zeigt daß das a
in oäv kurz war 2 Ich konnte die Belege Berliner s für eine Anzahl von Buchstaben
namen vermehren aber das zu tun wäre diesem Gelehrten selbst jedenfalls sehr leicht
geworden Nur wo er gar keine Stellen anführt setze ich solche her 3 Ich berück
sichtige nur die codd A B und FA sowie die ed Complutensis Die Formen in Josephi
Hypomnesticum ed Fabricius c 26 beruhen auf Eusebius sind aber zum Teil durch andere
Einflüsse etwas verändert 4 Berach l3b haben die Ausgaben rrb 5 So auch in
der Masora im Prophetarum posteriorum codex Babylonicus Petropolitanus
ed Strack 6 Die Gewohnheit äu durch T auszudrücken stammt natürlich daher daß
man die Bedeutung des einst wirklich ausgesprochenen 1 in Formen wie IT vbm nicht
mehr verstand 7 Immer defektiv 8 Es sieht fast aus als ob sich hier und in Ttvn
noch derselbe Trieb zeigte wie in den alten Vp IJ SpöVp usw ni O O
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HÄ pl pnst craSy 1rpp xwcpn pr 2J 3 CSV 2nn Mas cod Bab 17 a ITi Oau
Unter diesen griech Transskriptionen ist voujji zweimal im cod A

entstellt wohl nur weil dem Schreiber das vorhergehende y qp noch im
Sinne lag So ist twO zweimal in A einmal in B und bei Eusebius
durch Crfi rfi vrfi veranlaßt 4 Statt des schwer sprechbaren in
A haben die andern fiixeX aber das ist doch jüngere Erleichterung
Für 1 ist BsXO einmal in A und bei Euseb gewiß die eigentliche Form
osa einmal in A durch die gewöhnliche griechische Form SsXto beein
flußt die andern durch die spätere Aussprache mit Vokaleinschub
Ahnlich liegt es bei b dessen echte aber in den Handschriften nicht
mehr enthaltene Form a j b gewesen sein dürfte Ganz ohne Vokal
einschub ist in den alten Handschriften noch aa j y das ihn nur in der
Complutensis erhält wahrscheinlich nach dem parallelen latein Text
In dieser Ausgabe haben die Buchstabennamen der lateinischen Vulgata
nämlich auch sonst die des griechischen Textes beeinflußt Die hier ge
gebene griech Transkription weist uns also noch Formen nach die
auf zwei vokallose Konsonanten ausgehen und da diese einerseits dem
entsprechen was man nach der Sprachgeschichte vorauszusetzen hat
andrerseits zu den griechischen Buchstabennamen aX pa SsXxa usw
stimmen so hat man sie als die ursprünglicheren anzusehen Bekannt
lich folgen aber schon die LXX in der Wiedergabe hebräischer Eigen
namen der in der überlieferten Gestalt des Hebräischen herrschenden
Weise einsilbige dreikonsonantige Wörter durch Einschub eines Vokals
nach dem zweiten Konsonanten zweisilbig zu machen Nur haben sie
noch fast durchgehends Formen welche das a des ersten Konsonanten
herbeihalten das nach der masorethischen Uberlieferung zu wird also
z B AßsX für bsi Zur Zeit des Eusebius und der alten LXX Hand
schriften war die jüngere Aussprache in den jüdischen Schulen sicher
schon längst herrschend geworden jene haben also die oben aufgeführten
Formen aus älteren Quellen übernommen Dagegen hat Hieronymus
wie er sonst in der Aussprache des Hebräischen seinen rabbinischen
Lehrern folgt die dreikonsonantigen Buchstabennamen schon zweisilbig
Leider läßt sich aber noch nicht in allen Fällen sicher erkennen welche
Formen Hieronymus gebraucht hat und dazu mag er in seinen früheren

1 Im cod B TtaoT oder xiaSr d h wohl daß ein Schreiber den Laut des S durch
Ti wiederzugeben suchte ein anderer das a Sy der andern Handschriften herstellte
2 Cod B sucht das W durch ja auszudrücken in p durch r in ayw Mit dieser selt
samen Schreibweise deren zweite zufällig mit der deutschen sck übereinstimmt die doch
ganz anderen Ursprungs ist scheint die Handschrift aber ziemlich allein dazustehen
Wenigstens weiß Nestle der beste Kenner dieses Gebiets kein anderes Beispiel wie er
mir auf meine Anfrage freundlich mitteilte 3 Um pto deutlich zu unterscheiden schreibt
die genannte Masora pD 4 Wenn bekanntlich schon in manchen Sprachen die Lautform
von Zahlwörtern durch Einwirkung benachbarter abgeändert wird so ist eine solche Be
einflussung bei den Buchstabennamen erst recht nicht auffällig
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Schriften noch mehr den LXX Formen gefolgt sein noch nicht so
sorgsam die der jüdischen Schulen seiner Zeit wiedergegeben haben
Jedenfalls bezeugt er uns doch schon alle die welche die Uberlieferung
der Synagoge auf uns gebracht hat 1 Die zahlreichen Entstellungen in
den Ausgaben alle anzuführen hätte keinen Sinn Neben den Formen
des Hieronymus setze ich die üblichen jüdischen und aus Wright s
Katalog 717 b nach einem Codex des 7 Jahrhunderts die syrische Um
schrift dieser sowie die sie begleitende griechische Wiedergabe eben
dieser syrischen Umschrift

k L u aleph Lk aAscp
W5 beth ßv 8

t

W gitnel T ß O
t

1 deleth daleth 2 zp SsXeS
he oi 0

uau o o ouau
n zai zain zaith 11 0

tvü heth 2uu Y 6

rve teth 2W tv 8

nf iod Var ioth ZjL kd9
P chaf caph 3 v s 3C

4 lamed r P Xa i,sA
üö mein y u o f/,Y jA

1

nun vouv
W samech ja isy

1 ain aiv
na na phe fe 1

T sade t7a Y V
TIP coph cof 3üD y tücp

a n res 4 il piQS
r sen sin uiv
in

T
thau tau oZ Oau

Bei i scheint Hieronymus wirklich teils zai das wir schon oben
S 126 fanden und unten mehrfach wiederfinden werden teils zaith ge

1 Lägen uns die sämtlichen Werke des Hieronymus in einigermaßen zuverlässigen
Ausgaben vor so könnten wir hier viel sicherer urteilen Natürlich habe ich in erster Linie
Lagarde s Onomastica Sacra und seine Ausgabe der Quaestiones in Genesin benutzt
Aus den andern Kommentaren hatte ich vor Jahren manches gesammelt Für den Brief an
Paula über das Alphabet habe ich leider nur Migne bei dem er nr 3o I pg 443 ist
Den 118 119 Psalm und die Klagelieder denen die hebr Buchstabennamen vorgeschrieben
sind habe ich in zwei alten Venediger Ausgaben in der Complutensis und in Tischendorf s
Ausgabe verglichen Auf Hieronymus geht die Liste der hebr Buchstaben im Psalterium
Casanum zurück Codex des 9 Jahrhunderts die mir früher einmal Gardtiiausen mit
geteilt hat Sie enthält viele Verderbnisse die aber wohl alle oder doch größtenteils schon
in Handschriften des Hieronymus eingedrungen waren 2 Deleth ist stärker bezeugt als
daleth 3 Hieronymus schrieb wahrscheinlich chaph auch sonst werden die Formen
mit aus solchen mit ph entstellt sein 4 Var lameth usw Namentlich oft lamech
wohl durch samech veranlaßt 5 Das zweite A natürlich für A Die Handschrift
hat dies alles in Uncialen
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schrieben zu haben Erklärt er doch Onom sacra 160 4 zain Var zaini
durch olivetum n i so daß auch hier zaith das Ursprüngliche gewesen sein
wird freilich daneben fornicatio von rtn ZyjO ja auch in der Umschrift
des Syrers obwohl syrisch steht Die Form ist herbeigeführt durch
die benachbarten nTi IVB wie uns denn auch wieder ioth ia begegnet
Für tt scheint sen stärker bezeugt zu sein als sin Das ä der ersten
Silbe drückt der Syrer deutlich aus in yiop und wie in 5 zp
ist aus verdorben obwohl die Umschrift wieder e BeXeo hat Das
n in v aaSvjv ist verschrieben aus oder

Das syrische Alphabet finden wir z B in Wright s Katalog 361
Anm nach einer Handschrift des 8 oder g Jahrhunderts Die Vokalisation
der Buchstabennamen ist uns durch ost und westsyrische Zeugen über
liefert diese stimmen wenn man die bekannten Veränderungen der
Aussprache des ä und des ö 6 im Westen berücksichtigt vollkommen
überein und wir müssen daher trotz der Jugend der beiderseitigen
Zeugen auf ein hohes Alter der Vokalisation schließen mindestens geht
sie ins 5 Jahrhundert hinauf 1 Die ostsyrische Tradition über die Vo
kale entnehme ich besonders aus Hoffmann s Opuscula syriaca aus den
Uberschriften in BB aus Guriel Elem linguae Chaldaicae Romae 1860
aus mehreren Drucken von Urmia und aus Maclean s Grammar of the
dialects of vernacular Syriac Cambridge 1895 die westsyrische haupt
sächlich aus Amira s Grammatik

yr

aX

2 sp K±a
vö v

r r r
1

00 o o
y 7

00 o cp
i 7

1 1 i a n
2 1M

n

2 4A

1 Übereinstimmung nestorianischer und jakobitischer Schultradition weist im allge
meinen auf einen Ausgangspunkt vor der Trennung der Konfessionen hin 2 Amira
hat aS Aleph und so vokalisieren auch einige Drucke s PSm 215 aber in Oberein
stimmung mit der ostsyrischen Form und mit den Namen für J 1 b D hat der um 1200

70geschriebene Codex Crawford Apoc I 8 aX s John Gwynne in Transactions of the
R Irish Acad 3o 10 398 und so die Ausgaben Apoc 1 8 21 6 22 3 sowie andere
Drucke wird durch das arab t aJ veranlaßt sein Wenn bei Hoffmann auch

7

i a K 18 10 und gar sJ 32 12 vorkommt so ist da bloß die bei den Ostsyrern
bekanntlich häufige Verwechslung der beiden a Zeichen die ostsyrische Aussprache ist

immer älap Ähnlich bei V n usw 3 Ein Urmiaer Druck
Nöldeke Beiträge zur semit Sprachwissenschaft 9
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1

Ö

v aä 2
D

SQ

y p

C A Vp

Qj3

m

y

Kalaxi

Ii

1f H
ID

v3Q 0 4 30

7

oZ oZ

Für 2 hat schon die alte nestorianische Masora in Wright s
Catalog io3 b desgleichen das Verzeichnis eb 36i so wohl durch
weg Barhebraeus in den Scholien während er in der Grammatik A
schreibt Eine Glosse bei PSm 910 5 h o ZoZ haben
Elias Nisib Gramm ed Gottheil 8 3 Hoffmann Op nest 15 10
die Urmiaer Maclean Guriel Amira 11 5 BA Hoffmann 122 11
BB 671 Ebedj in Payne Smith s Catal 525 529 Barh Die Neben
form ist jedenfalls alt 3o bei Amira ist durch sox herbeigeführt

Diese syrischen Namen machen zum großen Teil den Eindruck
von den hebräischen herzustammen Die einzig spezifisch aramäische
Form res gegenüber dem durch griech pö repräsentierten ms ist ja auch
der jüdische Name des i In älaf dälad usw haben wir den Vokal
einschub und die Dehnung des ersten Vokals ganz wie im Hebr Der
Unterschied des eingeschobenen ä von ist unerheblich zumal ja die
babylonisch jüdische Tradition und durch dasselbe Zeichen aus
drückt Echt aramäische Formen würden ganz anders lauten Die langen
Vokale in käf sin sind ebenfalls nicht aramäisch auch kaum der erste
in säße Gamal weicht jedoch ab von hebr gimel das könnte alt sein
cfr Y W a aber wahrscheinlicher ist doch daß es nach dälad usw

umgebildet ist Höchst auffallend ist das ganz einzig dastehende semka d

1 Ebedj bei Payne Smith Catal 524 f fc i 2 Eb 524 526 soc aber 528
oa 3 Die Urmiaer und Maclean schreiben oJ Maclean spricht aber Nun

4 Maclean schreibt sai um den ö Laut zu sichern da ja sm heutzutage ganz oder
beinahe wie vsoo ausgesprochen wird oJL t ursprünglich au ist bei den Ostsyrern längst

zu ö geworden 5 Bei Wrigiit a a O wird nicht bloß und olo sondern auch
i o Z geschrieben
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das vielleicht einer alten echt aramäischen Namenreihe entstammt 1 Im
ganzen aber liegt die Annahme nahe daß die ersten christlichen Edes
sener wie ihren Bibeltext so auch die Buchstabennamen von ihren
jüdischen Mitbürgern angenommen haben

Die Araber haben sich ähnlich wie die Römer wenn auch nicht
so konsequent die Buchstabennamen bequemer gemacht Bis auf
sind alle einsilbig geworden aber die langen Vokale in dal läm säd
gim n äu käf sin stimmen ganz zu den jüdischen Formen Qäf aus
qöf befremdet nicht Beibehalten sind mim nun ain en auch von
zäi ze he und fe kann man das sagen Vielleicht sind nach diesen
dann die Formen be je re fe 2 hä tä gebildet Bemerkenswert ist hier
gjm hebr gimel gegenüber syr gämal Bei alif älif ist sowohl die
Bewahrung der Zweisilbigkeit wie die Form J äs auffällig Das D exi
stiert nicht mehr im arab Alphabet 3

Die äthiopischen Buchstabennamen erfordern eine besondere Be
trachtung Ihre Lautform steht im einzelnen nicht immer ganz fest
Die älteste Quelle 4 die Vorrede zu der römischen Ausgabe des NT vom
Jahre 1548 R hat leider einige deutliche Druckfehler so daß man
auch sonst mehrfach in Zweifel gerät ob eine Form richtig oder ver
druckt ist Ludolf L gibt in der Grammatik 2 Aufl nur wenige
Namen in äthiop Schrift die andern bloß in Transkription und da
meist ohne genaue Bezeichnung der Länge der Vokale Isenberg s I
Angaben in der amhar Grammatik I a und im amhar Lexikon I b
stimmen untereinander nicht immer überein dazu ist fraglich woher
er die Namen die nach seiner eigenen Angabe heutzutage nicht mehr
üblich sind geschöpft hat Ich gebe die Namen nicht in der äthiop
Folge 5 sondern in der alten nordsemitischen

1 Äth flJP Vfc Ps 118 i3 Threni 1 15 2 15 3,42 4 15 darf man nicht als
selbständiges Zeugnis ansehen Die in der äthiop Übersetzung hier beigeschriebenen Buch
stabennamen sind auch sonst zum Teil den syrischen nachgebildet Da die Form dieser
Namen die Wright s Catalog 322a aus einer Tabelle in einer jungen Handschrift mitteilt
ganz genau mit der in Potcken s und Ludolf s Psalmen und in Bachmann s Threni über
einstimmt kann man sie als feststehend betrachten 2 Die Imäla in 13 b bezeugt Sib
2 289 i3 Völlers teilt mir mit daß die Buchstabennamen in Ägypten mit reinem ge
schlossenem e nicht etwa mit offenem a gesprochen werden Ebenso ist es nach Hart
mann s Sprachführer in Syrien wo sogar he und he Dagegen spricht man wie mir
Stumme schreibt in Tunis bä tä usw Und in Tlemsen ohne Imäla bä tä jä Marcais
246 f 3 Seine Wiederherstellung durch die Trennung von yoo und l JLi und die
durch diakritische Punkte bewirkte Unterscheidung von usw gehört nicht hierher

4 Als solche hat mir vor Jahren Dillmann diese Ausgabe genannt Schulthess hatte
die Güte mir aus dem Exemplar der Göttinger Bibliothek die Namen abzuschreiben
unsere Bibliothek besitzt die Ausgabe leider nicht 5 Die äthiopische Ordnung der Buch
staben weicht so stark von der nordsemitischen ab daß nur in zwei oder wenn man
will in drei Fällen Buchstaben die in letzterer benachbart sind zusammenstehen aber
dann auch noch in umgekehrter Folge l C AQ6 Daß die äthiop Ordnung
später ist ergibt sich daraus daß die Buchstaben da vielfach nach Ähnlichkeit der Ge
stalt gruppiert worden sind Das geschah auch in der arabischen Ordnung sowohl nach
der Weise des Maäriq wie der des Magrib der z B Bekri s geographisches Wörterbuch
folgt Dazu sind in dieser die Buchstaben zum Teil auch nach ihrer physiologischen
Verwandtschaft geordnet Und doch ist im arab Alphabet die ursprüngliche Anordnung
lange nicht so verwischt wie im äthiopischen

9
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K 1
a n,
a 79 A L P ij a R I b
i ä j RL I a I bn R ir LI1 P B Dillmann Lex s v U H Zotenberg Catal 25g a Das wird

auch Ludolf s wawe und atf R sein sollen P11 I
1 H RI b H I a
n H oHh 2
B fll RI b rtljSi l I a riL l Fetha Nagast Guidi 10 b 3

ftfD J I b auch f 7
5 hT R h b I

Afl R A E 1 La L
ö R 7 I3 T lfl R V/ft I
D rftf R fil I L
5 0 7 3

Ji H
R I Tsadai L

p h R I1 chft
w i ö l R HD V I
n öj R Hß I raii j L

R hat also oft a wo I ä gibt und vermeidet bei und t das
Anhängsel 1 Nicht immer ist klar was das Richtige

Man sieht diese Namensformen weichen stark von den hebräischen
und syrischen ab auch die in letzter Instanz identischen sind von den
uns gewohnten vielfach verschieden Die alten dreikonsonantigen so weit
sie hier vertreten sind gewiß noch einsilbig 10 A Unver
ändert geblieben sind fl, J H h OJrVJ Im wesentlichen auch
iFfc VH mj l wenn nicht flvl geradezu das Richtige ist Ä J
J 1G wenn nicht ebenso fl richtig Wenig verschieden noch f l 0 l
und 4 Verstümmelt und nach P B J umgebildet ist
A E Afl Aus den nordsemitischen Namen in die gleichbedeutende
äthiop Form übertragen sind Chtl Bei h9 ist da sogar
die sonst in allen semitischen Alphabeten ausnahmelos festgehaltene
Regel aufgegeben daß der Name mit dem betreffenden Laute selbst
beginnt 4 Dem II 1 Hand entspricht f/Wj Rechte dem W Fisch
Y/i i worin Dillmann Gramm 2 16 das hebr ttfnj Schlange vermutet
so auch Lidzbarski in seiner Ephem f sem Epigr 1 i32 Dieser Name

1 Dillmann Lex 1378 s v i, A steht frA 2 et D t I nur graphisch
verschieden 3 Jji j I nur graphisch verschieden 4 Zufällig kommt der Name
des Lautes af so ungefähr mit dem lateinischen und daher gemeineuropäischen ef über
ein aber das latein F ist bekanntlich der Gestalt nach von Haus aus ein
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wäre also wohl hl zu schreiben Ganz unerklärt sind fl fl J
pD und j tf f sowie die neuen Namen C9 c 1 untJ 0Ä 2

Die äthiop Buchstabennamen müssen bedeutend älter sein als die
Zurechtmachung der spezifisch äthiop Schrift die erst etwa in das
5 Jahrhundert n Chr fällt und mit D H Müller Epigr Denkmäler
aus Abessinien 68 f für das wohl überlegte Werk eines Mannes zu
halten ist Damals hätte man die alten Namen aus dem Norden schwer
lich in einer andern als der hebr syr Gestalt übernommen Man hätte
damals auch nicht so manche zwecklose starke Veränderungen angebracht
hätte nicht das unbekannte p3 3 durch das nur hebräische V m 4 ersetzt
Es ist ja aber auch an sich höchst wahrscheinlich daß diese äthiop
Namen wie die Schrift selbst zunächst von den Sabäern gekommen
sind die doch ihre Buchstaben auch benannt haben müssen Haben die
Sabäer wie das Lidzbarski zeigt Ephem f sem Epigr 1 109 ff die
Buchstaben lange vor Christus aus irgend einem Teile des Nordens be
kommen so haben sie auch wohl die damals dort üblichen Namen
empfangen Sie werden sie sich mundgerecht gemacht haben und im
Laufe der Jahrhunderte mögen die Namen noch von allerlei weiteren
Umwandlungen betroffen worden sein zuletzt vielleicht bei der Kon
struktion der äthiop Schrift wenn nicht gar später in Abessinien selbst
noch dies und jenes abgeändert worden ist Aber die Hauptsache ist
uns hier daß gewisse Spuren ziemlich deutlich auf einige ältere Formen
der Buchstabennamen für den Ausgangspunkt hinweisen als die uns
geläufigen hebräischen daß jene aber zu denen stimmen welche durch
die griechischen Namen und die älteren Transkriptionen S 125 f aus
gedrückt werden

Ich darf es nun wohl wagen hypothetisch die ältest erreichbaren
Formen aller dieser Namen aufzuführen Ich setze dabei für n und 5
immer t und k ohne die vielleicht in jener alten Zeit noch nicht vor
handene Assibilierung zu berücksichtigen für aber f Damit will ich
jedoch nicht behaupten die wirklichen Laute scharf zu treffen Die
semit Mutae waren nicht genau dieselben wie die griechischen 5 und
so mögen beide Gruppen oder mag doch eine von ihnen wieder etwas
andere Laute enthalten haben als die deutschen Mutae Zu beachten
daß in den Buchstabennamen wie einzeln auch sonst in alter Zeit
dem n 3 B 0 dem B entspricht während bekanntlich später t v durch
gängig ta p 0 ep aber n D a wiedergeben und vice versa

1 Man könnte dabei denken an lC n i etwa Strichlein s Dillmann s v
das zu spalten durchbrechen gehören wird wie ypap a zu ypotyeiv eigentlich
ritzen Sicher nicht das von Dillmann Gramm 2 16 aufgestellte tfin das eben
mit nicht mit anlautet und auch nicht Zaun bedeutet 2 C und l tl so R
Ludolf Psa I hat ihn nicht sind sicher ohne Wortbedeutung und nur als Buchstabennamen
gebildet 3 p Fisch ist hebr und aram Im Arab kommt es zwar schon bei alten
Dichtern vor Mufaddalijät 16 39 Jaq 3 439 7 aber es ist da doch wohl ein Lehnwort
aus dem Aram 4 Richtig urteilt hierüber Lidzbarski a a O Die hebr Bezeichnung
der Schlange ist vielleicht erst vom augurium genommen Doch sind noch
andere Zusammenhänge denkbar 5 Die Laute n 5 5 waren dem Altgriechischen ganz
fremd 6 cp sind ja erst später aus echten Aspiraten Assibilatae geworden
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alfy latnd
bet mem
saml geml
o o nun
delt semk samk
he ain
wau pe päT
zai zainT sä de

het Z f
tet ros res
jod sin
kaf tau

Die Umwandlungen in der Vokalisation welche die üblichen hebr
Formen erlitten haben sind zum größten Teil schon oben erwähnt
Ob qof oder qöf ob sin oder sen ursprünglicher bleibt unklar und so
noch einiges Andere Zai ist im Grunde besser beglaubigt als zain
dieses mag nach l ain gebildet sein Daß 1 neben rro Dö seinen
Diphthong bewahrt hat ist zu beachten 1

Die Griechen vermieden dem Charakter ihrer Sprache gemäß den
Auslaut auf eine Muta durch Anhängung von a X pa ß zj ca MXxa if x
yj ca Brjra Aajj ßäa so xixica qo a und fd a ji oi für ä jXc/
Y aX dfii, x 2 für myjj 4 x aus d jy a N und c die doch im Griech

im Auslaute beliebt sind werden abgeschnitten außer in cäv also vu
d i nü p Nach vfl wird jj,0 gebildet die Form y S würde pw folgen
Z ta folgt dem benachbarten fpa ö ta und so auch 3ia Wir können
aus der griech Form also nicht sicher erkennen ob ihr Prototyp zai ze
oder zain zen war Wesentlich unverändert bleiben tcsi und ocö t u
Bei der Verwendung der für das Griech überflüssigen Buchstaben zur
Bezeichnung der Vokale wurden die Namen äXcpa und taka beibehalten
auch ei älter s kann man allenfalls so ansehen XÜ Aber für o
hat man statt ain den Laut selbst eingesetzt o3 älter s o und ebenso
für das aus F abgezweigte ü Y 3 danach liegt es doch nahe auch in
ei einfach die Bezeichnung des Vokals zu sehen und nicht eine Wieder
gabe von Kfl

Es ist nun durchaus nicht nötig daß die Rezeption des semit
Alphabets durch die Griechen auf einmal geschehen und namentlich die
Bezeichnung der Vokale nur an einer Stelle aufgekommen sei Einige
Schwankungen in der Behandlung der semit Buchstabennamen und
besonders in der Bezeichnung der Vokale sowie einige Varianten in den
griechischen Namen sprechen eher dafür daß die griech Liste wie wir
sie kennen aus verschiedenen örtlich und zeitlich nicht ganz homogenen
Elementen zusammengesetzt ist Dazu stimmt auch die Paläographie
Aber doch weist alles nach einem im wesentlichen identischen Ursprungs
lande

1 Über rrn rPB könnten wir erst urteilen wenn wir deren Bedeutung wüßten
2 Der Zirkumflex in atyjioe dürfte einer falschen Etymologie seinen Ursprung verdanken
3 Oder umgekehrt f aus Y abgezweigt
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Und dieses ist höchst wahrscheinlich das von der griech Tradition
Herod 5 58 Dionysius von Korinth bei Diod 2 67 genannte Phöni

zien Auf aramäischen Ursprung deutet nichts der Auslaut a bei einigen
wenigen Buchstaben ist ein rein griech Zusatz um die Form eben aus
sprechbar zu machen Kein altsemit Alphabet weiß etwas davon und
überdies wäre bei so alten Namen auch im Aram die Endung des
st emph nicht zu erwarten Von den Buchstabennamen deren Bedeu
tung klar ist kennen wir bit Rind nur aus dem Hebr und Phon
fsowie aus dem Assyr nicht aus dem Aram Xt m Schlange die ins
Äthiop geratene Nebenform von jU nur aus dem Hebr dürfen das Wort
aber auch im Phön voraussetzen 1 Ebenso ist es mit n Haken oder
Nagel und mit in etwa Kreuz fiel entspricht dem hebr Iis phön
S st constr CIS 1 165 18 nicht dem aram de Vom phön Vokalis

mus ist uns herzlich wenig bekannt aber einige Züge daraus finden
wir doch mit ziemlicher Sicherheit in den griech Buchstabennamen
wieder So die freilich auch sonst an den verschiedensten Stellen der
semit Welt wiederkehrende Zusammenziehung des ai in e ßSjTO W
dessen Lautform doch auch wohl durch f 2 der phön Inschriften dar
gestellt wird aus bait ött in 2a jw jipqu jios ölia aus samai samem
aus samaim s Schröder Die Phön Sprache 134 2 Das a von alf findet
sich genau so in dem punischen afrischen aXo cuvaXcp ßoÖYAwccov
Diosk 4 126 d i sjbx wb Im Inlaut haben wir bei solchen einsilbigen
Formen vor ein e oder i XsXßrjc Jos c Ap 1,21 etwa ta pa CIS
1 52 oder Ganneau Etudes 2 154 MELKAP6 auf einer ziemlich
alten etruskischen Dedikation aus Karthago Breal im Journ des Sav
1899 Janv 63 für den Gottesnamen mpbö d i W p bü gegenüber
Hamilcar Äy Ckv ac A j uv ap WipböJlt Bodmilcar CIL 8 9618 Bomilkar
Liv Bojj,iA a Diod 20 3 mit i so Himilco Imilco Imilcho öfter in
CIL 8 und bei Schriftstellern robm rübn Tis Milchato CIL
8 68 inabö CIS 1 144 Das paßt zu SeXta aus dalt Ähnlich mag
es wenigstens teilweise mit in gehalten worden sein i J J a wenn
darauf Verlaß und selbst y X bwi würde dazu passen sowie cb i a für
cqr/ a Das oc in gccv B Zahn aus sinn kann man mit dem a in

b 5in Hannibal für uns zuerst anno 410 Diod i3 43 zusammen
stellen denn hann darin entspricht doch gewiß dem hebr Nomen n
aus hinn 4 Das auffallende IT 1 Itoxa dessen Bedeutung Hand durch

1 Zu beachten daß ein Ammoniterkönig so hieß s oben S 87 2 Auf den
Namen des König von Byblos EvuXo Aman 2 20 1 WW ist kein Verlaß denn der
Verfasser kann AivuXo geschrieben haben Die Plenarschreibung bitTV auf den Münzen
von Byblus deutet auf die Aussprache ai Vielleicht darf man die Bewahrung des Diphthongs
nach dem anlautenden Guttural in dem Buchstabennamen fv damit zusammenhalten
3 Für BoajjLiXxas Polyb 3 42 6 wird BoSjiiXz zu schreiben sein Der Name kommt noch
in Verkürzungen wie Boncar vor Die Punier haben ihre Namen auch sonst vielfach arg
verstümmelt 4 Die phön Vokale namentlich in der afrikanischen Aussprache müssen
allerdings von den griechischen und lateinischen stark verschieden gewesen sein so daß
die Versuche diese inkongruenten Laute griechisch oder lateinisch wiederzugeben oft
schwanken Der erste Vokal des Namens jno wird durch a e i 0 u y der zweite durch
e i u y transkribiert Selbst wenn sich unter ip verschiedene Namensformen verbergen
sollten so ist diese Erscheinung doch unverkennbar Die Punier mögen allerlei trübe Vokale



i36 Die semitischen Buchstabennamen

das daneben stehende sp so gut gesichert ist wie die Bedeutung von
pt Zahn durch tfH tPKl kann eine alte Nebenform darstellen welche
das Bilitterum erweiterte wie üf das durch ü öj usw gegebene ur
sprüngliche jam wie o das ursprüngliche qas oder qes ntrfj
f fl l 1 Man kann auch daran erinnern daß allem Anschein nach die
Phönizier das zweite a der 3 Pers m sg Perf von Qal in ö verwan
delten denn diese Form hat man doch wohl in folgenden Eigennamen
zu suchen Baliatho CIL 8 2075 Balitho ib 1211 5324 jrvbw häufig
2aY C u vca6wv oder SaYX w viaöwv jrVJDD Euting Carthag Inschriften An
hang Tab 6 nr 8 2 das eben angeführte Milchato jrob BaXe wpo
Jos c Ap 1 18 itpblD häufig Aofj aaXwc auf der Bilinguis CIS 1
115 2 nbltüyn gesetzt Vielleicht dürfen wir hier aber auch die oft
angeführte Angabe Augustin s Enarratio in Ps 137 v 7 benutzen das
Blut dam heiße im Punischen adom Die griech Form pö deutet
wie schon oben bemerkt auf eine dem hebr ti n gleiche Aussprache
für das ursprüngliche u j Diese wird uns als phönizisch ge
sichert durch den Ortsnamen Poicro 3 Kopu p Eov Polyb 5 59 mit dem
namentlich im Westen häufigen Ubergang des o in ü Rus in den
Namen vieler Vorgebirge wie Rusaddir usw s Schröder i33 Anm 3

Ich gebe gern zu daß wir uns auf diesem unsicheren Gebiete
leicht täuschen können aber alles zusammen genommen hat doch wohl
einige Beweiskraft zumal nichts positiv dagegen spricht

Mein Resultat daß die semit Buchstabennamen von Phönizien aus
gehen stimmt durchaus zu dem auf ganz anderem Wege erlangten
Lidzbarski s daß die Erfindung des semitischen Alphabets selbst eben
den Phöniziern zuzuschreiben ist 4 Ich wiederhole daß diese Annahme
durchaus der alten Tradition entspricht

gehabt haben wie die Engländer Darauf daß im Hebr in pauset zuweilen a statt e
aus i erscheint mag hier nebenbei auch hingewiesen werden

1 S oben S 58 Anm 2 2 Ich hatte die Form 1 P po schon in den Gött Gel
Anzeigen i863 1829 konstruiert Auch das freilich stark gräzisierte z/rpatwv JivmnOT
fünf oder sechs mal zu belegen gehört hierher 3 Mit Recht zieht Meineke zu Steph

ßyz s v die Form mit einem a vor die Münzen haben Tcoascov 4 Ephem f semit
Epigr 1 134



Nachträge
Zu S 14 3 ff CIjU j findet sich auch in Oran Marqais Diai arabe

parle ä Tlemsen 168 Doutte Un texte arabe en dial Oranais Mem
de la soc de linguistique de Paris XII 12 10 v u und Anm n3 sowie
in Marokko Fischer Marokk Sprichwörter Sonderabdruck aus den
Mitteilungen aus dem Seminar für Oriental Sprachen zu Berlin 37
Also wenn man etwa das innere Arabien ausnimmt un peu partout

Zu S 14 Kampffmeyer mag recht haben wenn er ZDMG 54
624 ff das maghrebinische relative di mit seinen Nebenformen aus Siid
arabien herleitet Auch für die possessiven dijali djäli mein djalu
sein usw dijä J rh usw dürfte das gelten Doch ist für seine An
sicht dieses dijä sei mit dem äthiop fl J i in us w schlechtweg
identisch das lange ä der arab Form störend denn so vielfach auch
z B im Dialekt von Oran kurze Vokale gedehnt werden so war hier
doch nach aller Analogie zu schließen der ausl Vokal von öija längst
abgefallen ehe die neue Anknüpfung der Personalpronomina durch
die Präposition Ii stattfand Höchst bedenklich sind Kampffmeyer s
Annahmen über Reste der sabäischen determinierenden Endung auf n
in arab Mundarten ZDMG 54 619 ff

Zu S 17 Anm 3 Ähnlich hängt das Neugriechische zur Vermei
dung des Auslautes v an viele Wörter ein e an

Zu S 21 Anm resp 20 Anm 7 Als ich dies schrieb hatte ich
übersehen daß mir fürs Tigre verschiedene Beispiele der 2 sg m mit
Suffixen der 1 sg und pl vorlagen sie gehen aus resp auf JiJr oder
hi und h

Zu 22 32 Beachte noch f Ü du fem hast mich getötet
bei einem Dichter der Härünischen Zeit Ibn Qpt Si r 526 2 de Goeje
hat mit Recht diese Lesart in den Text gesetzt

Zu S 25 Anm 5 Gegen die Annahme Barth s ZDMG 57 771h
daß die aram Endung der 1 sg Perf e bei Verben mit festem 3 Ra
dikal von solchen tert wie übernommen sei spricht daß in
jener Endung das e immer als ursprünglich kurz behandelt wird und
daher auch wegfallen kann oi2 gegenüber mh u Auch ist zu be

y

achten daß sich gerade bei tert die Endung s n mehr gehalten hat
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Zu S 26 3 In Marokko finden wir eine merkwürdige neue Unter
scheidung der beiden Formen die 2 Person geht bei beiden Ge
schlechtern auf ti aus die 1 auf f Fischer Marokk Sprichw S 33 Anm

Zu S 3o Die alten Dichter fühlten die Diminutivbedeutung von
Fu äl noch indem sie es als Zärtlichkeitsform gebrauchten z B il
für Jv5 äIo LyoU ä für Lu iiL

Zu S 50 5 Mir ist doch recht zweifelhaft geworden ob das cpa fv
in Rrßaoq q die Pluralform 15 Kjaa ist und wir bloß aus diesem Orts
namen schließen dürfen daß man in Palästina schon im 1 Jahrhundert
solche Plurale auf e gebraucht habe cq Y kann etwas ganz anderes
gewesen sein

Zu S 60 ig Im Tigre hat enäs sogar die spezielle Bedeutung
Mann im Gegensatz zur Frau s Littmann Bibliotheca abessinica I 4ult

Zu S 60 Anm 6 Einzelwörter wie üik ja ia ipa p sind
auch Samenkorn und Iis Zja bip na Einzellaut Stimme
Wort

Zu S 61 21 So ist geez Olli Land und Stadt tigrina Land
amharisch j lC beides sab UH Stadt vgl Hamdänl 85 ult 86,4
Jaq 4 g53 ff Und tigre ad tigrina äddl ist Stamm Gegend Dorf

Zu S 66 Anm 5 Auch in der Bedeutung nicht wollen ver
schmähen ist aba im Tigre noch gebräuchlich

Zu S 76 Anm 5 Uber Affen im Higäz s Jaq unter Ro
bertson Smith in ZDMG 3y 374 und genauer in seinem Reisebericht
im Scotsman 1880 nr V Ende März und VI Mitte April Es wäre
aber doch erwünscht daß ein Europäer sich mit eignen Augen davon
überzeugte daß dort Affen vorkommen

Zu S 78 Ob die Ibn Qpt Adab 73 aufgeführten Namen wirklich
alle den Löwen speziell bezeichnen und erst von ihm auf Personen
übertragen sind ist mir zweifelhaft

1

Zu S 79 ÄJlji scheint nur ein Eigenname des Wolfes s S 77
Anm 2 nicht wie Ibn Qot Adab 73 5 angibt auch der eines Menschen
zu sein S Asma i Wurms 27 382 Qutrub Wuhüs 35 537 Asma i
Chail ig 273 Gauh J13 traben rasch laufen vom Pferde von anderen
Tieren und auch vom Menschen Ob und Jb wie die Uberlieferung
angibt wirklich neben einander existieren oder ob nur eines richtig ist
wage ich nicht zu entscheiden S Asma i Chail 19 Kämil 347 16 ff
Gauh Amraalqais 63 8 Ham 648 v 2 Agh 20,122,1 Chiz 4,276,20
Ibn Dor 254 J P soll auch Wolf bedeuten aber nach andern

6

Falk j oder es ist bloß alt S Ibn Qpt Adab 74 1 Ham 18 7
Gauh Ibn Dor 14g 4

Zu S 83 Daß nsb ein Diminutiv für MIK 1 oder vielmehr für
nrx 1 statt X h wäre wie Robertson Smith Kinship 2 227 Ann meint
ist recht unwahrscheinlich Kommt ib wie auch ich glauben möchte
von nsb so steht es für b nicht für l

Zu S 86 Das früh rezipierte pers bäzi Falk im Namen des
Traditionisten jb p ji Qam und des old Shereef AI Bdz the
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Faucon Robertson Smith Reisebericht nr IV das Längenzeichen
über Bdz hat Robertson Smith in meinem Ausschnitt Exemplar selbst
hinzugefügt

Eb So noch der Name Falk oder ein ähnlicher Vogel
s S 117 Abu Nuwäs 191, 4 6 vgl Ibn Qpt Si r 515 11

Zu S 101 Auglein ist auch der lateinische Name Ocella Rhein
Jahrbb N F 59 i38

p

Zu S io3 5 ff ist der dünne Unterschenkel des Schafes und
anderer Tiere ü J 3 l r auch die Springbeine der Heuschrecken wird
aber schwerlich vom Menschen gebraucht Wenn ein Mann so heißt
Agh 11 127 8 usw so ist das wohl ähnlich wie die Benennung mit
Diminutiven von Gliedernamen J heißt zwar der Nacken oder
eine bestimmte Gegend desselben aber als Eigenname wird es
gereifter Mann sein ursprünglich wohl kräftig vgl aram bro JrjUA

c 9 cdazu stimmen die Namen J S und Äiy S S Ibn Dor noult
in 3

Zu S 119 3o Dasselbe wie tsintsäi ist cincäi mosca Conti Ros
sini Documenti per lo studio della lingua Tigre Giorn della Soc or
ital XVI 12 nr 28

Zu S 128 Mein Freund K J Neumann teilt mir aus cod Marcia
nus 122 geschrieben im Jahre 1343 eine Liste der Buchstabennamen
nebst deren Deutung mit Sie ergibt sich als die des Eusebius

Verbesserung störender Druckfehler

S 12 9 lies vielerwärts
S 17 9 lies 3 sg f
S 24 I lies habt
S 38 Anm 4 paen lies TO für TO und dann Q1D nViniD
S 40 11 lies mit sekundärem ü
S 61 2 lies jkaX
S 61 Anm 5 6 v u lies unrichtig cld
S 79 32 lies
S 87 28 lies jäts
S 98 Anm 5 paen lies BB jkai

t





VERLAG von KARL J TRÜBNER in STRASSBURG

Nöldeke Theodor Das iranische Nationalepos Besonderer Abdruck
aus dem Grundriß der iranischen Philologie 8 82 S 1896 M 4 50

Inhalt Vorrede I Alte Spuren epischer Erzählungen Im A Vesta Bei griechi
schen Schriftstellern 2 Gestaltung der nationalen Überlieferung Fortleben Vermehrung
und sonstige Umgestaltung Schriftliche Fixierung 3 Das Schahname Daqlql Firdausl s
Leben Sein Charakter Seine religiöse Gesinnung Sein Patriotismus Seine Quellen Inhalt
und Charakter des Schahname Stil und Sprache Würdigung einzelner Stellen Kunstform
Vers Reim Handschriften Textkritik Gelehrte Behandlung durch Orientalen Ausgaben

Europäische Übersetzungen Nachahmungen Einwirkung auf die spätere Dichtung
Nachträge

Uber einige Edessenische Märtyrerakten Lex 8 10 S 1901
M 50

Sonderabdruck aus der Straßburger Festschrift zur 46 Versammlung deutscher Philo
logen und Schulmänner

Grundriß der iranischen Philologie unter Mitwirkung von Chr Bartholomae
C H Ethe K F Geldner P Horn A V W Jackson F Justi W Miller
Th Nöldeke C Salemann A Socin F H Weissbach und E W West
herausgegeben von Wilh Geiger und Ernst Kuhn

I Band 1 Abteilung Lex 8 VIII 332 S 1901 M 17
I Band 2 Abteilung Lex 8 VI 535 S 1901 M 27
Anhang zum I Band Die Sprache der Osseten von W Miller

Lex 8 IV 109 S M 6II Band Lex 8 VII 791 S 1896 1904 M 40
Der II Band ist auch noch in 5 Lieferungen ä M 8 zu haben

Becker Dr Carl H Beiträge zur Geschichte Ägyptens unter dem
Islam 1 Heft 8 VI 80 S 1902 M 2 50

2 Heft 8 III S 81 198 1903 M 3 50Dem 3 Schluß Heft wird ein Gesamtindex beigegeben

Nielsen Ditlef Die altarabische Mondreligion und die mosaische
Überlieferung Mit 42 Abbildungen 8 VIII 207 S M 5

Zeitschrift für Assyriologie und verwandte Gebiete in Verbindung mit
J Oppert in Paris Eb Schräder in Berlin und anderen herausgegeben
von Carl Bezold in Heidelberg XVI Band 8 424 S Mit 4 Tafeln

in Lichtdruck 1902 M 18XVII Band 8 418 S 1903 M 18
Beiheft zum XVII Band Ibn Qutaiba s Ujün al Ahbär Nach

den Handschriften zu Constantinopel und St Petersburg herausgegeben
von Carl Brockelmann Teil II 8 IV i36 S M 10

XVIII Band unter der Presse
Diese Zeilschrift erscheint in Vierteljahrsheften von je mindestens 5 Bogen 8 zum

Subskriptionspreis von M 18 pro Band einzelne Hefte kosten M 5
Aus dem Verlag von Emil Felber in Berlin vom XVI Band ab in meinen Verlag

übergegangen

Unter der Presse

Bartholomae Chr Altiranisches Wörterbuch Lex 8 ca 60 Bogen
Erscheint im Sommer 1904 C3 M 48



VERLAG von KARL J TRÜBNER in STRASSBURG

In Kürze erscheint

DIE

PROVINCIA ARABIA
AUF GRUND ZWEIER

IN DEN JAHREN 1897 UND 1898 UNTERNOMMENEN REISEN
UND DER BERICHTE FRÜHERER REISENDER

IM VEREIN MIT

ALFRED V DOMASZEWSKI
BESCHRIEBEN VON

RUDOLF ERNST BRÜNNOW
ERSTER BAND

DIE RÖMERSTRASSE von MADEBA über PETRA und ODRUH bis EL AKABA

UNTER MITWIRKUNG VON
JULIUS EUTING

Mit 276 meist nach Originalphotographien angefertigten Autotypien 4 Tafeln in Heliogravüre 2 Tafeln
in farbigem Lichtdruck 3 großen und 1 Übersichtskarte des Ost Jordanlandes 1 großen Karte und 20
Kartentafeln von Petra 10 Doppel und einer einfachen Tafel mit nabatäischen Inschriften nach Vorlagen
von Julius Euting und 2 Doppeltafeln 272 Zeichnungen und Plänen und 24 Umrissen in Zinkotypie und

i3 Deckblättern in Lithographie nach Vorlagen von Paul Huguenin

4 XXIV 532 Seiten 1904 M 80
Das Werk wird aus zwei Bänden von je 50 60 Bogen in 4 0 mit

zahlreichen Abbildungen und einem Atlas von Tafeln und Karten bestehen
In diesem Werke werden die Ergebnisse von zwei wissenschaftlichen

Forschungsreisen niedergelegt werden die der Verfasser in Gemeinschaft
von Professor Alfred v Domaszewski und unter Zuziehung von Professor
Julius Euting bei der zweiten Reise nach Petra und in das Ost Jordanland
gemacht hat Es wird über die Topographie die römischen byzantinischen
und arabischen Altertümer und Inschriften einen erschöpfenden Aufschluß
geben und sich durch reiche künstlerische Illustration und durch Wieder
gabe von zahlreichen photographischen Naturaufnahmen endlich durch
Beigabe einer vom Verfasser neu vermessenen und entworfenen Karte des
ganzen Gebietes auszeichnen

Ein wichtiger Bestandteil des Werkes wird die genaue Aufnahme und
Wiedergabe des Palastes zu Meschetta sein Die von dem Verfasser mit
gebrachten Aufnahmen und die unter seiner Leitung angefertigten künst
lerischen Detailzeichnungen waren die Veranlassung daß dessen glänzende

Fassade soeben mit Erlaubnis des Sultans abgetragen und für die Kgl
Museen in Berlin in Sicherheit gebracht worden ist nachdem zu befürchten
war daß mit dem Fortschreiten des Baues der Hedschäz Eisenbahn dieser

Palast der Vernichtung anheimgefallen wäre wie dies bei einem in der
Nähe befindlichen römischen Kastell tatsächlich der Fall war
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